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im öffentlichen

Dienst

Für Kommunen und andere öffentliche Einrichtungen ist DATEV der 

 zukunftsweisende Digitalisierungspartner: mit moderner Standard-Soft-

ware für Finanz- und Personalwesen sowie weitere Verwaltungsaufgaben. 
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in Ihrer Verwaltung benötigen.

Software leistungsstark, Partnerschaft langfristig – 

die ich brauche.

genau die Zuverlässigkeit,

http://www.datev.de/public-sector


www.kommune21.de

A
nz

ei
geEditorial

	 Kommune21 · 10/2020	 3 

Liebe Leserinnen und Leser,

kurz vor Redaktionsschluss dieser 
Ausgabe hat sich der IT-Planungsrat in 
einer Sondersitzung über einen Weg 
verständigt, wie die zusätzlichen drei 
Milliarden Euro des Bundes aus dem 
Konjunkturpaket in die Digitalisierung 
der Verwaltung investiert werden sollen. 
Der wichtigste Punkt: Alle Maßnahmen, 
die im Zuge des Konjunkturprogramms beschlossen wer-
den, sind an die Umsetzung des Einer-für-Alle-Prinzips 
gebunden. Das heißt, dass ein Land oder eine Allianz aus 
mehreren Ländern eine Leistung zentral entwickelt und 
betreibt und diese anschließend anderen Ländern und 
Kommunen zur Verfügung gestellt werden soll, die diesen 
Dienst dann geringfügig lokal anpassen können.
  
Damit soll eine flächendeckende OZG-Umsetzung be-
schleunigt werden. Die Digitalisierung der Verwaltungs-
leistungen wird außerdem auf offenen Standards und 
Open Source basieren. Der neue Bundes-CIO Markus 
Richter ist zuversichtlich, dass nun der Zeitrahmen für 
die Umsetzung der Vorgaben eingehalten wird. Im Kom-
mune21-Interview erklärt er, die OZG-Umsetzung sei auf 
einem guten Weg. Derzeit gebe es keine Planung für ein 
OZG 2.0 (Seite 12). 
 
Mit den zusätzlichen Mitteln könnte es tatsächlich gelin-
gen, die Online-Verfahren aus den Digitalisierungslaboren 
und den Pilotkommunen auch in die Fläche zu bringen. 
Im IT-Planungsrat wurde zudem beschlossen, dass die 
Länder fachliche Ressourcen bereitstellen und dafür Sorge 
tragen, dass die Kommunen zur Umsetzung hinreichend 
unterstützt werden. Wie das geschehen soll, blieb aller-
dings offen.

Ihr

Alexander Schaeff

d.velop 
community 
connect 

Die Mitarbeiter App
Alle Mitarbeiter in 
einer App vernetzen 
und in die interne 
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codia – Ihr Spezialist für  
die digitale Verwaltung.

codia Software GmbH 

Edisonstraße 2 | 49716 Meppen 

Tel. 05931 93980 | www.codia.de

Erfahren Sie 
mehr über alle 
Funktionen der 
Mitarbeiter-App:

http://www.codia.de
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Gigabit sind gefragt

Das Arbeiten außerhalb des Büros hat wäh-
rend der Corona-Pandemie einen wichtigen 
Stellenwert erreicht. Auch digitale Dienstleis
tungen sind wichtiger denn je. Unabdingbare 
Voraussetzung: Eine anständige Breitband-
Anbindung. Diese ist aber noch nicht überall 
vorhanden.

ab Seite 18



BITV-konform, ganz individuell oder mit
flexiblen Layoutvorlagen
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News
  twitter.com/k21news

Komm.ONE: Online-Seminare für Kommunen 
Der baden-württembergische IT-Dienstleister Komm.
ONE ergänzt sein Serviceangebot für Kommunen mit 
Online-Seminaren zur Digitalisierung der Verwaltung. 
•	 www.komm.one

Hessen: Führerschein online beantragen 
Ab sofort können Bürger im hessischen Main-Kinzig-
Kreis ihren Führerschein für Motorrad und Pkw online 
beantragen, ohne aufs Amt gehen zu müssen. 
•	 www.mkk.de

Kreis Borken: Neues Kita-Portal online 
Im Kreis Borken ging ein Internet-Portal an den Start, 
das Eltern die Suche nach der passenden Kita oder der 
Kindertagespflege erleichtern soll. 
•	 www.kreis-borken.de/webKita

Berlin: Pilotprojekt zur Grundschul-Anmeldung 
In fünf Berliner Bezirken startet ein Pilotprojekt zur 
digitalen Anmeldung an einer anderen Grundschule als 
der Einzugsgrundschule.
•	 https://service.berlin.de

Smart Cities

Modellprojekte ausgewählt

Die 32 Projekte der zweiten 
Staffel der Modellprojekte Smart 
Cities sind Anfang September 
von Bundesinnenminister Horst 
Seehofer bekanntgegeben worden. 
Die in diesem Jahr ausgewählten 
Projekte werden mit über 350 Mil-
lionen Euro gefördert, informiert 
das Ministerium des Innern, für 
Bau und Heimat (BMI). Die Bun-
desregierung hatte im Rahmen 
des im Juni 2020 beschlossenen 
Konjunktur- und Zukunftspakets 
eine Aufstockung des Programms 
beschlossen.  Seehofer erklärt: 
„Nachdem es gelungen ist, das 
Förderprogramm um 500 Millionen 
Euro auf insgesamt 820 Millionen 
Euro aufzustocken, können wir 
mit den 32 ausgewählten Projekten 
schon jetzt konkret liefern. Das ist 
ein kraftvoller Impuls für die Digita-
lisierung unserer Kommunen.“ Ziel 
des Förderprogramms ist es laut 
BMI, sektorenübergreifende digi-
tale Strategien für das Stadtleben 
der Zukunft zu entwickeln und zu 
erproben. 

https://tinyurl.com/y2orxxb8

IT-Planungsrat

Kommunalgremium tagt

14 Vertreter aus der kommunalen 
Familie bilden das neue Kommu-
nalgremium des IT-Planungsrats 
unter dem Vorsitz der Föderalen 
IT-Kooperation (FITKO). Die kon-
stituierende Sitzung fand am 26. 
August 2020 statt. Das Gremium 
besteht aus jeweils drei Vertre-
tern aus Landkreisen, Städten 
und Gemeinden. Dazu kommen 
drei Vertreter aus den Reihen der 
Bundes-Arbeitsgemeinschaft der 
Kommunalen IT-Dienstleister, Vi-
tako, sowie zwei Vertreter der Kom-
munalen Gemeinschaftsstelle für 
Verwaltungsmanagement (KGSt). 
Wie die KGSt berichtet, verbindet 

der IT-Planungsrat mit der Grün-
dung des Kommunalgremiums im 
Wesentlichen zwei Funktionen: 
zum einen ein übergreifendes kom-
munales IT-Bedarfsmanagement, 
zum anderen die Etablierung einer 
kommunalen Informations- und 
Kommunikationsplattform. In der 
Auftaktsitzung seien dazu zentrale 
organisatorische Punkte bespro-
chen worden, beispielsweise wel-
che konkrete Rolle das Gremium 
wahrnehmen soll. Auch in welcher 
Arbeitstiefe agiert werden soll und 
kann und welche Vorstellungen 
zum Informationsaustausch unter 
den Teilnehmern bestehen, hätten 
die Gremienmitglieder geklärt. 

www.it-planungsrat.de

Braunschweig installiert Stabsstelle Smart City.

Braunschweig

Stabsstelle Smart City

Braunschweig hat einen großen 
Schritt in Richtung Smart City 
getan. Wie die niedersächsische 
Großstadt mitteilt, wird die Ver-
antwortung für das Thema nun 
zentralisiert und die Organisati-
onsstruktur entsprechend ange-
passt. Die Federführung liege bei 
Thorsten Kornblum, Dezernent für 
Personal, Digitalisierung, Recht und 
Ordnung. Kornblum sei als Chief 
Digital Officer (CDO) jetzt erster 
Ansprechpartner für Smart-City-
Themen innerhalb und außerhalb 
der Verwaltung. Unterstützt wer-
den soll er durch die neue Stabs-
stelle Smart City. „Unser Ziel ist es, 
smarte Lösungen für unsere Bür-
gerinnen und Bürger noch struktu-
rierter, zielführender und schneller 
voranzutreiben“, sagt Dezernent 
Kornblum. „Entsprechend unserer 
Smart-City-Strategie wollen wir 
daher unsere Aktivitäten bündeln.“ 
Gemäß einem Beschluss des Rates 

hatte die Stadt gemeinsam mit der 
Partnerschaft Deutschland GmbH 
ein Smart-City-Rahmenkonzept 
erarbeitet, das den Handlungs-
rahmen für weitere Maßnahmen 
absteckt, informiert Braunschweig. 
Ein Baustein sei die Anpassung der 
Organisations- und Governance-
Strukturen.

www.braunschweig.de



»Also, ich sehe eine 
neue Zeit der Gelassenheit.«

Und was sehen Sie? Kommunen, Bürger 
und Unternehmen, die Online-Dienste der 
eGovSuite nutzen, entdecken ein ganz 
neues Zeitgefühl.

z.B. AKDB eGovSuite und 
 Bürgerservice-Portal

Bei Behördengängen Urlaub nehmen, Schlange stehen oder 
hektisch auf die Tube drücken? Nie mehr! Aufs Amt kann 
man auch ganz entschleunigt zu jeder Tages- und Nachtzeit. 
Mit der AKDB eGovSuite und ihren über 120 OZG-konformen 
Online-Diensten. Das sorgt für entspannte Bürger und zufrie-
dene Unternehmer. Und entlastet neben Ihren Verwaltungs-
Mitarbeitern auch noch das Klima.

Mögli� ke� en 
ü� r� l

http://www.komm-it.de
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Hagen

Alles in einer App

Das südwestfälische Hagen ver-
fügt jetzt über eine eigene Bürger-
App. Die so genannte HagenApp 
erlaubt den direkten Zugriff auf Ser-
viceleistungen und Informationen 
aus der Hagener Stadtverwaltung, 
insgesamt 27 Themenfelder werden 
abgedeckt. Dazu gehören ein bisher 
schon über Browser erreichbarer 
Mängelmelder, ein Veranstaltungs- 
und ein Müllkalender. Zugänglich 
sind all diese Funktionen über ein 
Kachel-Layout.

www.hagen.de

Hessen

Beratung für Kommunen

Hessens Kommunen können 
sich ab sofort zur Verwaltungsdi-
gitalisierung beraten lassen. Eine 
entsprechende Vereinbarung mit 
IT-Dienstleister ekom21 haben 
jetzt Innenminister Peter Beuth 
und Digitalministerin Kristina Si-
nemus unterzeichnet. Wie ekom21 
und das hessische Ministerium 
des Innern und für Sport in einer 
gemeinsamen Presseerklärung 
bekanntgeben, ist das umfassende 
Konzept zur Digitalisierungsbera-
tung im ersten Halbjahr 2020 von 

einer gemeinsamen Arbeitsgruppe 
erarbeitet und beschlossen wor-
den. Zur Arbeitsgruppe gehören 
demnach Vertreter des Innen- und 
des Digitalministeriums, der drei 
kommunalen Spitzenverbände, von 
ekom21 sowie Digitalisierungs-
Experten aus den hessischen 
Kommunalverwaltungen. Um die 
individuellen Ausgangssituationen 
und unterschiedlichen Vorgehens-
weisen der einzelnen Kommunen 
zu berücksichtigen, umfasst das 
Konzept vier unterschiedliche Mo-
dule, die aufeinander abgestimmt 
sind und von den Kommunen für 
ihren jeweiligen Beratungsbedarf 
ausgewählt werden können. Jede 
Kommune kann eine Beratung aus 
dem Bereich Onlinezugangsgesetz 
(OZG) und eine weitere aus dem 
Bereich der Verwaltungsdigitali-
sierung in Anspruch nehmen. Das 
Angebot sei kostenfrei.
www.ekom21.de/digitalisierungsberatung

HagenApp informiert Bürger.*

AKDB

Online-Dienste bewerben

Um die aktuell über 120 im 
Bürgerservice-Portal verfügbaren 
Online-Dienste in der Bevölkerung 
besser bekannt zu machen, hat die 
Anstalt für Kommunale Datenver-
arbeitung in Bayern (AKDB) jetzt 
eine Werbekampagne für Print 
und Online entwickelt. Das Motto: 
„Deine Verwaltung. Nur einen Klick 
entfernt“. Wie der IT-Dienstleister 
mitteilt, können Kommunen, die 
Online-Dienste über das Bürger-
service-Portal bereitstellen, dazu 
kostenlos Vorlagen für Anzeigen, 
Plakate, Online-Banner, Flyer sowie 
redaktionelle Texte für das Amts-
blatt herunterladen. Die Vorlagen 
lassen sich individualisieren und 
an das eigene Angebot anpassen. 

Fünf Kampagnen-Motive mit der 
Headline „Heute geh ich aufs Amt!“ 
zeigen Bürger in Freizeitsituationen 
und sollen mit einem Augenzwin-
kern auf die Tatsache anspielen, 
dass ein Amtsgang nicht zwingend 
ins Rathaus, ins Bürgerbüro oder 
ins Landratsamt führen muss. 

www.akdb.de

Werbung für Bürgerservices.

Iserlohn / Wuppertal

Gemeinsames KITA-Portal

Die Städte Iserlohn und Wupper-
tal in Nordrhein-Westfalen arbeiten 
daran, ein gemeinsames Kinderbe-
treuungsportal zu nutzen. Dafür hat 
nun ein Workshop zur Abstimmung 
des weiteren Vorgehens stattgefun-
den, so ein Bericht aus Iserlohn. 
Hintergrund sei das Förderpro-
gramm Digitale Modellregionen in 
Nordrhein-Westfalen des Ministe-
riums für Wirtschaft, Innovation, 
Digitalisierung und Energie. Ziel des 
Programms ist es, mit übertragbaren 
Lösungen im Bereich E-Government 
und innovativen Projekten mit der 
Wirtschaft im Bereich Digitale Stadt-
entwicklung die Digitalisierung in 
den Regionen und Kommunen zu-
sätzlich zu beschleunigen. Beteiligt 
am Förderprogramm sind weitere 
Leitkommunen. 

www.iserlohn.de

www.wuppertal.de

* v.l.: Jörg Stöckmann, Leiter E-Govern-
ment/Multimedia; Christian Lazar, Leiter 
Digitalisierung; Oberbürgermeister Erik 
O. Schulz; Michael Kaub, Leiter der Pres-
sestelle



„Weil ich mein Team effektiv  
entlasten will.“

ALLES, WAS EXPERTEN BEWEGT.

wolterskluwer-online.de

Praxisorientierte Rechtsinformationen für  
die Sozialverwaltung 

Ihre Mitarbeitenden haben entlang des Arbeitsprozesses integrierten  
Zugriff auf alle Rechtsinformationsquellen, lokalen Regelungen und  
Arbeitsmaterialien. Digital. Jederzeit. Von überall.

Kostenfrei und ohne IT-Aufwand testen:
wolterskluwer-online.de/egovpraxis

eGovPraxis Sozialhilfe

Anz_eGovPraxis_210x297_4c_Kommune21.indd   1 14.09.20   16:11

http://wolterskluwer-online.de
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Schleswig-Holstein

Digitales Bürgerportal läuft

Der schleswig-holsteinische Di-
gitalisierungsminister Jan Philipp 
Albrecht hat im September das 
digitale Bürgerportal für schleswig-
holsteinische Kommunen im 
Amt Hüttener Berge in Betrieb 
genommen. Das Bürgerportal ist 
unter Federführung des Amtes 
Hüttener Berge entwickelt worden 
und bündelt eine Vielzahl digita-
ler Angebote für die Bürger. Der 
Digitalisierungsminister betont: 
„Mit dem Bürgerportal schaffen 
wir eine einheitliche Lösung für 
kommunale Online-Angebote. Eine 
benutzerfreundliche Gestaltung 
digitaler Angebote wie im Bürger-
portal erhöht die Chancen auf echte 
Teilhabe deutlich.“ Vom Wohngeld-
antrag über Steuerfragen bis hin zur 
eigenen Gewerbeanmeldung – der 
Kontakt zur Verwaltung wird durch 
das umfangreiche digitale Angebot 
des Bürgerportals erleichtert und 
modernisiert, teilt das Ministerium 
mit. Weitere Angebote seien in 
Vorbereitung.

www.schleswig-holstein.de

Smart City Werkstatt DIGITAL

Neue Chancen

Die Smart City Werkstatt DIGI-
TAL (10. bis 11. November 2020) 
findet in diesem Jahr als virtuelle 
Live-Konferenz mit Fachmesse 
statt. Wie der Veranstalter dialog.e 
mitteilt, stehen IoT-Lösungen 
und aktuelle Smart-City-Projekte 
im Fokus. Der Schwerpunkt der 
Veranstaltung liegt auf Smart-
City-Lösungen für Kommunen und 
Energieversorger. Den ersten Tag 
eröffnet Gerd Landsberg, Haupt-
geschäftsführer des Deutschen 
Städte- und Gemeindebunds, mit 
der Keynote „Smart City – Neue 
Chancen für Städte und Kommu-
nen“. An zwei Tagen werden den 
Besuchern Technologielösungen 
und Praxisbeispiele im Rahmen 
von Impulsvorträgen, Live-Podien 
oder Live-Workshops, beispielswei-
se zum Thema Recht und IT-Sicher-
heit, vorgestellt. Anhand aktueller 
Projektbeispiele sollen konkrete 
Smart-City-Konzepte sowie Smart-
Energy- und Mobilitätslösungen 
präsentiert werden. 

www.smart-city-werkstatt.de

Innovatives Management

Lernen aus der Corona-Krise

Die Corona-Pandemie ist auch 
eine Chance für Ämter und Behör-
den: Verwaltungen ermöglichen 
Homeoffice und digitalisieren 
Prozesse im Eiltempo – durch den 
Public Sector gehe ein regelrech-
ter Digitalisierungsschub. Dieser 
Ansicht ist das Software- und 
Beratungsunternehmen MACH 
und stellt die veränderte Lage im 
öffentlichen Bereich ins Zentrum 
seines nunmehr 20. Kongresses 
Innovatives Management, der am 
12. November 2020 in Lübeck 

stattfindet. Das Veranstaltungsfor-
mat in diesem Jahr sei krisensicher. 
Neben der Präsenzveranstaltung 
erhalten die Teilnehmer erstmals 
die Möglichkeit, die Vorträge über 
einen Livestream online zu verfol-
gen, sich interaktiv in Diskussionen 
einzubringen oder am Pausen-Chat 
teilzunehmen. Das Programm sieht 
folgende Referenten vor, darunter 
die Autorin Marina Weisband, der 
Krisenexperte Frank Roselieb und 
Bürgermeister Andreas Brohm aus 
Tangerhütte sowie der Soziologe 
Jens Weidner. 

www.mach.de/ima

Kreis Heinsberg

Interkommunales Portal

Im nordrhein-westfälischen 
Kreis Heinsberg hat jetzt ein 
interkommunales Serviceportal 
für den gesamten Kreis und die 
kreisangehörigen Kommunen 
den Betrieb aufgenommen. Ein 
solches Projekt sei in dieser Form 
und in der Geschwindigkeit der 
Umsetzung sicherlich einzigartig, 
heißt es aus Heinsberg. Zuständig 
für die Umsetzung des Projekts 
war IT-Dienstleister regio iT, der 
innerhalb weniger Monate die 
erste Ausbaustufe realisiert habe. 
Kommunale Fachleute aller zehn 
Kommunen waren eingebunden: 
In gemeinsamen Workshops und 
Arbeitskreisen wurden die Anforde-
rungen definiert und Lösungsansät-
ze entwickelt. Ziel sei eine nutzer-
freundliche, einfach strukturierte 
Gestaltung gewesen, bei der jedoch 
auch das Corporate Design ein-
zelner Kommunen berücksichtigt 
werden kann. Trotz des knappen 
Zeitplans kommen den Bürgern 
mit dem Portal bereits jetzt viele 
Vorzüge zugute. Dazu gehören eine 
differenzierte Suchfunktion, die An-
ordnung der Dienstleistungen nach 
Lebenslagen und eine einheitliche 
Anmeldekennung in allen Portalen 
durch die Einbindung des Service-
konto.NRW.

https://service.kreis-heinsberg.de

Interkommunales Serviceportal gestartet.



Die Einführungen von eAkten 
spielen eine zentrale Rolle in der 
Digitalisierung der öffentlichen 
Verwaltung. Hersteller von eAkten-, 
DMS- und/oder ECM-Systemen 
haben in den vergangenen Jahren 
dafür gesorgt, dass Daten und Do-
kumente elektronisch abgebildet 
und bearbeitet sowie rechts- und 
revisionssicher archiviert werden 
können. Um den gesetzlichen 
Aufbewahrungsplichten nach-
zukommen, reicht diese Art der 
Archivierung allerdings nicht aus. 
Dies liegt vor allem an der feh-
lenden Möglichkeit, auch nach einer 
„Transformation“ von Papierdoku-
menten in elektronisches Datengut 
Integrität und Authentizität des 
Dokumentes nachweisen zu kön-
nen und der daraus resultierenden 
Unsicherheit, welche Dokumente 
denn nun eigentlich doch im Origi-
nal aufbewahrt werden müssen und 
welche nicht.

Zwar referenziert der Gesetz-
geber in den unterschiedlichsten 
Gesetzen, Verordnungen und 
Grundsätzen die Aufbewahrung 
elektronischer Daten und Doku-
menten, die alle etwas mit der 
Aufbewahrung elektronischer Da-
ten und Akten zu tun haben und 
einen regelrechten Dschungel an 
Vorschriften abbilden.

Nicht adressiert ist dabei die Be-
weissicherheit eines elektronischen 
Dokumentes, wobei die Aufbewah-
rungsfristen bei immer kürzer wer-
denden Innovationszyklen der IT 
von Dokumenten oft unterschätzt 
werden. 

1. Elektronische Dokumente lie-
fern aus sich heraus keine An-
haltspunkte für ihre Integrität 
und Authentizität sowie für den 
Schutz und die Wahrung von 
Rechtsansprüchen des Ausstel-
lers oder Dritter und den Nach-
weis der Ordnungsmäßigkeit 
im elektronischen Rechts- und 
Geschäftsverkehr.

2. Über die geforderten langen Auf-
bewahrungszeiträume und trotz 
der immer kürzer werdenden 
informationstechnischen Innova-
tionszyklen hinweg müssen die 
Lesbarkeit und Verfügbarkeit von 
Speichermedien und Datenfor-
maten gewährleistet sein – unab-
hängig von einzelnen Produkten 
und Herstellern.

3. Der Zugriff auf Daten und Doku-
mente muss auch und gerade in 
der elektronischen Welt den An-
forderungen des Datenschutzes 
und der Datensicherheit genü-
gen, auch über lange Zeiträume 
und den Wechsel von Systemen 
hinweg.

Technische Richtlinien des BSI

Die Technischen Richtlinien 
des Bundesamtes für Sicher-
heit in der Informationstechnik  
TR-RESISCAN und TR-ESOR sind 
hier maßgeblich zu betrachten und 
räumen sämtliche Unsicherheiten 
bezüglich der Vernichtung von 
Papierakten, eingescannten Doku-
menten und Beweiswerterhaltung 
der Digitalisate bzw. bereits in 
elektronischer Form übermittelter 

Beweiswerterhaltung im Zuge von eAkten-Einführungen  
und ersetzendem Scannen
TR-ESOR-Lösung sichert Gerichtsverwertbarkeit und ermöglicht Vernichtung 

von Papierarchiven.

Anzeige

Daten und Dokumente aus – aus 
technischem Gesichtspunkt mit 
Hilfe elektronischer Signaturen 
und Zeitstempeln.

Das Verfahren der Beweiswerter-
haltung bzw. -erzeugung durch 
Anbringung von Signaturen/Zeit-
stempeln, Prüfung von Signaturen/
Zeitstempeln, Erneuerung von 
Signaturen/Zeitstempeln – sprich 
die Erzeugung sog. Evidence Re-
cords – wird in einer TR-ESOR-
konformen Lösung wie Governikus 
LZA automatisiert vorgenommen. 
Durch die in der Technischen 
Richtlinie spezifizierten Stan-
dards und Schnittstellen ist die 
Integration in eine bestehende 
IT-Infrastruktur und Anbindung 
an vorhandene Systeme einfach 
durchzuführen. Gewährleistet wird 
eine system- und datenträgerun-
abhängige Langzeitspeicherung, 
die durch Standardisierung Be-
weiswerte und Daten erhält und 
dadurch für Investitionssicherheit 
sorgt und ECM und DMS optimal 
ergänzt.

Im Zuge der eIDAS-Verordnung 
der europäischen Kommission 
werden auch die sog. Bewahrungs-
dienste referenziert. Deutschland 
ist mit der TR-ESOR Vorreiter in 
der technischen Umsetzung und 
andere europäische Länder begin-
nen, sich an der deutschen Lösung 
zu orientieren.

Weitere Informationen:  
www.governikus.de

http://www.governikus.de
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Im digitalen Maschinenraum

Herr Staatssekretär Richter, Sie ha-
ben seit Mai das Amt des Beauftragten 
der Bundesregierung für Informations-
technik inne. Welche Ziele und Schwer-
punkte haben Sie sich gesetzt?

In den Gesprächen mit meinen 
Kolleginnen und Kollegen im 
Bundesinnenministerium ist mir 
schnell klar geworden: Ich bin hier 
im Maschinenraum der Digitali-
sierung angekommen. Ob Digitale 
Gesellschaft, Digitale Verwaltung 
oder Cyber-Sicherheit – kein an-
deres Ressort bündelt so viele 
Kompetenzen im digitalen Bereich 
wie das Bundesinnenministerium. 
Mein Ziel ist, die Fortschritte und 
Entwicklungen durch konkrete 
Erfolge erlebbar zu machen. Dazu 
habe ich die neun aus meiner Sicht 
wichtigsten Punkte in einem Digi-
talisierungsplan zusammengestellt. 
Darin findet sich zum Beispiel der 
Online-Ausweis, ein Kennzeichen 
für IT-Sicherheit und die Digitalaka-
demie. Mit diesem Neun-Punkte-
Plan möchte ich in den kommenden 
Monaten vorankommen.

Welche Erfahrungen aus Ihrer Arbeit 
beim Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) kommen Ihnen in 
dem neuen Amt zugute?

Um aus eingefahrenen Bahnen 
heraus zu kommen, braucht man 

Der neue Bundes-CIO Markus Richter will die Digitalisierung der Verwaltung mit einem 
Neun-Punkte-Plan voranbringen. Im Kommune21-Interview erläutert er das Programm, 
verteidigt das Einer-für-Alle-Prinzip und schließt ein OZG 2.0 aus.

Dr. Markus Richter

manchmal einen Anstoß von außen. 
Genau so einen Anstoß haben wir 
im BAMF während der Flüchtlings-
krise erhalten, als hunderttausende 
Flüchtlinge in sehr kurzer Zeit nach 
Deutschland kamen. Ihre Versor-
gung, Registrierung und Integra-
tion wurden zur Mammutaufgabe 
für Staat und Gesellschaft. Allein 
die Bearbeitung der Asylverfahren 
nach dem ursprünglichen System 
mit vielen analogen Schnittstellen 
zu anderen Behörden hätte die 
Verwaltung auf Jahre lahmgelegt. 
In kurzer Zeit wurden damals  neue 
Verfahren eingeführt – vollständig 
digital und medienbruchfrei. Da ist 
mir noch einmal bewusst gewor-
den, wie schnell die Verwaltung 
reagieren kann, wenn es sein muss. 
Heute sind wir in einer ähnlichen 
Situation. Corona führt uns vor Au-
gen, wie wichtig digitale Prozesse 
für einen resilienten Staat sind.

Wie wird das Neun-Punkte-Programm 
die Digitalisierung der öffentlichen Ver-
waltung voranbringen?

Wir wollen das Onlinezugangs-
gesetz bis 2022 im Sinne der Nut-
zerinnen und Nutzer umsetzen. 
Daher müssen wir jetzt die ent-
scheidenden Weichen stellen, etwa 
bei der Registermodernisierung, der 
Nachnutzung bereits entwickelter 
Leistungen oder der elektronischen 

Identifizierung. Dafür setze ich 
mich auch als Vorsitzender des IT-
Planungsrats ein. Die Umsetzung 
dieser zentralen Maßnahmen wird 
mit einem straffen Controlling hin-
terlegt, sodass wir die Fortschritte 
der Projekte besser im Blick haben 
und kurzfristig nachsteuern kön-
nen. 

Ist der Zeitrahmen für die Umsetzung 
des OZG noch zu halten oder ist bereits 
ein OZG 2.0 in Planung?

Wir sind auf einem guten Weg. In 
diesem Jahr gehen weitere wichtige 
Leistungen online, wie die Anträge 
für BAföG, Einbürgerung und den 
Führerschein. Das OZG ist ein 
Herkulesprojekt und komplex in 
der Umsetzung. Bisher haben wir 
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„Das OZG ist ein Herkulesprojekt und 
komplex in der Umsetzung.“

hauptsächlich mit Leuchtturmpro-
jekten geglänzt. Wir sind jetzt in 
der Umsetzungsphase angelangt. 
Nun kommt es darauf an, dass 
wir die Online-Verfahren aus den 
Digitalisierungslaboren und den 
Pilotkommunen auch in die Fläche 
bringen. Es gibt das eine Onlinezu-
gangsgesetz und das wollen wir er-
füllen. Derzeit gibt es keine Planung 
für eine Art OZG 2.0.

Das von Ihnen propagierte Einer-
für-alle-Prinzip findet nicht überall 
Zustimmung. 

Wir stehen weiterhin hinter dem 
Prinzip, welches auch im Kon-
junkturpaket bekräftigt wurde. Es 
bedeutet, dass eine digitale Lösung 
nur einmal in einem Land entwi-
ckelt und dann länderübergreifend 

von allen anderen nachgenutzt 
wird. So können Bürgerinnen und 
Bürger oder Unternehmen in je-
dem Bundesland auf die gleichen 
Online-Services zurückgreifen. 
Dabei werden die etablierten 
OZG-Programm- und Themenfeld-
strukturen genutzt und keine neue 
bürokratische Verteilungsstruktur 
aufgebaut. Das spart Zeit und redu-
ziert die Kosten.

Inwiefern werden die Kommunen von 
den Mitteln aus dem Konjunkturpaket 
profitieren? 

Wir wollen Länder und Kommu-
nen durch die zusätzlichen Gelder 
aus dem Konjunkturpaket bei der 
OZG-Umsetzung deutlich entlas-
ten. Der Einsatz der Mittel ist dabei 
direkt an die Digitalisierung von 

Verwaltungsleistungen nach dem 
Einer-für-Alle-Modell geknüpft. 
Die Bundesmittel werden direkt für 
Digitalisierungsprojekte eingesetzt. 
Die Länder und ihre Kommunen 
haben den Vorteil, dass sie die On-
line-Dienste nicht selbst entwickeln 
und implementieren müssen. 

Auch an der OZG-Umsetzung sind 
Consultingfirmen beteiligt. Teure Bera-
terverträge stehen aber immer wieder in 
der Kritik. 

Wir brauchen Beratung in drei 
Bereichen, da ist sie gerechtfertigt: 
Dort wo es zeitkritisch ist, wo die 
Komplexität sehr hoch ist und 
wo es unvorhergesehene extreme 
Ressourcenengpässe gibt. Die Um-
setzung des Onlinezugangsgesetzes 
erfüllt alle drei Punkte. Aber auch 

ich sehe es kritisch, wenn Beratung 
zum Dauereinsatz wird. Die Lini-
enarbeit der Verwaltung darf nicht 
durch Beratungsarbeit abgelöst 
werden. Mir ist es daher wichtig, 
Kompetenzen verstärkt inhouse 
aufzubauen, die Beschäftigten des 
öffentlichen Dienstes zu befähigen, 
Dinge selbst zu erledigen. 

In welchen Digitalisierungsberei-
chen ist die öffentliche Verwaltung in 
Deutschland aus Ihrer Sicht gut auf-
gestellt?

Wir machen bei der OZG-Um-
setzung Fortschritte. Gerade in der 
Corona-Zeit haben wir gezeigt, wie 
wir im Digitalisierungsprogramm 
schnell auf die Krise reagiert haben: 
So hat zum Beispiel ein Express-
Digitalisierungslabor innerhalb von 

einem Monat Online-Verfahren für 
die Entschädigung von Verdienst-
ausfällen entwickelt. Damit können 
Arbeitgeber und Selbstständige 
nun auf digitalem Wege eine Ent-
schädigung für Verdienstausfälle 
beantragen, die aufgrund einer be-
hördlich angeordneten Schul- und 
Kitaschließung oder Quarantäne 
entstanden sind. Außerdem wurde 
der Online-Antrag für Arbeitslosen-
geld II im Eilverfahren fertig gestellt 
und ist seit Juni verfügbar.

Was erwarten Sie von der Verwaltung 
der Zukunft?

Ich erwarte, dass ´Verwaltung` 
für die Bürgerinnen und Bürger 
sowie für Unternehmen einfach 
handhabbarer wird. Um Leistun-
gen zu beantragen, müssen keine 
Papierformulare mehr ausgefüllt 
werden. Die Daten werden in intui-
tive Formulare eingegeben, digitale 
Antragsassistenten bieten Hilfe 
bei Fragen oder Unklarheiten und 
prüfen die Eingaben im besten Falle 
sofort auf Plausibilität. Je nach Art 
der Leistung sind bestimmte Daten 
bereits hinterlegt oder werden au-
tomatisch übernommen. Die Über-
mittlung erfolgt ohne Unterschrift 
mit elektronischer Identifizierung. 
Auch die Bearbeitung erfolgt teil-
automatisch und damit schneller. 
Selbst im Fall eines Lockdown wie 
unter Corona können die Mitar-
beitenden der Verwaltung Anträge 
digital entgegennehmen und aus 
dem Homeoffice bearbeiten. Für 
diejenigen, die Hilfe benötigen, 
wird es aber trotzdem einen ana-
logen Ansprechpartner geben, der 
persönlich weiterhilft. Der Mensch 
sollte auch in der Verwaltung der 
Zukunft eine wichtige Rolle spielen. 

Interview: Alexandra Braun
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Duisburg

Auf dem Weg zur Smart City
Als zentrale Ideenschmiede für Smart-City-Lösungen hat in Duisburg ein neues Innovati-
onscenter seine Arbeit aufgenommen. Auch startet die Kommune ein Serviceportal, über das 
Bürger Verwaltungsleistungen online abrufen können.

uisburg entwickelt sich 
weiter in Richtung Smart 
City. Wie die kreisfreie 

Großstadt in Nordrhein-Westfalen 
mitteilt, sind jetzt mit dem Master-
plan Digitales Duisburg sowie der 
Gründung eines Innovation Centers 
wichtige Schritte in diese Richtung 
gemacht. Das Innovationscenter, 
eine bislang virtuelle Ideenschmie-
de, ist bereits im Jahr 2018 mit der 
Stadt, der Universität Duisburg-
Essen und weiteren Partnern ini
tiiert worden. Sie werde nun als 
Smart City Duisburg Innovation 
Center (SCDIC) auch räumlich zur 
zentralen Anlaufstelle für Smart-
City-Lösungen. Das SCDIC nimmt 
ab sofort im Fraunhofer-inHaus-
Zentrum seine Arbeit auf. Es dient 
als Innovation-Hub für Forschungs-
institute, Start-Ups, etablierte 
Unternehmen, Organisationen 
und interessierte Duisburger. Hier 
sollen neue Smart-City-Forschungs-
projekte mit unterschiedlichen 
Partnern entstehen. Workshops 
und Veranstaltungen sollen für ein 
besseres öffentliches Verständnis 
der digitalen Stadtentwicklung sor-
gen und Innovationen für Bürger 
sichtbar machen.

„Auf dem Weg zur Smart City ha-
ben wir schon einige Projekte reali-
siert, viele weitere sind in Planung. 
Mit dem Innovation Center haben 

D

wir nun eine zentrale Anlaufstelle, 
die alle Akteure vernetzt, Bürger 
und Unternehmen einbindet, und 
in der zukunftsweisende Projekte 
entwickelt und vorgestellt werden. 
Und wo sonst könnte digitale Inno-
vation besser stattfinden, als hier 
in direkter Nachbarschaft zur Uni 
und zu zahlreichen Forschungsein-
richtungen“, sagt Oberbürgermeis-
ter Sören Link. „Im Masterplan 
Digitales Duisburg haben wir die 
Handlungsfelder definiert, in de-
nen unsere Stadt smarter werden 
soll“, erklärt Stadtdirektor und 
Digitalisierungsdezernent Martin 
Murrack. „Und das Innovation 
Center war von Beginn an in die-
sem Plan als zentraler Baustein 
verankert. Jetzt erhält dieser Think 
Tank einen Ort, an dem sich alle 
relevanten Akteure noch stärker 
miteinander vernetzen, Daten und 
Wissen strukturieren und neue 

Lösungen voranbringen können. 
Deshalb freut es mich umso mehr, 
heute das Innovation Center live zu 
erleben.“ Die urbane Entwicklung 
von Städten zu Smart Cities ist einer 
der Forschungsschwerpunkte der 
Universität Duisburg-Essen. Daher 
wird die Smart-City-Initiative der 
Stadt Duisburg seit ihren Anfängen 
von Frederik Ahlemann wissen-
schaftlich begleitet, berichtet die 
Kommune. Der Professor für Wirt-
schaftsinformatik und Strategisches 
IT-Management an der Universität 
Duisburg-Essen stellt als wissen-

Das Smart City Duisburg Innovation Center im Fraunhofer-inHaus-Zentrum ist eröffnet.*

* v.l.: Prof. Dr. Frederik Ahlemann, wissen-
schaftlicher Berater SCDIC, Professor für 
Wirtschaftsinformatik und Strategisches 
IT-Management an der Universität Duis-
burg-Essen; Stefan Soldat, strategischer 
Leiter SCDIC; Duisburger Oberbürgermeis- 
ter Sören Link; Marcus Vunic, DVV-Ge-
schäftsführer für Informationstechnologie, 
Telekommunikation und Digitalisierung; 
Stadtdirektor Martin Murrack
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Duisburg

schaftlicher Berater im SCDIC seine 
Expertise zur Verfügung. Im Inno-
vation Center soll nun Forschung 
und Entwicklung für die Smart 
City koordiniert und durchgeführt 
werden. „Der Weg zur Smart City 
erfordert die Zusammenarbeit 
unterschiedlichster Akteure aus 
verschiedenen Bereichen. Nur ein 
starkes Netzwerk ermöglicht den 
Austausch und Aufbau von Know-
how. Daher ist das Innovation Cen-
ter ein unverzichtbarer Baustein. 
Von diesen Synergien profitieren 
nicht nur einzelne Akteure und 
deren Projekte, sondern auch die 
Stadt Duisburg auf ihrem Weg zur 
Smart City“, erläutert Ahlemann.

In den neu gestalteten Räumen 
im Gebäude des Fraunhofer-in-
Haus-Zentrums am Forsthausweg 
wird zukünftig auf 230 Quadrat-
metern geforscht, entwickelt und 
unterrichtet, so der Bericht aus 
Duisburg. Dort soll das Innovation 
Center seinen Partnern, städti-
schen Gesellschaften, Forschungs
einrichtungen und Universitäten 
die Möglichkeit bieten, sich aus-
zutauschen und zusammenzuar-
beiten. Auf digitalen Ausstellungs-
wänden können bereits umgesetzte 
smarte Lösungen präsentiert und 
erlebt werden. So soll das Projekt 
Smart City für alle Interessierte er-

fahrbar werden: Für Unternehmen, 
Bürger oder auch Studenten. „Hier-
zu bieten wir künftig eine Vielzahl 
an Workshops und Events oder 
auch einen Coworking-Bereich. 
Oder in einem Satz zusammen-
gefasst: Wir bieten Forschung, 
Entwicklung und die Präsentation 
von Smart-City-Lösungen unter 
einem Dach”, sagt Stefan Soldat, 
strategischer Leiter des SCDIC. Das 
Innovation Center wird vom DVV-
Konzern finanziert und betrieben. 
Der kommunale Dienstleister sorgt 
mit seinen Tochtergesellschaften 
auch für die notwendige digitale 
Infrastruktur der Smart City Duis-
burg. 

„Als Partner der Stadt stehen 
wir genau dafür. Wir wollen eine 
leistungsfähige und verlässliche 
Infrastruktur in allen Bereichen des 
täglichen Lebens“, erklärt Marcus 
Vunic, DVV-Geschäftsführer für 
Informationstechnologie, Telekom-
munikation und Digitalisierung. 
„Gemeinsam mit der Stadt und wei-
teren Partnern wollen wir Duisburg 
aktiv mitgestalten. So treiben wir 
beispielsweise mit unserer Toch-
tergesellschaft DCC Duisburg Ci-
tyCom den Glasfaserausbau voran 
und bauen eigene Rechenzentren, 
die höchste Sicherheitsansprüche 
erfüllen.“

Zusätzlich profitieren die Bürger 
in Duisburg jetzt von einem neuen 
Serviceportal auf der Website der 
Stadt. Dort können Dienstleistun-
gen der Stadtverwaltung zentral 
abgerufen werden. Das Servicepor-
tal starte laut Duisburg zunächst 
als Beta-Version. Es biete einen 
zentralen Überblick über alle Ver-
waltungsdienstleistungen, die be-
reits digital erreichbar sind. Nut-
zer könnten aber auch per Such-
funktion direkt zur gewünschten 
Dienstleistung oder Einrichtung 
gelangen. Für alle Angebote sind 
dort umfassende Informationen 
zum Antragsweg, zu Kontaktmög-
lichkeiten sowie weiterführende 
Verlinkungen verfügbar. Erste 
Dienstleistungen sind schon zum 
Start der Duisburger Plattform 
als vollständiger Online-Service 
verfügbar: Geburtsurkunden, 
Lebenspartnerschaftsurkunden, 
Eheurkunden und Sterbeurkunden 
können direkt im Portal bean-
tragt und bezahlt werden. Ebenso 
könnten Anwohner berechtigter 
Stadtgebiete als registrierte Nut-
zer einen Bewohnerparkausweis 
online beantragen, bezahlen und 
sogar direkt zu Hause ausdru-
cken. Die Registrierungsfunktion 
im Duisburger Portal wird über 
das Servicekonto.NRW gewähr- 
leistet.                                      (co)
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Tech4Germany

Agiles Know-how
Mit acht Stipendien des Netzwerks Tech4Germany sollen Bundesbehörden und Ministerien 
fit für die digitale Zukunft gemacht werden. 32 IT-Experten greifen dabei dem Staat unter 
die Arme.

nlängst sind die neuen 
Fellowship-Programme 
v o n  „ D e u t s c h l a n d s 

Technologie-Taskforce“, wie sich 
Tech4Germany auf der Internet-
Seite selbst bezeichnet, gestartet. 
Zum dritten Mal greifen 32 junge 
Digitaltalente, die häufig aus der 
Wirtschaft kommen, dem Staat 
unter die Arme, um „die Bundes-
regierung und Verwaltung fit für 
die Digitalisierung“ zu machen. 
Tech4Germany ist eine Art Fach-
kräftevermittlung, die unter der 
Schirmherrschaft des Bundeskanz-
leramts externe IT-Fachleute in 
unterschiedliche Verwaltungsbe-
reiche bugsiert. Die Idee: Das agile 
Know-how von jungen Entwicklern, 
Programmierern und Designern soll 
der Verwaltung bei ihren Digitali-
sierungsprojekten zur Verfügung 
stehen. Drei Monate lang halten 
sich die jungen Experten dort auf 
und entwickeln Prototypen nach 
nutzerzentrierten Kriterien.

Die Fellowship-Programme be-
treffen beispielsweise das Auswär-
tige Amt, dessen Govdata-Portal 
durch eine Visualisierung der Da-
tensätze nutzerfreundlicher sowohl 
für Datenlieferanten als auch für 
Datenanwender gestaltet werden 
soll. Bei der Deutschen Rentenver-
sicherung helfen die Fellows, eine 
Online-Beratung zu entwickeln. Die 

U Antidiskriminierungsstelle 
des Bundes soll mithilfe 
eines digitalen Wegweisers 
von wiederkehrenden Anfra-
gen entlastet werden, um so 
Fachexpertise für beratungs-
intensive Fälle bereithalten 
zu können. Beim Bundes-
finanzministerium sollen 
digitale Steuerlotsen für 
Rentner eingeführt werden. 
Und um die Bürgerkom-
munikation innerhalb der 
Bundesverwaltung zu optimieren, 
wird dem Bundesinnenministerium 
bei der Entwicklung eines Chatbots 
geholfen.

Ein Fellowship-Projekt des Bun-
desministeriums der Justiz und für 
Verbraucherschutz zielt ebenfalls 
auf eine nutzerfreundliche Neuge-
staltung ab. Die drei bisher separa-
ten Web-Präsenzen für Gesetze im 
Internet, Rechtsprechung im Inter-
net und Verwaltungsvorschriften im 
Internet, hinter denen sich große 
juristische Datenbanken verber-
gen, sollen nun zu einem einzigen 
Rechtsinformationsportal zusam-
mengefasst, modernisiert und nach 
nutzerfreundlichen Kriterien neu-
gestaltet werden. Das tut auch not. 
Denn in ihrer jetzigen Form sind die 
drei Web-Portale ein Paradebeispiel 
für eine sperrige und unpraktische 
Informationsbereitstellung seitens 

der öffentlichen Hand. Da erschei-
nen selbst die ebenfalls altbackenen 
Justizportale der Länder geradezu 
systematisch und zugänglich.

Die drei bestehenden Justizplatt-
formen sollen nun abgelöst werden 
von einem einheitlichen Zugang 
zu den Rechtsinformationen des 
Bundes. Im Zuge der Überarbeitung 
sollen auch Umfang, Qualität und 
Recherchierbarkeit der Rechtsinfor-
mationen verbessert werden. Durch 
die Erweiterung des Angebots an 
Metadaten will der Bund zudem 
Forderungen nach Bereitstellung 
von mehr Open Data erfüllen. Die 
Staatssekretärin im Bundesjustiz-

Digitaltalente unterstützen Behörden und Ministerien.

Link-Tipp

Weitere Informationen über „Deutsch-
lands Technologie-Taskforce“:
•	https://tech4germany.org



Tech4Germany

ministerium, Margaretha Sudhof, 
erklärte dazu: „Ich freue mich sehr 
über die Unterstützung unseres 
Projekts durch ein Fellowship mit 
Tech4Germany. Gemeinsam mit 
den Fellows wollen wir Lösungen 
entwickeln, wie wir Rechtsinforma-
tionen des Bundes allen Bürgerin-
nen und Bürgern auf nutzerfreund-
liche Art und Weise im Internet zur 
Verfügung stellen können.“ 

Den Fellows und Mentoren von 
Tech4Germany wird das sicherlich 
gelingen. Das Non-Profit-Startup 
ist erst im Sommer 2019 gegrün-
det worden, und bereits jetzt ste-
hen Ministerien Schlange, um in 
den Genuss eines Fellowships zu 
gelangen. Bei der aktuellen Runde 
konnten nur 8 Projekte von 60 An-
trägen berücksichtigt werden. Das 

hängt auch an der Zahl verfügbarer 
IT-Experten, die im Verwaltungs-
kontext arbeiten möchten. Den 
besten Ruf genießt die öffentliche 
Verwaltung nämlich nicht. Nach 
einer aktuellen Umfrage des Bit-
kom bewirbt sich nur jedes dritte 
Start-up auf öffentliche Ausschrei-
bungen und ebenso viele haben 
überhaupt einmal den Zuschlag für 
einen Auftrag erhalten. Oft liegt 
das an den Vergabekriterien, die 
eine Vielzahl von Referenzen ver-
langen, welche jung-dynamische 
Start-ups häufig noch nicht vor-
weisen können.

Umgekehrt kursiert in Ministe-
rien unter Verwaltungsmitarbei-
tern oft der Vorbehalt, dass den 
Externen vor allem ein juristischer 
Hintergrund fehlt, und die Aufgabe 
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tiatoren von Tech4Germany nur zu 
bewusst. Christina Lang, eine der 
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Randolf StichGigabit für Rheinland-Pfalz
Die Breitband-Politik der rheinland-pfälzischen Landesregierung wurde durch eine vom Mi-
nisterrat verabschiedete Gigabit-Strategie neu justiert. Das Land will bis zum Jahr 2025 den 
Wechsel von Kupfer- zu Glasfasernetzen vollziehen.

b Musik- oder Videostrea
ming zu Hause, das Le-

sen der Tageszeitung auf 
dem Smartphone oder die Kommu-
nikation mit Familie und Freunden: 
Im Schnitt verbringen wir täglich 
über drei Stunden online. Durch 
die mobile Internet-Nutzung ist das 
Netz ständiger Begleiter im Alltag. 
Das beliebteste Gerät der Deut-
schen zum Surfen im Internet ist 
bereits heute das Smartphone, das 
von 74 Prozent der Bevölkerung für 
den Zugang zum World Wide Web 
genutzt wird. Das belegt der D21-
Digital-Index 2019/2020. 

Dass Homeoffice und das Arbei-
ten außerhalb des Büros während 
der Corona-Pandemie in vielen 
Bereichen gut und reibungslos 
funktioniert, liegt auch daran, 
dass die Telekommunikationsnetze 
weitestgehend dem Datenansturm 
standhalten – auch dank der in den 
vergangenen Jahren umfangreichen 
Mittel der Privatwirtschaft und 
der öffentlichen Hand, die in den 
Ausbau der Netze investiert wur-
den. So könnten bereits 90 Prozent 
aller Haushalte in Rheinland-Pfalz 
auf Bandbreiten von mindestens 
50 Megabit pro Sekunde (Mbit/s) 
und 43 Prozent der Haushalte auf 
Bandbreiten von mindestens einem 
Gigabit pro Sekunde (Gbit/s) zu-
greifen. 

O Dies ist auch das Ergebnis einer 
seit Jahren konsequenten und ziel-
gerichteten Breitband-Politik der 
rheinland-pfälzischen Landesre-
gierung, die mit der im März 2020 
durch den Ministerrat verabschie-
deten Gigabit-Strategie für Rhein-
land-Pfalz für die kommenden 
Jahre und Herausforderungen neu 
justiert wurde. Das Ziel der Lan-
desregierung ist es, die Landkreise 
und kreisfreien Städte bis zum Jahr 
2025 in die Lage zu versetzen, den 
Infrastrukturwechsel von Kupfer- 
zu Glasfasernetzen vollziehen zu 
können.

In Rheinland-Pfalz ist der Wandel 
der Netzinfrastruktur in vollem 
Gang. Aktuell sind 35 Breitband-
Projekte auf Ebene von 24 Land-
kreisen und einer kreisfreien Stadt 
in der Umsetzung. Erste Projekte 
sind bereits abgeschlossen. Halb-
jährlich geben die Statusberichte 
des Breitband-Kompetenzzentrums 
des Landes über die Fortschritte 
Auskunft, zuletzt mit dem 4. Sta-
tusbericht vom April 2020. Dem-
nach werden rund 124.000 Haus-
halte, 13.000 Firmen, fast 1.000 
Schulen und über 700 öffentliche 
Einrichtungen wie Krankenhäuser 
oder Behörden an schnelles Inter-
net angeschlossen und über 12.000 
Kilometer Glasfaserkabel neu in 
Rheinland-Pfalz verlegt.

Diese Ausbaudynamik muss 
weiter vorangetrieben werden. Die 
jüngsten Entwicklungen zwischen 
Bund und der EU-Kommission 
hinsichtlich der Ausgestaltung des 
kommenden „Graue-Flecken-För-
derprogramms“ und die Tatsache, 
dass bis Ende 2022 auf Bandbreiten 
von 100 Mbit/s gesetzt werden 
soll, stimmen wenig optimistisch. 
Es muss abgewartet werden, wie 
die Fördermodalitäten zukünftig 
ausgestaltet und mit welchen 
Spielräumen neue Förderprojekte 
initiiert werden können. Mit der 
Gigabit-Strategie hat Rheinland-
Pfalz einen zukunftssicheren und 
dynamischen Rahmen geschaffen, 
um auf alle Eventualitäten reagieren 
zu können.

Wichtig war es der Landesre-
gierung, die Gigabit-Strategie von 
Anfang an unter Einbindung aller 
für den Breitband-Ausbau relevan-
ten Akteure zu erarbeiten. Mit den 
Gremien „Runder Tisch Breitband“, 
„Netzbündnis für Rheinland-Pfalz“ 
und dem „Arbeitskreis der Breit-
bandkoordinatoren der Landkreise 
und kreisfreien Städte“ konnte auf 
Strukturen und Experten zurückge-
griffen werden. In einem breiten Be-
teiligungsprozess wurden zunächst 
Eckpunkte kommentiert. Während 
eines Hearings im Sommer 2019 
mit rund 60 Teilnehmenden fanden 
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intensive Gruppendiskussionen 
statt. Schließlich wurde im Rahmen 
der Sitzung des Netzbündnisses für 
Rheinland-Pfalz Ende Januar 2020 
der Entwurf der Strategie in Grund-
zügen vorgestellt. 

Bei der Weiterentwicklung der 
Netzinfrastrukturen folgt Rhein-
land-Pfalz strategischen Leitbildern, 
die den Weg und die Handlungsop-
tionen hin zu einer landesweiten 
Versorgung mit nachhaltigen di-
gitalen Infrastrukturen aufzeigen. 
Zentral ist dabei unter anderem, 
dass der marktgetriebene Ausbau 
Vorrang vor einem ergänzenden, 
geförderten Ausbau genießt. Der er-
folgreiche Weg der Ausbau-Cluster 
wird weitergegangen, Landkreise 
und kreisfreie Städte treiben den 
Ausbau vor Ort voran. Die Gigabit-
Gesellschaft wird in ländlichen und 
städtischen Räumen Realität. Ein 
leistungsfähiger Mobilfunk ist dabei 
der Schlüssel für eine umfassende 
Vernetzung.

Darauf aufbauend gibt es eine kla-
re Organisation und Rollenvertei-
lung, die den Infrastrukturausbau 
hin zu flächendeckenden, konver-
genten Gigabit-Netzen strukturiert. 
Die organisatorisch-operativen 

Weichen stellt die Gigabit-
Architektur für Rheinland-
Pfalz mit vier Säulen: Dem 
pr i va twi r t s cha f t l i chen 
Ausbau der in Rheinland-
Pfalz tätigen Telekommuni-
kationsunternehmen, dem 
flankierenden, durch För-
dermittel initiierten Ausbau 
in Regionen, in denen kein 
privatwirtschaftlicher Aus-
bau stattfinden wird, dem 
Breitband-Kompetenzzen
trum als zentrale steuernde 
und koordinierende Instanz 

für die Netzinfrastrukturentwick-
lung in Rheinland-Pfalz sowie dem 
für den Mobilfunk zuständigen Mi-
nisterium für Wirtschaft, Landwirt-
schaft, Verkehr und Weinbau mit 
Unterstützung der Clearingstelle 
Mobilfunk.

Eine institutionalisierte Struktur 
der Koordination und Steuerung 
mit dem Breitband-Kompetenz-
zentrum im Ministerium des 
Innern und für Sport und seinen 
verschiedenen Dialogformaten 
erlaubt die Vernetzung und den 
intensiven Austausch mit allen 
Beteiligten und ermöglicht die 
Einigung über ein gemeinsames 
Vorgehen. Die Clearingstelle Mo-
bilfunk im Wirtschaftsministerium 
ist ein weiterer Baustein in der 
Gigabit-Architektur des Landes, 
um den speziellen Herausforde-
rungen gerecht zu werden und den 
Mobilfunkausbau zu erleichtern. 
Die Landesregierung kann bei all 
dem auf den in den vergangenen 
Jahren etablierten Instrumenten 
und eingeführten Programmen für 
den Breitband-Ausbau aufbauen. 
Dafür werden bestehende Maß-
nahmen hinsichtlich der neuen 
Anforderungen an die Gigabit-
Gesellschaft weiterentwickelt und 

mit neuen Angeboten ergänzt. Alle 
Instrumente und Maßnahmen des 
Landes dienen dazu, den eigenwirt-
schaftlichen Ausbau im Festnetz 
und Mobilfunk weiter zu stimulie-
ren, den ergänzenden, geförderten 
Ausbau effizient zu gestalten und 
die beiden Ausbausäulen optimal 
zu koordinieren. Die zuständigen 
Landesministerien setzen dabei auf 
eine intensivierte Zusammenarbeit. 

Unter anderem sollen Anreize 
für den privatwirtschaftlichen 
Ausbau über eine Intensivierung 
der Mitnutzung von vorhande-
nen oder neu zu errichtenden 
Infrastrukturen forciert werden, 
zum Beispiel über eine bessere 
Vernetzung der Planungen der 
Telekommunikationsunternehmen 
mittels der Einführung von trans-
parenzfördernden Maßnahmen.  
Immer wieder wird auch gefordert, 
dass Genehmigungsverfahren zeit-
sparender und digital durchgeführt 
werden, um mehr Tempo beim 
Ausbau von Glasfaser-Infrastruk-
turen zu erzielen. Rheinland-Pfalz 
hat daher die Federführung im 
OZG-Labor für den Breitband-
Ausbau übernommen. Gemeinsam 
mit dem Land Hessen, welches die 
Co-Federführung im Projekt hält, 
soll das Antrags- und Genehmi-
gungsverfahren im Zusammen-
hang mit der Verlegung von Tele-
kommunikationsleitungen digital 
abgebildet werden (siehe auch Seite 
22).

Staatssekretär Randolf Stich ist CIO des 
Landes Rheinland-Pfalz.

Link-Tipp

Mehr über die Gigabit-Strategie 
für Rheinland-Pfalz unter:
•	www.gigabit.rlp.de

Rheinland-Pfalz setzt auf Glasfasernetze.
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Ein Pakt allein reicht nicht

Herr Dr. Trips, der Giga-Pakt für Nie-
dersachsen soll den Breitband-Ausbau 
schneller, unbürokratischer und einfa-
cher machen. Welche Bedeutung messen 
Sie dem Digitalisierungsprogramm bei?

Von derartigen Absichtsbekun-
dungen sollte man nicht zu viel 
erwarten. Letztendlich ist der Giga-
Pakt ein Letter of Intent, in dem die 
Unterzeichner erklären, dass sie 
den Breitband-Ausbau in Nieder-
sachsen unterstützen wollen. Allein 
dadurch erhält aber keine Gemeinde 
eine adäquate digitale Anbindung. 
Es ist wichtig, die Lage ganz rational 
auf Grundlage des administrativen 
Vollzugs zu bewerten. Und da gibt 
es einiges, was richtig gemacht 
wurde. Beispielsweise hat die 
Landesregierung beim Wirtschafts-
ministerium eine zentrale Stelle 
geschaffen, in der alle Facetten des 
leistungsfähigen Breitband-Ausbaus 
gebündelt werden. Abgesichert 
ist diese Stelle mit einem eigenen 
Staatssekretär. Erst das ermöglicht 
die Bearbeitung aus einem Guss. 
Auch ist der Versuch der Stabsstelle 
Digitalisierung hervorzuheben, alle 
betroffenen Akteure an einen Tisch 
zu holen. Denn: Besser, man spricht 
miteinander als übereinander.

Wird so auch die im Giga-Pakt gefor-
derte ebenen- und gesellschaftsübergrei-
fende Zusammenarbeit umgesetzt?

Ende 2018 haben Land, Kommunen und Verbände einen Giga-Pakt für Niedersachsen ge-
schlossen. Dass der Breitband-Ausbau mehr als eine Absichtsbekundung braucht, erläutert 
Marco Trips, Präsident des Niedersächsischen Städte- und Gemeindebunds.

Dr. Marco Trips

Man sitzt an einem Tisch, das ist 
schonmal gut. Aber die Interessen 
der Beteiligten sind grundverschie-
den und in der Praxis gibt es weite-
re Probleme. Beispielsweise in der 
Zusammenarbeit mit einem gro-
ßen Telekommunikationsanbieter 
(TK-Anbieter): An die Zusage zum 
Anschluss eines Neubaugebiets 
an das Glasfasernetz fühlen sich 
TK-Anbieter nicht mehr gebunden, 
weil ein auf Bundesebene gut ge-
dachtes aber handwerklich schlecht 
gemachtes Gesetz, diese Pflicht der 
Gemeinde auferlegt. 

Wie sahen denn die ersten Schritte zur 
Umsetzung des Giga-Pakts aus?

Inhaltlich ist man mit sehr viel 
Dynamik gestartet. Es gab eine 
Steuerungs- und mehrere Arbeits-
gruppen, in der die drängendsten 
Probleme angegangen werden soll-
ten. Vor allem mit dem Bürokratie-
Abbau und Verbesserungen der 
baulichen Rahmenbedingungen 
haben sich die Arbeitsgruppen be-
schäftigt. Für Letztere saßen dann 
tatsächlich Vertreter von Gruppen 
am Tisch, die in dieser Konstellati-
on sonst nicht zusammenkommen.  

Wie ging es weiter?

Soweit es den Bürokratie-Abbau 
betrifft, passiert, was in solchen 

Arbeitsgruppen immer passiert: Es 
wird viel Papier beschrieben. Die 
meisten Prozesse entziehen sich 
dann aber einer unmittelbaren Be-
einflussung, weil entweder andere 
nicht beteiligte staatliche Ebenen 
die Entscheidungshoheit haben, 
oder weil die Misstrauenskultur 
anderer Akteure – etwa der Fi-
nanzverwaltung – höher gewichtet 
wird. Wichtig ist deshalb auch hier, 
die Erwartungen nicht zu hoch zu 
schrauben und vor allem die beein-
flussbaren Dinge anzugehen, etwa 
Bestandserhebungen vorzunehmen 
und zu konsolidieren. An dieser 
Stelle hat das Land unter wenig 
optimalen Vorzeichen ordentliche 
Arbeit geleistet.
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„Allein durch derartige Papiere erhält keine Gemeinde 
eine adäquate digitale Anbindung.“

Wie könnte man zu besseren Ergebnis-
sen kommen?

Da sehe ich reichlich Optimie-
rungsbedarf. Etwa in den bürokra-
tischen Vorgaben aus Vergabevor-
schriften und Förderbestimmungen 
oder in der Verzettelung der För-
derlandschaft über Europa, Bund, 
Länder und Kommunen. Bewährt 
hat sich die stärkere zentrale Ko-

ordination der Ausbauaktivitäten 
durch die Stabsstelle Digitalisie-
rung. Besonders hervorzuheben 
ist die ausgezeichnete Arbeit des 
Breitband Kompetenz Zentrums 
Niedersachsen. Denn dort erhalten 
Kommunen die dringend erforder-
liche fachliche Unterstützung für 
den Ausbau.

Sind die gesetzten Ziele realistisch?

Drei von vier Ausbauzielen, die 
gigafähige Versorgung von Gewer-
begebieten und Häfen, Schulen 
und Krankenhäusern, sollen erst 
ab 2021 erreicht werden. Das 
vierte Ausbauziel, die schnellst-
mögliche Versorgung aller Adres-
sen in weißen Flecken ist für ein 
Flächenland wie Niedersachsen 
natürlich schon eine Herausforde-
rung. Überprüfe ich den aktuellen 
Stand im Breitbandatlas, sehe ich 
noch reichlich Luft nach oben. Die 
Ziele sind inhaltlich so breit gehal-
ten, dass man sich durchaus darin 
wiederfinden kann. Bedenken wir 
aber, dass sie aus dem Jahr 2018 
stammen, wird klar: Für eine ad-
äquate Anbindung unserer Schulen 
und Gewerbeflächen waren min-
destens drei Jahre und für Kran-

kenhäuser noch längere Zeiten 
vorgesehen. Gerade mit Blick auf 
die Corona-Pandemie würde ich 
mir deutlich ambitioniertere Zeit-
vorstellungen wünschen. Wir müs-
sen in diesem Land doch in der 
Lage sein, für die Bildung unserer 
Kinder, für unser Gewerbe und für 
unsere Gesundheit essenzielle In
frastruktur schnell bereitzustellen. 
Das klappt jedoch nicht, wenn ich 

auf einen ausschließlich marktge-
triebenen Ausbau setze und dann 
dessen erwartbare Defizite mit 
einem Förder- und Zuständigkeits-
dschungel zu beheben versuche. 
Ich habe erhebliche Zweifel, ob die 
Ziele mit dem marktorientierten 
Ansatz zum Ausbau der Breitband-
Versorgung in der Bundesrepublik 
überhaupt zu erreichen sind.

Stichwort Corona: Wie hält die 
kommunale Breitband-Infrastruktur in 
Niedersachsen dem Bedarf Stand?

Wir haben doch alle bemerkt, 
unter welcher Belastung die di-
gitalen Netze, insbesondere in 
der Phase des eingeschränkten 
öffentlichen Lebens waren. Selbst 
manchen Bürgern in den eigent-
lich gut versorgten Städten ist das 
aufgefallen. Und in den ländlichen 
unterversorgten Regionen waren 
Arbeitsformen wie Homeoffice 
oder Videokonferenzen keine 
Alternative, weil die Breitband-
Kapazitäten fehlten. Die Pandemie 
hat uns nochmal deutlich vor 
Augen geführt, dass ein Land wie 
Deutschland eben doch schnelles 
Internet an jeder Milchkanne be-
nötigt.

Mit welchen Kosten ist beim Breitband- 
Ausbau in Niedersachsen zu rechnen?

Der finanzielle Rahmen des Lan-
des für Maßnahmen zur digitalen 
Infrastruktur umfasst bis zum Jahr 
2022 ein Volumen von 500 Millio
nen Euro. Der größte Teil davon 
entfällt auf die Kofinanzierung der 
Breitband-Förderung. Insgesamt 
wird durch die Kommunen, den 

Bund und private Unternehmen 
aber ein deutlich höherer Betrag 
aufgebracht werden müssen.

Zusammengefasst: Was würde den Breit- 
band-Ausbau optimal voranbringen?

Mit der in Niedersachsen begon-
nenen Bündelung von Zuständigkei-
ten und administrativen Ressourcen 
unter einem hochrangigen Vertre-
ter der Regierung ist die richtige 
Richtung eingeschlagen worden. 
Ich würde mir aber wünschen, 
dass wir aus dem Kleinklein der 
Förderung herauskommen und uns 
ambitioniertere Ziele beim Ausbau 
stecken. Wir brauchen eine konkrete 
Planung, wann der letzte Winkel in 
welcher Form versorgt werden soll. 
Dafür sind dann unbürokratisch 
ausreichend Mittel zur Verfügung zu 
stellen. Auch die TK-Unternehmen 
müssen endlich stärker in die Pflicht 
genommen werden. Und da die 
Unternehmen vornehmlich an einer 
Gewinnabschöpfung in attraktiven 
Ballungsräumen interessiert sind, 
braucht es einen verbindlicheren 
Rechtsrahmen für ein stärkeres 
Engagement im ländlichen Raum.

Interview: Verena Barth
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Digitalisierte Prozesse
Um die Genehmigungsverfahren für den Breitband-Ausbau zu beschleunigen, hat der Bund 
ein OZG-Digitalisierungslabor eingerichtet. Das Projekt wird von der Metropolregion Rhein-
Neckar geleitet, die Federführung haben Rheinland-Pfalz und Hessen übernommen.

er flächendeckende Aus-
bau leistungsfähiger Glas-
faser-Infrastrukturen ist 

nicht nur Voraussetzung für die Er-
schließung digitaler Technologien, 
sondern auch für die Sicherung 
von Wohlstand und Beschäftigung 
von großer Bedeutung. Dies wurde 
während der Corona-Pandemie ein-
mal mehr deutlich. Klar ist, dass der 
Breitband-Ausbau als Daueraufgabe 
von allen Beteiligten verstanden 
werden muss und einer Vielzahl 
an Instrumenten bedarf, um ihn zu 
stimulieren und zu beschleunigen.

Dabei gilt, dass auch die Geneh-
migungsprozesse für Breitband-
Projekte vereinfacht werden 

D müssen. Dazu hat der Bund das 
OZG-Digitalisierungslabor für den 
Breitband-Ausbau eingerichtet. Die 
Länder Rheinland-Pfalz und Hessen 
haben die Federführung übernom-
men, um im Zuge der Umsetzung 
des Onlinezugangsgesetzes (OZG) 
mit dem Breitband-Ausbau gezielt 
Synergien bei der Optimierung und 
Digitalisierung von Verwaltungs-
prozessen zu nutzen.

Das von der Metropolregion 
Rhein-Neckar gemeinsam mit den 
Ländern Baden-Württemberg, Hes-
sen und Rheinland-Pfalz sowie dem 
Bund initiierte Modellvorhaben 
„Kooperatives E-Government in 
föderalen Strukturen“ gilt bereits 

heute als Best-Practice-Beispiel der 
ebenen- und länderübergreifen-
den Verwaltungszusammenarbeit. 
In diesem Rahmen arbeiten die 
Beteiligten unter anderem an der 
Vereinfachung des Baugenehmi-
gungsverfahrens, wo ein besonders 
großer Abstimmungs- und Koor-
dinationsbedarf der öffentlichen 
Verwaltungen besteht. Aufgrund 
dieser Erfahrungen und der idealen 
institutionellen Rahmenbedin-
gungen wurde die Metropolregion 
Rhein-Neckar von Rheinland-Pfalz 
als prädestiniert angesehen, um die 
verwaltungs-, ressort- und ebenen-
übergreifende Zusammenarbeit für 
die OZG-Umsetzung zu nutzen.

Im OZG-Digitalisierungslabor 
Breitband-Ausbau wurde die Me
tropolregion Rhein-Neckar mit der 
Projektleitung betraut und wird 
dabei von Rheinland-Pfalz und 
Hessen unterstützt. Die Metropol-
region Rhein-Neckar leitet nicht 
nur das Projekt, sie stellt auch 
sicher, dass alle relevanten Stake-
holder wie Bund, Länder und auch 
die Wirtschaft mit deren Exper-
tisen kontinuierlich eingebunden 
werden. Die Relevanz des Projekts 
zeigt sich auch dadurch, dass be-
reits Länder außerhalb der Metro-
polregion Rhein-Neckar Interesse 
an einer frühzeitigen Nachnutzung  
haben.

Randolf Stich

Ein Portal soll die Genehmigungsprozesse für Breitband-Projekte vereinfachen. 



OZG-Labor

Vorrangiges Ziel des Kompetenz-
verbunds ist es aber, die Kommu-
nalebene in Rheinland-Pfalz und 
Hessen umfassend in den OZG-
Prozess einzubinden. Außerdem 
werden ein einheitlicher (digitaler) 
Zugang zur Verwaltung geschaf-
fen, schnellere Verwaltungsprozes-
se etabliert sowie die Verbindung 
bestehender IT-Systeme und 
Prozesse angestrebt. Neben den 
technischen und organisatorischen 
Aspekten während der Umsetzung 
spielt die Erweiterung des Stan-
dards XPlanung/XBau durch die 
Leitstelle in Hamburg eine zen
trale Rolle, um eine mittelfristige 
Interoperabilität mit bestehenden 
Systemen und Verfahren sicherzu-
stellen.

Ein so genannter Klickprototyp 
skizzierte bereits im vergangenen 
Jahr ein länder- und verwaltungs-
übergreifend nutzbares Service-
portal zur Beantragung der für den 
Breitband-Ausbau notwendigen 
Genehmigungen. Der Prototyp 
wird 2020 in eine tatsächlich 
nutzbare, digitale Anwendung 
und Referenzimplementierung in 

rheinland-pfälzischen und hessi-
schen Pilotkommunen überführt. 
Dabei werden sowohl potenzielle 
Antragsteller der TK-Wirtschaft 
als auch Vertreter der Pilotkom-
munen aktiv eingebunden.

Im nächsten Schritt soll dann 
der transferfähige Prototyp hin-
sichtlich der bundesweiten Nut-
zung geprüft und in der Praxis 
erprobt sowie weiterentwickelt 
werden. So gilt es, sukzessive 
weitere Parallelgenehmigungen 
wie beispielsweise Denkmal- oder 
Umweltschutz oder die Kampfmit-
telräumung direkt zu integrieren. 
Fragen anzubindender Register 
und Kataster sollen im Zuge der 
Referenzimplementierung nicht 
vollumfänglich gelöst werden. 
Ziel ist es, mit einem guten, ak-
zeptierten und funktionierenden 
Grundkonstrukt zu starten und es 
dann weiterzuentwickeln. Dieser 
Prozess wird ebenfalls eine Dauer-
aufgabe sein.

Weitere bereits erreichte Mei-
lensteine waren der Aufbau des 
Projektteams Ende 2019 sowie 

von technischer Seite der Ent-
wurf der Lösungsarchitektur. Ein 
funktionierender Prototyp wurde 
bereits fertiggestellt, das Go-Live 
ist für das dritte Quartal 2020 in 
rheinland-pfälzischen und hessi-
schen Pilotkommunen geplant.

Die Kosten bei der Metropolre-
gion Rhein-Neckar für die Leis-
tungsverantwortung werden im 
Rahmen einer CIO-Patenschaft 
durch das Land Rheinland-Pfalz 
übernommen. Ebenso hat sich 
das Land um die Finanzierung der 
Erweiterung des XPlanung/XBau-
Standards durch das Digitalisie-
rungsbudget des IT-Planungsrats 
und der Koordinierungsstelle für 
IT-Standards (KoSIT) erfolgreich 
bemüht. Sowohl die Erweiterung, 
als auch die Pflege und der Betrieb 
des Standards sind so gesichert. 
Die technische Implementierung 
sowie Projektleitung wird durch 
den kommunalen IT-Dienstleister 
ekom21 übernommen und durch 
das Land Hessen finanziert.

Staatssekretär Randolf Stich ist CIO des 
Landes Rheinland-Pfalz.

Anzeige

Schattiges
Plätzchen zum
Hotspot machen?

 Geht. 
Das Förderprogramm
„Digitale Dorfl inde“
ermöglicht Städten 
und Gemeinden die 
Einrichtung von 
kostenlosem WLAN.

www.smarte-region-hessen.de

http://www.smarte-region-hessen.de


www.kommune21.de24	 Kommune21 · 10/2020

Eichwalde / Ebendorf

Hans GüldenpenningZukunftsfähige Netze
Eichwalde in Brandenburg und Ebendorf in Sachsen-Anhalt realisieren Giga-Netze. Das 
Unternehmen DNS:NET begleitet sie dabei von der Bedarfsanalyse bis zur Umsetzung. Im 
August ist der Ausbau in den Gemeinden gestartet. 

er Blick nach Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt zeigt: 
wenn Bürger ihre Kom-

munen beim Breitband-Ausbau 
mit Vorverträgen unterstützen und 
kommunale Entscheidungen mit 
Weitsicht erfolgen, ist ein eigen-
wirtschaftlicher Ausbau seitens der 
Wirtschaft realistisch und zügig 
umsetzbar. 

So etwa in Eichwalde: Im Au-
gust startete das Unternehmen 
DNS:NET dort die Tiefbauarbeiten 
und die kilometerlange Leerrohr-
verlegung in Kooperation mit den 
örtlichen Firmen. Im Ergebnis 
kommt die Glasfaser direkt bis ins 
Haus. Die amtsfreie Gemeinde im 
Landkreis Dahme-Spreewald hat 
über 6.400 Einwohner und liegt 
direkt an der südöstlichen Stadt-
grenze von Berlin. Aufgrund seiner 
Bedarfsanalysen, der langjährigen 
Erfahrung bei der Versorgung un-
terversorgter Regionen und seiner 
eigenen Glasfasernetzstruktur mit 
dem Brandenburger Gigabit-Ring, 
hat sich DNS:NET hier für den  
eigenwirtschaftlichen Ausbau ent-
schieden. Die ersten Technikstand-
orte zum Anschluss an den Bran-
denburger DNS:NET-Glasfaserring 
werden derzeit aufgebaut. 

Mit  40 Kilometern Tiefbau und 
400 Kilometern Glasfaserkabel 

D soll die Kommune Vorreiter in 
puncto Zukunftssicherung wer-
den. Im nächsten Schritt können 
bereits über 2.000 Gebäude direkt 
angebunden werden. Mit dem 
Ein-Gigabit-Anschluss ergeben 
sich neue Möglichkeiten für die 
Werterhaltung von Immobilien, 
für Kommunikation, Bildung, Ar-
beit und Vernetzung. Zahlreiche 
Haushalte konnten sich ihren 
Glasfaseranschluss bereits im 
Jahr 2019 mit einem Vorvertrag 
sichern und sind beim Glasfaser-
ausbau 2020 dabei. Damit unter-
stützen sie auch die Gemeinde, da 
so der Ausbau planungssicher und 
in kürzester Zeit realisiert werden 
kann. 

Der Bürgermeister von Eichwal-
de, Jörg Jenoch, ist begeistert vom 
großen Interesse an den Vorver-
trägen und der Aussicht auf den 
Anschluss an eine zukunftsfähige 
Infrastruktur Made in Branden-
burg. „Eichwalde wird als attrak-
tiver Standort zum Leben und 
Arbeiten noch mehr gewinnen und 
setzt folgerichtig auf zukunftsfähi-
ge Technologien und verlässliche 
langfristige Partner wie DNS:NET, 
die die regionalen Besonderheiten 
sehr gut kennen“, sagt Jenoch. „Ich 
freue mich, dass sich mittelstän-
dische Telekommunikationsun-
ternehmen aus der Region  für die 

Region engagieren, unsere Vereine 
unterstützen und in Kooperation 
mit unseren Firmen vor Ort zu-
sätzliche Arbeitsplätze schaffen. 
Außerdem liegen mir Investitions-
sicherheit und Daseinsvorsorge 
ganz besonders am Herzen. Im 
Zuge des Anschlusses ans Giga-
Netz können auch kommunale 
Einrichtungen mit höchsten Band-
breiten ausgestattet werden.“  

Vor knapp zwei Jahren starteten 
die Gespräche zwischen DNS:NET 
und der Gemeinde, um die Stand-
ort-Infrastruktur zu optimieren. 
Bislang galt der Ort als versorgt, 
aber die Bandbreite orientierte 
sich am Kupferkabel. Nach der 
ausführlichen Analysephase und 
den Bauplanungen geht es nun im 
dritten Quartal 2020 richtig los: 
Eichwalde bekommt ein Glasfaser-
netz mit Bandbreiten von einem 
Gigabit pro Sekunde. „Großartig, 
ich bin sehr zufrieden, dass wir 
hier von Anfang an auf eine ver-
lässliche Internet-Infrastruktur mit 
Glasfaser bis ins Haus setzen. Mit 
dieser Option können wir nicht 
nur die Attraktivität als Wohnort 
sichern, sondern auch geplante 
Neuansiedlungen von Firmen und 
Wissenschaft gezielt fördern und 
umsetzen“, sagte Jörg Jenoch beim 
symbolischen Spatenstich Anfang 
August. 
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Eichwalde / Ebendorf

DNS:NET setzt auch auf einen 
zügigen Ausbau des Breitband
internets in Sachsen-Anhalt. Das 
Motto lautet: Glasfaser für alle. 
Als Partner der ARGE Breitband 
im Landkreis Börde und des 
Zweckverbands Breitband Altmark 
(ZBA) versorgt das Unternehmen 
die größten zusammenhängenden 
FTTB/FTTH-Gebiete in Sachsen-
Anhalt mit Glasfaser bis ins Haus. 

In unterversorgten Regionen mit 
Interesse seitens der Einwohner 
in nicht förderfähigen Ortslagen 
können Lücken durch einen eigen-
wirtschaftlichen Ausbau geschlos-
sen werden – so auch in Ebendorf 
in der Einheitsgemeinde Barleben 
nördlich von Magdeburg. 

Im Barleber Ortsteil Ebendorf 
können nun potenziell 2.000 
Einwohner von DNS:NET mit 
Glasfaseranschlüssen versorgt 
werden. Nach dem Erreichen guter 
Vorvertragsquoten, intensiven Ge-
sprächen mit der Verwaltung und 
dem positiven Zuspruch seitens der 
Einwohner ging es Mitte August 
mit dem symbolischen Spatenstich 
los. Zuvor wurde der erste Haus-
halt seitens der Tiefbaufirmen für 
den Netzanschluss vorbereitet und 
die Hauseinführung realisiert. In 
Ebendorf werden ab sofort weitere 

Straßenzüge erschlossen und dabei 
Tiefbauarbeiten vorgenommen. Die 
dabei zu errichtenden Leerrohr
trassen werden mit Glasfaserkabeln 
belegt.

  Rainer Piroth, Mitglied der 
Geschäftsleitung von DNS:NET: 
„Wir haben nach gründlicher 
Analyse, Erhebung der ersten Vor-
vertragsquoten sowie intensiven 

Gesprächen mit der Gemeinde 
beschlossen, dass auch die nicht 
geförderten Gebiete in der Region 
Barleben in Ebendorf konsequent 
ausgebaut werden sollen. Dazu gibt 
es durch die technische Anbindung 
an den zentralen Technikverteiler 
von DNS:NET in Barleben beste 
Bedingungen. Wir können nach den 
erfolgten Tiefbauarbeiten flexibel 
anschalten, damit die Haushalte 500 
Megabit pro Sekunde Bandbreite wie 
beim Giga-Netz im Landkreis Börde 
nutzen können.“

Am Standort Barleben befindet 
sich auch die regionale DNS:NET-
Geschäftsstelle. Dort wird sowohl 
Technik als auch Bauplanung ziel-
genau mit den Kommunen und 
Zweckverbänden koordiniert. Die 
Anbindung zwischen Sachsen-An-
halt und Berlin-Brandenburg sichert 
zudem kurze Wege bei der Logistik 

zwischen den drei DNS:NET-Hoch-
sicherheits-Rechenzentren. Im Jahr 
2019 wurde in Barleben ein weiterer 
Technikstandort realisiert, der für 
80.000 Anschlüsse ausgelegt ist und 
für die Anbindung der Mitgliedsge-
meinden der ARGE Breitband zur 
Verfügung steht, bei Bedarf kann 
so der gesamte Landkreis versorgt 
werden. 

„Im Sinne der Daseinsvorsorge 
freue ich mich sehr darüber, dass die 
Haushalte in Ebendorf nun endlich 
Glasfaser bis ins Gebäude bekom-
men und dass sich Unternehmen 
mit regionalem Bezug am Standort 
Sachsen-Anhalt engagieren“, sagt 
der Barleber Bürgermeister Frank 
Nase. „So werden Arbeitsplätze ge-
schaffen, Immobilien erfahren eine 
Wertsteigerung und Barleben wird 
als attraktiver Standort zum Leben 
und Arbeiten gestärkt.“ 

Und auch Manfred Behrens, 
Ortsbürgermeister von Ebendorf, 
ist zufrieden mit der Entwicklung: 
„Für uns ist das ein historischer 
Tag, an dem wir das Giga-Netz des 
Landkreises bekommen und nach 
zeitnahem Ausbau verlässliche 
Höchstgeschwindigkeiten nutzen 
können. Wir haben endlich Glasfa-
ser im Dorf und den Sprung von 50 
auf 500 Mbit/s vollzogen, denn die 
Netze sind jetzt schon überlastet. 
Ich bin froh, dass die so genannten 
schwarzen Flecken durch den Ausbau 
seitens der DNS:NET mit realisiert 
werden können und wir uns für die 
Zukunft wappnen. Im Zuge des Aus-
baus werden dann auch Kindergar-
ten, Schule, Feuerwehr und wichtige 
kommunale Einrichtungen von der 
neuen Infrastruktur profitieren.“ 
 
Hans Güldenpenning ist freier Journa-
list.

Glasfaser bis ins Haus für Ebendorf und Eichwalde. 
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Fraunhofer IGD / Telekom

Tool automatisiert Planung

Beim Glasfaserausbau setzt das 
Unternehmen Deutsche Telekom 
auf digitale Tools. Das Fraunhofer-
Institut für Graphische Datenverar-
beitung (IGD) hat mit Fibre3D eine 
Software entwickelt, die den Pla-
nungsprozess weiter automatisiert 
und es den Telekom-Mitarbeitern 
ermöglicht, Anträge bei den Kom-
munen ohne aufwendige Ortsbe-
gehungen einzureichen. Wie das 
Forschungsinstitut mitteilt, sorgt 
das für ein noch digitaleres Arbei-
ten sowie ein beschleunigtes Ge-
nehmigungsverfahren. Denn beim 
Glasfaserausbau sei das eigentliche 
Verlegen der Glasleitungen einer 
der letzten Schritte im komplexen 
Gesamtprozess. Im Vorfeld stün-
den umfangreiche Planungen und 
Beantragungen bei Ämtern und 
Kommunen mit mehreren Ab-
stimmungsschleifen und Vor-Ort-
Terminen an. Um diese Prozesse 
zu beschleunigen und effizienter 
zu gestalten, setze die Telekom 
auch auf automatisierte Verfahren: 
Spezialkameras und Laserscanner 
erstellen digitales Kartenmaterial, 
eine automatische Objekterken-
nung schlägt Verteilerstandorte und 
Trassenverläufe vor, die von Planern 
nur noch verifiziert werden müssen.

www.igd.fraunhofer.de

www.telekom.de

Köln

Tempo beim 5G-Ausbau

Die Rheinmetropole Köln will ge-
meinsam mit Vodafone, Vantage To-
wers sowie den Stadtwerken Köln, 
RheinEnergie und NetCologne den 
Ausbau eines 5G-Mobilfunknetzes 
beschleunigen und kostengüns-
tiger machen. Nach Angaben der 
Stadt werden kommunale Flä-
chen und Gebäude, Glasfaser und 
Leerrohre der Firma NetCologne, 
Straßenlaternen von RheinEnergie 

und weitere geeignete Objekte, 
Flächen oder Stadtmöbel über ei-
nen Rahmenvertrag an Vodafone 
vermietet. Neben den bekannten 
Mobilfunk-Antennen sollen auch 
so genannte Small Cells schneller 
aktiviert werden – zum Beispiel an 
Straßenlaternen. Diese sehr kleinen 
5G-Antennen machen Gigabit-
Geschwindigkeiten für Anwendun-
gen auf dem Smartphone oder im 
Internet der Dinge möglich.

www.koeln.de

Bayern

Breitband-Atlas für Schulen

Im Freistaat Bayern herrscht 
nun Transparenz über die vorhan-
denen Breitband-Anbindungen 
der Schulen. Das Online-Portal 
digitaler Schulatlas gibt dazu 
straßengenau Auskunft über die 
verfügbare Breitband-Anbindung. 
In den Sommerferien haben das 
Bayerische Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus sowie das 
Bayerische Staatsministerium der 
Finanzen und für Heimat den 
Stand der Breitband-Anbindung 
aller 6.090 öffentlichen und priva-
ten Schulen erhoben und in einer 
Online-Karte zusammengeführt. 
Der digitale Schulatlas wurde 
nach Angaben der Ministerien 
auf Basis des BayernAtlas ein-
gerichtet. „Mehr als 95 Prozent 
der öffentlichen Schulen haben 
bereits einen Glasfaseranschluss 
oder sind die Glasfasererschlie-
ßung aktiv angegangen. Schon 
jetzt können mehr als die Hälfte 
aller öffentlichen Schulen in Bay-
ern auf eine gigabitfähige Infra-
struktur zugreifen“, berichtet Fi-
nanz- und Heimatminister Albert 
Füracker.

www.schulatlas.bayern.de

Mit Fibre3D den Glasfaserausbau visuell erleichtern.

Haan

Netz erweitert

Im nordrhein-westfälischen 
Haan und dessen Stadtteil Gruiten 
beginnt ein umfangreiches Glasfa-
serausbauprojekt. Wie der Netz-
betreiber Tele Columbus mitteilt, 
werden dort rund 1.100 Wohnun-
gen und Gewerbebetriebe eine leis-
tungsfähige Internet-Verbindung 
mit 1.000 Megabit pro Sekunde 
erhalten. Erste Netzabschnitte sol-
len Anfang 2022 in Betrieb gehen, 
der Abschluss aller Arbeiten sei bis 
Ende 2022 geplant. Durchgeführt 
werden sollen Tiefbauarbeiten auf 
80 Kilometern Trassenlänge. Dem 
Projektstart seien eine aufwendige 
Bedarfsermittlung, Förderzusagen 
durch Bund und Land sowie eine 
europaweite Ausschreibung vo
rausgegangen. Abgewickelt werde 
das Projekt von Tele Columbus und 
dessen Tochter pepcom. Ziel sei die 
Anbindung der 1.100 Wohn- und 
Gewerbeeinheiten, eines Kranken-
hauses und mehrerer Schulen. Da
rüber hinaus will das Unternehmen 
eigenwirtschaftlich weitere Liegen-
schaften anschließen, die sich für 
einen schnellen Glasfaseranschluss 
interessieren.

www.haan.de
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Anzeige

Einfach. Online. Überall.

Profitieren Sie von unseren modernen Online-Formularen, 
die für die Umsetzung des Online-Zugangsgesetzes (OZG) 
oder anderer E-Government-Vorhaben als Komplettlösung 
gebucht werden können. Unser umfangreicher Katalog 
umfasst bereits mehr als 150 Formulare und ist schon 
jetzt der größte seiner Art. 

Besuchen Sie uns auf: www.dsv-service.de

Mönchengladbach

Gigabit garantiert

In Mönchengladbach ist die 
Glasfaser-Aktivierung der unter-
versorgten Adressen gestartet. Das 
teilen die nordrhein-westfälische 
Stadt, die Wirtschaftsförderung 
Mönchengladbach (WFMG) und 
das zuständige Unternehmen 
Deutsche Glasfaser mit. Bis Ende 
2020 sollen die mehr als 1.100 
Haushalte angeschlossen werden. 
Möglich mache dies das Breitband-
Förderprogramm des Bundes, über 
das Mönchengladbach 7,4 Millionen 
Euro erhält. 

www.moenchengladbach.de

Gruissem

Satelliten-Internet im Dorf

Das nordrhein-westfälische 
Gruissem zählt rund 40 Haushalte 
und ist umgeben von Feldern – 
gemeinhin nicht der Rahmen, der 
auf einen baldigen Anschluss ans 
schnelle Internet hoffen lässt. In 
dem zwischen Neuss und Greven- 
broich gelegenen Dorf hingegen 
ermöglicht eine deutschlandweit 
einmalige Kooperation genau das: 
Das Deutsche Zentrum für Luft- 

und Raumfahrt (DLR), Airbus und 
Eutelsat haben das Modellprojekt 
DorfDigital erarbeitet und starten 
nun in Gruissem das Modellvorha-
ben. Wie die Stadt Neuss mitteilt, 
soll im Laufe des Vorhabens jeder 
der angeschlossenen Haushalte ei-
nen schnellen Internet-Zugang über 
ein Orts-WLAN mit Geschwin- 
digkeiten von bis zu 100 Megabit 
pro Sekunde erhalten. Auch einige 
außerhalb des Dorfkerns lebende 
Landwirte können teilnehmen. 
Nach Ansicht der Experten von 
Airbus, Eutelsat und DLR können 
Satelliten einen wertvollen Beitrag 
zur Hochgeschwindigkeits-Internet-
Versorgung von technisch und 
wirtschaftlich schwierigen Gebieten 
leisten. Deswegen will Eutelsat 
ab November schrittweise einen 
neuen Hochleistungssatelliten für 
Breitband-Dienste in Europa in Be- 
trieb nehmen. Mit dem Pilotprojekt 
in Gruissem soll die Lösung für 
die satellitengestützte Versorgung 
einer Kommune mit Hochgeschwin-
digkeits-Internet getestet werden; 
entwickelt wurde sie vom Unter-
nehmen Eusanet.

www.neuss.de

Baden-Württemberg

Kompakter Überblick

Mit Beispielen aus der Praxis, 
Zahlen, Daten und Erklärungen zu 
Fachbegriffen gibt der Breitband-
Bericht Baden-Württemberg einen 
kompakten Überblick über den 
Fortschritt im Ländle. Online ist 
er über die Seite des Innenminis-
teriums und das Portal digital@bw 
abrufbar. Durch das Land wurden 
seit 2016 demnach mehr als 2.260 
Breitband-Projekte mit rund 729 
Millionen Euro gefördert. Bis zum 
Ende der Legislaturperiode soll laut 
Innenministerium die Rekordför-
dersumme von mehr als einer Milli-
arde Euro fließen. „Wir haben in Ba-
den-Württemberg bereits frühzeitig 
erkannt, dass nur schnelles Internet 
die Grundlage der gesamten Digi-
talisierung sein kann“, sagt Digita-
lisierungsminister Thomas Strobl. 
„Daten vernetzen, in Echtzeit und 
auch mit großen Datenmengen, da-
für braucht es gigabitfähige Netze. 
Dies gilt in besonderem Maße für 
ein Technologie- und Flächenland 
wie Baden-Württemberg.“

https://im.baden-wuerttemberg.de 

www.digital-bw.de 

http://www.dsv-service.de
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Ralf ReschEin Ort für öffentlichen Code
Open Source Software kann Ämtern und Behörden echte Mehrwerte bieten. Bislang fällt es 
allerdings schwer, passende Lösungen zu finden oder sie kollaborativ und rechtssicher wei-
terzuentwickeln. Ein Ort für öffentlichen Code soll das künftig ändern.

er  Einsatz  von Open 
Source Software (OSS) 
in der Verwaltung ist ein 

wichtiger Schritt zu mehr digitaler 
Souveränität. Bislang schreitet die 
Verbreitung allerdings nur langsam 
voran. Ein Ort für öffentlichen 
Code soll diese zaghaften Versuche 
unterstützen. Das Konzept klingt 
zunächst einfach: In einem Repo-
sitory wird Open Source Software 
für die Verwaltung bereitgestellt, 
die Community kann gemein-
sam an bestehenden Lösungen 
arbeiten und neue Projekte ent-
wickeln. An dieser Idee arbeiten 
derzeit die Open Source Business 
Alliance (OSBA) und die Arbeits-
gemeinschaft der kommunalen 
IT-Dienstleister, Vitako, zusammen 
mit Partnern aus dem Umfeld kom-
munaler IT-Dienstleister und der 
Open-Source-Szene.

Open-Source-Anwendungen, 
die in der Verwaltung genutzt 
werden könnten, gibt es bereits 
viele. Häufig sind diese aber kaum 
bekannt und schwer aufzufinden. 
Hinzu kommt, dass ein Code nicht 
unbedingt bedenkenlos eingesetzt 
werden kann. Oft ist zum Beispiel 
nicht ersichtlich, ob alle Lizenzen 
korrekt angegeben sind. Darüber 
hinaus befinden sich Mythen im 
Umlauf, die OSS grundsätzlich 
mangelnde Sicherheit vorhalten 

D und sie als wenig praktikabel für 
Ausschreibungen erscheinen lassen. 
Das ist ein Irrtum. Eingeschränkte 
Informationssicherheit und rechtli-
che Unsicherheiten sind vielmehr  
die Konsequenz starker Abhängig-
keiten von marktbeherrschenden 
proprietären Software-Lösungen. 
Besonders misslich erscheint die 
Haltung der Anbieter im Hinblick 
auf die Einhaltung der EU-Daten-
schutzgrundverordnung, die eine 
rechtskonforme Nutzung vieler 
Dienste durch die Verwaltung im 
Umgang mit personenbezogenen 
Daten ausschließt.

Tatsächlich hat Open Source 
Software Eigenschaften, die insbe-
sondere die Verwaltung in puncto 
Flexibilität, Innovationsfähigkeit 
und Sicherheit gleichermaßen für 
sich nutzen kann. So ist ein offe-
ner Code insofern wirklich offen, 
da er für jeden einsehbar ist und 
damit schnell und unabhängig auf 
Sicherheitsaspekte überprüfbar ist. 
Das verhindert, dass Hintertüren 
eingebaut werden und erleichtert 
es, Schwachstellen zu beheben. Au-
ßerdem können Anwendungen im 
eigenen Rechenzentrum betrieben 
und jederzeit an individuelle Be-
dürfnisse angepasst werden. Insge-
samt lässt sich so eine weitgehende 
Unabhängigkeit von Herstellern 
erreichen. Das ist wichtig, wenn 

der Support von Software dauerhaft 
sichergestellt sowie Datenschutz 
gewährleistet werden müssen und 
ein verknapptes Angebot außereu-
ropäischer cloudbasierter Dienste 
nicht infrage kommt.

Der große Vorteil von OSS: Die 
notwendige Arbeit am Code muss 
nicht allein gestemmt werden, 
sondern kann mit anderen An-
wendern erfolgen. Innovationen 
werden so schnell umgesetzt und 
es lässt sich leichter eine Kompa-
tibilität zwischen verschiedenen 
Systemen herstellen. Auch können 
alle die OSS in vollem Umfang für 
sich nutzen, ohne zuvor komplexe 
Vertragsfragen klären zu müssen. 
Die einfache Nachnutzung von 
Lösungen könnte der Umsetzung 
des Onlinezugangsgesetzes (OZG) 
mehr Schwung verleihen. Zusam-
mengefasst ermöglichen OSS also 
eine unkomplizierte Kooperation 
über Organisationsgrenzen hin-
weg. 

Um die Vorzüge von Open Sour-
ce Software nutzen zu können, 
sind mehrere Ziele zu avisieren. 
Ein Open Source Code Repository 
muss die Sichtbarkeit von Open-
Source-Projekten erhöhen. Dabei 
gilt es, übersichtliche Informati-
onen zu verwendeten Lizenzen, 
der Projekt-Community und dem 



Open Source Software

Einsatzbereich der Software bereit-
zustellen. Wichtig ist zudem, dass 
die Umgebung den Austausch zwi-
schen den beteiligten Akteuren, 
etwa Programmierern, Anwendern 
oder Administratoren fördert. 
Auch sollte sie den Aufbau von 
Netzwerken unterstützen, damit 
Communities rund um die einzel-
nen Projekte entstehen können. 
Gleichzeitig muss Rechtssicherheit 
bei der Bereitstellung des Codes, 
dessen Abruf und späterer Nut-
zung herrschen. Dafür ist sicher-
zustellen, dass stets Angaben zur 
korrekten Lizenzierung vorliegen. 
Zudem müssen mit dem Aufbau 
des Repository Aufklärungsar-
beit geleistet und der Zielgruppe 
grundsätzliche Informationen rund 
um das Thema OSS näher gebracht 
werden.

Als Hauptbestandteil des Open 
Source Code Repository ist ein 
Leistungskatalog vorgesehen, der 
Software übersichtlich und leicht 
verständlich darstellt. Er soll vor 
allem aufzeigen, um welchen An-
wendungsbereich es sich bei dem 
jeweiligen Programm handelt, in 

welcher Entwicklungsstufe sich 
das Projekt befindet und welche 
Lizenzen im Einsatz sind. Hinter 
diesem Leistungskatalog steht dann 
das eigentliche Repository, auf dem 
die gemeinsame Arbeit stattfindet. 
Hier werden der Code und die 
dazugehörige Dokumentation hin-
terlegt. Durch die Kennzeichnung 
fortlaufender Versionen soll jede 
Änderung transparent nachvollzieh-
bar sein, Fehler können gemeldet 
und neue Vorschläge eingebracht 
werden. Daneben ist eine Informa-
tionsplattform vorgesehen, auf der 
weitere Dokumentationen zu den 
jeweiligen Open-Source-Projekten 
hinterlegt werden können. Dort sol-
len dann auch allgemeine Themen 
rund um Open Source Software 
aufbereitet werden, wie Lizenz- und 
Ausschreibungsfragen.

Rechtssicherheit soll durch einfa-
che Nutzungsbedingungen und ein 
Contributor Agreement entstehen, 
die sicherstellen, dass die jeweiligen 
Lizenzen korrekt eingehalten wer-
den. Dieser einfache Rahmen wird 
im Verlauf durch die Community 
selbst weiterentwickelt. Gleichzei-

tig ist eine zentrale Nutzer- und 
Rechteverwaltung für das gesamte 
Code Repository vorgesehen.

Der technische Aufbau des Re-
positories ist kein Großprojekt. 
Für die notwendigen Funktionen 
– Lösungskatalog, zentrale Nutzer-
verwaltung, Code-Plattform und 
Informationsplattform – existieren 
bereits Open-Source-Lösungen. 
Außer den technischen müssen 
organisatorische und juristische 
Herausforderungen gelöst werden. 
Für deren iterative Ausarbeitung 
und Anpassung an die Bedürfnisse 
der entstehenden Community, ist 
eine staatliche Trägerorganisation 
zu finden oder zu schaffen. Davon 
ausgehend soll ein Kern-Team ent-
stehen, das das Vorhaben begleitet 
und sich der Community widmet.

Weiterhin laden wir übrigens alle 
Interessierten dazu ein, uns auf 
dem Weg zu einem Ort für öffent-
lichen Code tatkräftig zu begleiten. 

Dr. Ralf Resch ist Geschäftsführer der 
Bundes-Arbeitsgemeinschaft der Kom-
munalen IT-Dienstleister, Vitako.

Anzeige

http://www.sitzungsdienst.net
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Interview

Wie Kommunen sich schützen

Herr Arbogast, Herr Cink, Kom-
munen und andere öffentliche Einrich-
tungen stehen besonders im Fokus von 
Cyber-Angriffen. Was ist der Grund 
dafür? 

Arbogast: Im Grunde gibt es zwei 
Wege, wie Cyber-Angriffe in bare 
Münze umgesetzt werden können: 
Lösegeld erpressen oder Zugang zu 
wertvollen Informationen schaffen. 
Aus Sicht von Cyber-Kriminellen 
sind Kommunen in beiden Fällen 
interessante Ziele. Wichtige Ver-
waltungsbereiche können nicht 
tage- oder wochenlang blockiert 
sein, deshalb vermuten Angreifer, 
hier schnell Lösegeld einstreichen 
zu können – auch wenn es in 
Deutschland klare Verwaltungs-

vorschriften gibt, nicht auf solche 
Forderungen einzugehen. Kommu-
nen verwalten außerdem in großem 
Umfang vertrauliche Informatio-
nen, die auf dem Schwarzmarkt 
Käufer finden können. Darüber hi-
naus ist das Hacken bekannter Ver-
waltungen mit einer entsprechend 
hohen medialen Aufmerksamkeit 
verbunden, was in Hacker-Kreisen 
als Reputationsgewinn verbucht 
wird.

Kriminaloberkommissar Andreas Arbogast vom Cybercrime Präventionsteam des LKA 
Nordrhein-Westfalen und Stefan Cink, E-Mail-Sicherheitsexperte beim Unternehmen Net at 
Work, erläutern die Cyber-Sicherheit von Kommunen.

„Wenn die große Mehrheit verschlüsselte E-Mail-Kommunikation 
einsetzt, erreichen wir quasi Herdenimmunität.“

Andreas Arbogast

Sehen Sie aktuell eine Steige-
rung der Bedrohungslage?

Arbogast: Wir beobachten 
einen drastischen Anstieg 
an Angriffen auf öffentliche 
Einrichtungen. In der Coro-
na-Krise sind Verwaltungen 
besonders gefordert, schnell 
viele neue Online-Lösungen 
zu finden. Damit steigt die 
Angriffsfläche. Auch alle 
Kommunikationskanäle 
brummen – insbesondere 
der Kontakt per E-Mail. Viele Mit-
arbeiter finden sich auf einmal im 
Homeoffice wieder. Die IT-Abtei-
lungen stehen deshalb unter hoher 
Dauerlast. Zudem sind durch die 
Corona-Situation Mitarbeiter und 

Bürger abgelenkt und weniger auf-
merksam in Bezug auf Cybercrime. 
Die Human Firewall ist quasi etwas 
löchriger. 

Was sind die konkreten Angriffsmus
ter bei erfolgreichen Fällen?

Arbogast: E-Mails, E-Mails und 
noch mal E-Mails. Nach wie vor ist 
Ransomware zur Lösegelderpres-
sung sehr verbreitet. Sie sucht in 

immer neuen Formen ihren Weg 
per E-Mail in die Verwaltung. Über 
Emotet-Angriffe wird versucht, 
Schad-Software gezielt einzuschleu-
sen, um besonders vertrauliche 
Daten abzugreifen.

Cink: Wir beobachten außerdem, 
dass die Angriffe mit Phishing-
Mails oder auch durch Social En-
gineering mittlerweile qualitativ 
so gut sind, dass es für die Nutzer 
immer schwerer wird, einen Fake 
auch als solchen zu erkennen. 
Allein auf die Awareness der Nut-
zer zu setzen, ist fahrlässig. Hier 
müssen Verwaltungen umdenken 
und viel stärker auf das Prinzip ei-
ner echten E-Mail-Firewall setzen. 

Stefan Cink
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Dabei wird stringent festgelegt, 
welche Kommunikation man zu-
lässt, alles andere wird kategorisch 
abgelehnt. Durch selbstlernende 
Verfahren funktioniert das auch 
ohne großen Administrationsauf-
wand.

Arbogast: Das kann ich nur unter-
stützen. Rund 70 Prozent der An-
griffe kommen echt oder gefaked 
über die Supply Chain, also ver-
meintlich bekannte Kommunikati-
onspartner. Hier können Automa-
tismen zur intensiven Prüfung der 
Senderreputation einen deutlichen 
Beitrag zum Schutz leisten.

Warum tun sich Kommunen und an-
dere öffentliche Einrichtungen teilweise 
schwer mit der E-Mail-Sicherheit?

Arbogast: Aus unserer Erfahrung 
ist die IT in öffentlichen Einrich-
tungen oft personell unterbesetzt. 
Zusammen mit dem Druck zur 
weiteren Digitalisierung ist die 
Last auf den IT-Abteilungen be-
sonders hoch und man kann den 
Eindruck gewinnen, dass Sicher-
heitsaspekte dann nicht die Auf-
merksamkeit bekommen, die sie 
eigentlich bräuchten.

Cink: Hinzu kommt, dass oft 
auch noch falsche Vorstellungen 
über den Einführungsaufwand vor-
herrschen. Nehmen wir als Beispiel 
die E-Mail-Verschlüsselung: Durch 
die Automatisierung der Zertifi-
katsverwaltung und der zentralen 
Einrichtung können wir heute die 
Verschlüsselung der Kommunika-
tion selbst von tausenden Nutzern 
innerhalb weniger Tage umsetzen. 
Gleiches gilt für unsere modernen 
Anti-Spam- und Anti-Malware-
Lösungen. Der Administrations-
aufwand ist durch Automatisierung 

und selbstlernende Systeme nur 
gering und kann auf Wunsch als 
Managed Service komplett ausgela-
gert werden. Auch die Kosten sind 
überschaubar. Für den Gegenwert 
von drei Briefmarken kann ein 
Nutzer einen Monat lang sicher 
und verschlüsselt per E-Mail kom-
munizieren.

Wie verbreitet und wichtig ist die  
E-Mail-Verschlüsselung?

Cink: Ich will es einmal deut-
lich sagen: Es ist grob fahrlässig, 
wenn Verwaltungen nicht stan-
dardmäßig verschlüsselte E-Mail-
Kommunikation nutzen – sowohl 
untereinander als auch mit Bürgern 
und Unternehmen. Immer mehr 
Unternehmen und Bürger haben 
mittlerweile die Technik dafür 
eingeführt, und gute Mail-Secu-
rity-Produkte bieten heute auch 
Methoden für eine verschlüsselte 
Kommunikation mit Teilnehmern, 
die selbst keine Verschlüsselungs-
infrastruktur haben. Das gehört 
zum Grundschutz, den keine Kom-
mune vernachlässigen darf.

Arbogast: Hier lässt sich ein schö-
ner Vergleich zur aktuellen Lage 
ziehen: Wenn wir erreichen, dass 
die große Mehrheit an Unterneh-
men, Verwaltungen und Bürgern 
verschlüsselte und damit signierte 
E-Mail-Kommunikation einsetzt, 
dann erreichen wir quasi Herden
immunität gegenüber Massen-Mal-
ware und Spam. Es lohnt sich dann 
schlichtweg für die Angreifer nicht 
mehr. Insofern ist Cyber-Sicherheit 
auch eine gesellschaftliche Aufgabe 
und die Verwaltung sollte hier mit 
gutem Beispiel vorangehen.

Interview: Bernd Hoeck, freier Journa-
list und IT-Experte

 

 

http://www.cc-egov.de
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Bernhard KirchmairVernetzt zur Smart City
Die VINCI-Energies-Gruppe vereint Unternehmen unter einem Dach, die Kommunen mit 
unterschiedlichen Kompetenzen bei der Umsetzung von Smart-City- und Smart-Government-
Strategien unterstützen.

ür viele ist es immer noch 
Zukunftsmusik, dabei bietet 
das Konzept der Smart City 

schon heute digitale und vernetzte 
Lösungen für viele aktuelle Heraus-
forderungen von Kommunen und 
Städteplanern. Der internationale 
Konzern für Konzessionen, Bau- 
und Dienstleistungen VINCI stellt 
in seiner Smart-City-Strategie die 
Kommunen in den Mittelpunkt und 
begleitet diese als ganzheitlicher 
Integrationspartner beim Prozess 
in Richtung Digitalisierung. Quer 
durch die Riege kommunaler Ak-
teure hindurch hat das Tochterun-
ternehmenVINCI Energies mit sei-
nen Netzwerkmarken (siehe Kasten) 
wegweisende Smart-City-Projekte 
in Deutschland und Europa um-
gesetzt.

Beispielsweise wurde von der Fir-
ma Axians eine IoT-Lösung (Inter-
net of Things) für Städte entwickelt 
und ein LoRaWAN (Low Power 
Wide Area Network) aufgebaut. 
Seit 2018 läuft ein erfolgreiches 
Projekt am Wertstoffhof der baden-

F

württembergischen Stadt Singen. 
An der Einfahrt messen Sensoren, 
wie viele Autos bereits warten, und 
senden die Daten an eine zentrale 
Plattform. Via App können die Bür-
ger auf ihrem Smartphone sehen, 
wie lange die Schlange ist, und ihre 
Fahrt planen.

 Eine LoRaWAN-Infrastruktur 
soll auch beim Entsorgungsunter-
nehmen Zweckverband Osthol-
stein durch die Zusammenarbeit 
der VINCI-Unternehmen Axians 
und Omexom eingerichtet werden. 
Das geplante Pilotprojekt umfasst 
Anwendungsbereiche wie beispiels-
weise die digitale Füllstandsüber-
wachung von Abfall-Containern, in-
telligente Wasser- und Stromzähler 
sowie die Wartezeitüberwachung 
am Recyclinghof. 

Auch beim Breitband-Ausbau set-
zen viele Kommunen in Deutsch-
land auf VINCI Energies. Kommu-
nen wie Hildburghausen und Bad 
Staffelstein setzen auf die Tochter-
gesellschaft OFM – und zwar beim 
FTTH-Ausbau (Fibre to the Home). 
Bürger und Unternehmen können 
dort nun mit Datenraten von bis zu 
einem Gigabit pro Sekunde super-
schnelles Internet nutzen. Neben 
dem kabelgebundenen Ausbau 
sorgt Axians für den deutschland-
weiten Ausbau von 4G-, 4,5G- und 
5G-Funknetzen für Telekommu-
nikationsnetzbetreiber und Un-
ternehmen. So kann der schnell 
wachsende Bedarf an Bandbreite 
gedeckt werden – wie etwa bei ei-
nem Projekt in Neu-Ulm. Mehr als 
20 auf einem Dach verteilte Funk-
antennen wurden dort durch eine 

VINCI Energies deckt verschiedene Bereiche der Smart City ab.

Link-Tipps

Weitere Informationen über die Smart-
City- und Smart-Government-Strategie 
von VINCI Energies:
•	https://ve.link/smartgovernment
•	https://ve.link/smart_city_ve
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Zentrallösung von Axians ersetzt. 
Nun sind alle Anlagen mit den Mo-
bilfunkstandards GSM, UMTS, LTE 
und der technischen Möglichkeit zu 
5G auf dem neuesten Stand.

Die VINCI-Marke Omexom sorgt 
zudem im Bereich der Elektromobi-
lität für einen starken Versorgungs-
ausbau. In Baden-Württemberg 
wurden 34 Autobahn-Rastplätze 
mit leistungsfähigen Schnelllade-
säulen ausgestattet. Die Planung, 
Standortprüfung und Erstellung des 
Mittelspannungsanschlusses bis 
hin zur Montage wurden dabei aus 
einer Hand abgewickelt.

Mit dem Ziel, den Betrieb des 
Wasserwerks Wittenhorst effizi-
enter zu betreiben und den Aus-
fallschutz zu sichern, realisierte 
Omexom zusammen mit dem 
Brunnenbau-Unternehmen F.C. 
van Dornick das Innovationsprojekt 
Brunnen-Management 2.0.  Sen-
soren sorgen dafür, alle wichtigen 

Informationen über die Brunnen, 
etwa die Trübung oder die Pegel, 
auf einen Blick abzurufen.  Die 
IoT-Plattform, welche die Sensor-
daten verarbeitet, wird im eigenen 
Rechenzentrum von Omexom am 
Standort Uedem betrieben. Durch 
die Möglichkeit, Prognosedaten 
auszuwerten, kann frühzeitig und 
flexibel beispielsweise auf bevor-
stehende Brunnenausfälle reagiert 
werden, indem diese zum idealen 
Zeitpunkt regeneriert werden. 

Die Unterstützung von Smart 
Government, einem intelligenten 
und vernetzten Regierungs- und 
Verwaltungshandeln, ist ein weite-
rer wichtiger Baustein der Smart-
City-Strategie von VINCI Energies. 
Als Partner der Kommunen, Betrie-
be, Rechenzentren und kirchlichen 
Institutionen stärkt Axians mit der 
Produktfamilie Infoma die Kunden 
in ihrer Leistungsfähigkeit, dass sie 
die Herausforderungen der Zukunft 
durch sinnvolles und effizientes 

Handeln meistern. Vollständig digi-
tale, gut strukturierte Prozessketten 
erlauben eine einfachere Erledigung 
von Routinearbeiten und damit 
schnellere Reaktionen auf Anliegen 
der Bürger. Ein gutes Beispiel ist die 
Gemeinde Karlsbad im Landkreis 
Karlsruhe. Hier wurde eine Lösung 
integriert, wodurch der Rechnungs-
workflow automatisiert, schneller 
und vereinfacht wird. 

Die Neustrukturierung der Ab-
läufe in den Kommunen bietet 
große Chancen und ermöglicht 
neue Formen der Zusammenarbeit 
zwischen Verwaltung, Bürgern 
und Unternehmen. Ein Beispiel 
ist das Onlinezugangsgesetz. Der 
OZG-Umsetzungskatalog umfasst 
575 Fachverfahren, die als Verwal-
tungsleistungen bis Ende 2022 
online angeboten werden müssen. 
In End-to-End-Prozessen zu denken 
und übergreifende Lösungen be-
reitzustellen, ist für Axians Infoma 
daher unbedingte Voraussetzung. 
Als nächster Schritt im Rahmen 
der Smart-Government-Strategie 
stehen hierfür vier neue Clients zur 
Verfügung – Desktop-App, Web-
Client, Tablet-Client, Phone-Client 
– die Rede ist von so genannten 
Modern Clients, die den Ansprü-
chen an New Work und Arbeit 4.0 
gerecht werden.

Der Weg zum Smart Government 
ist eine Reise über mehrere Etap-
pen und wird zukünftig noch wir-
kungsvoller, wenn automatisierte 
Entscheidungsfindung mithilfe von 
künstlicher Intelligenz angereichert 
und durch zusätzliche Betreiber-
modelle wie Managed Services und 
Cloud Computing ergänzt werden. 
 
Dr. Bernhard Kirchmair ist Chief Digital 
Officer bei VINCI Energies Europe East.

Mit weltweit über 222.000 Mitar-
beitern plant, finanziert, baut und 
bewirtschaftet der französische 
Konzessions- und Baukonzern 
VINCI Einrichtungen und Infra-
strukturprojekte. Im Bereich des 
Bau- und Dienstleistungsgeschäfts 
operiert die VINCI-Energies-Grup-
pe als Konzernbereich von VINCI. 
Das Unternehmen sorgt mit seinen 
Netzwerkmarken Actemium, Axi-
ans, Omexom, VINCI Facilities, 
Fire Protection Solutions und G+H 
Gruppe dafür, dass Städte sowie 
Gemeinden in Deutschland und 
Europa zu Smart Cities werden. 
Axians, die IT-Marke von VINCI 
Energies, unterstützt Unterneh-

men, Kommunen und öffentliche 
Einrichtungen, Netzbetreiber 
sowie Service Provider bei der 
Modernisierung ihrer digitalen 
Infrastrukturen und Lösungen. 
Die Tochtergesellschaften Axians 
Infoma, Axians Public Consulting, 
Axians eWaste, Axians IKVS sowie 
Axians Athos kümmern sich um die 
Entwicklung, Bereitstellung und 
den Betrieb von Software-Lösungen 
für Finanzverwaltung und andere 
Ämter, kommunale Rechenzentren, 
öffentliche Einrichtungen und die 
Abfallwirtschaft. Auch die digitale 
Transformation der Verwaltung von 
Kirchen gehört zum Spektrum.
•	 www.vinci-energies.de

Kurzinfo: VINCI, VINCI Energies und Axians
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Smarte Verknüpfungen
Zwei Geodatenportale auf Basis eines Open-Source-GIS bieten neue Möglichkeiten: Kom-
munen können Schäden an Straßen- und Gehwegleuchten direkt an die Netzgesellschaft 
melden, Endverbraucher erhalten schnell und einfach Angaben zu ihren Netzanschlüssen.

m konkurrenzfähig zu 
bleiben und Kunden 
zusätzliche Mehrwerte 

zu bieten, setzt sich die Mittel-
deutsche Netzgesellschaft Strom 
(Mitnetz Strom) seit Jahren mit 
Geo-Informationssystemen (GIS) 
auseinander. Das Unternehmen, 
das rund 2,3 Millionen Menschen 
in Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Brandenburg mit Strom versorgt, 
hat sich fortwährend mit der Frage 
befasst, wie erhobene Geodaten so 
aufbereitet werden können, dass 
sie für Nutzer einen deutlichen 
Zugewinn darstellen. Als Resultat 
dieser Überlegungen sind in den 
vergangenen Monaten zwei Geo-
datenportale auf Basis eines Open-
Source-GIS entstanden.

Das im Juni gestartete Auskunfts
portal Straßenlaterne ermöglicht 
perspektivisch 100 Kommunen in 
Mitteldeutschland, Störungen an 
öffentlichen Leuchtstellen an Mit-
netz Strom zu melden – und das auf 
unkompliziertem Weg über eine be-
nutzerfreundliche Online-Karten-
ansicht. „Wir reagieren damit auf 
eine gestiegene Erwartungshaltung 
unserer Kunden“, erklärt Roberto 
Löffler von Mitnetz Strom. „Alle 
Anwendungen sollen möglichst 
mobil nutzbar und Informationen 
ortsunabhängig verfügbar sein.“ Im 
Auskunftsportal klickt der Nutzer 

U

auf einer Karte die defekte Laterne 
an und meldet die Störung über 
eine Eingabemaske. Diese Meldung 
wird an Mitnetz Strom weitergelei-
tet, sodass das Unternehmen eine 
Reparatur veranlassen kann. Die 
Kommune wird darüber per E-Mail 
informiert und kann alle weiteren 
Schritte im Portal nachverfolgen. 
„Der Prozess von der Meldung 
bis zur Bearbeitung des Schadens 
lässt sich im Detail einsehen und 
kann den Kommunen aufgrund 
des verwendeten Open-Source-GIS 
kostenneutral angeboten werden“, 
berichtet Löffler. Doch nicht nur die 
betroffenen Kommunen profitieren 
vom digitalisierten Meldeprozess. 
Auch die Mitnetz Strom, welche 
die Straßenbeleuchtung in rund 
100 mitteldeutschen Kommunen 
verantwortet und die Reparatur von 
jährlich bis zu 6.000 Leuchtstellen 
steuern muss, gewinnt dadurch.

Nachdem sich das Unternehmen 
für den Umstieg auf eine nutzer-
freundliche Online-Portallösung 
entschieden hatte, wendete es sich 
für die technische Umsetzung an 
den Halleschen IT-Dienstleister 
GISA. „Wir hatten anfangs ein 
Pflichtenheft, das auf eine kommer-
zielle Software abzielte“, erinnert 
sich Nico Hübler, der die Projektlei-
tung bei GISA innehatte. Für einen 
größeren Spielraum bei der Ent-
wicklung einer passenden Lösung 
schaute sich der Service-Manager 
mit seinem Team nach Alternativen 
im Open-Source-Umfeld um. Die 
Wahl fiel dabei auf die freie Soft-
ware QGIS.

Ein zweites Portal von Mitnetz 
Strom, das gemeinsam mit GISA 
umgesetzt wurde, ist seit April 
online: Im Portal für Niederspan-
nungsnetzanfragen (NiNa) können 

Über das Auskunftsportal Straßenlaterne können defekte Leuchten gemeldet werden.

Christiane Rasch
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Endverbraucher schnell und einfach 
Anfragen zu Netzanschlüssen stel-
len. Sie erhalten per Ampellogik 
direkt eine Antwort auf die Frage, 
ob eine Ladesäule oder eine Photo-
voltaikanlage ans Netz von Mitnetz 
Strom angeschlossen werden kann. 
Ein Prozess, der früher mit aufwen-
digen Arbeitsschritten bis zu zwei 
Monate in Anspruch genommen 
hat, dauert nun nur noch Sekun-
den. Gerade für Privathaushalte 
sind Auskünfte dieser Art wichtig, 
wenn sie darüber nachdenken, sich 
ein Elektroauto oder eine Photo-
voltaikanlage anzuschaffen. Wenn 
Netzgesellschaften und Kommunen 
dazu den passenden Service anbie-
ten, steigert dies das Vertrauen der 
Bürger und letztendlich auch deren 
Bindung an Stadtwerk und Kom-
mune. Die digitalisierten Abläufe 

bedeuten aber nicht nur für den 
Kunden mehr Komfort und Zeit-
ersparnis – auch der Netzbetreiber 
kann dadurch Ressourcen sparen. 
Das Portal soll Mitnetz Strom zu-
dem als Orientierung beim strate-
gischen Netzausbau dienen, zum 
Beispiel, wenn vermehrt Anfragen 
für bislang nicht erschlossene 
Gebiete gestellt werden. Auch aus 
den Daten des Auskunftsportals 
Straßenlaterne sollen nach einer 
gewissen Laufzeit Informationen 
abgeleitet werden, die Versorger 
und Kommunen zu mehr Effizienz 
verhelfen. 

Die Vorteile von Serviceportalen 
auf Basis von Open Source sind also 
vielfältig. Hinzu kommt, dass sich 
die digitalen Plattformen individu-
ell an die jeweiligen Bedürfnisse 

Anzeige

der Kunden anpassen und beliebig 
erweitern lassen. „Wir verzeichnen 
aktuell einen extremen Zuwachs 
an Digitalisierungsthemen. Ideen 
zu zusätzlichen Services, die wir 
unseren Kunden anbieten können, 
schießen geradezu aus dem Boden“, 
sagt Roberto Löffler von Mitnetz 
Strom. Der nächste Schritt sei nun, 
das Auskunftsportal Straßenlaterne 
über eine App auch Bürgern zu-
gänglich zu machen, damit diese 
Defekte melden können. Darüber 
hinaus könne das Portal zeitnah um 
Laternenmasten, Verteilerkästen 
und weitere Objekte ergänzt wer-
den, welche die Kommunen gerne 
in einem GIS erfasst und abgebildet 
hätten.  

Christiane Rasch ist Marketing-Mana-
gerin bei der GISA GmbH.
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IT-Outsourcing

Stefan ThomasGeprüfte Sicherheit
Die hessische Stadt Taunusstein setzt auf einen sicheren IT-Betrieb und lagert ihn deshalb ins 
Rechenzentrum von ekom21 aus. Mit der Outsourcing-Entscheidung gewinnt die Kommune 
Freiraum für Zukunftsthemen. 

ie rund 30.000 Einwoh
ner zählende Stadt Tau- 
nusstein im Rheingau-

Taunus-Kreis übergibt den Betrieb 
ihrer umfangreichen IT-Infra-
struktur mit derzeit 21 Servern, 
220 Workstations und weiteren 
Peripheriegeräten an ekom21. 
Mit dem größten kommunalen 
IT-Dienstleister in Hessen wur-
de Ende Juni eine entsprechen-
de Vereinbarung geschlossen. 
Bei der Entscheidung stand die 
Sicherheit im Vordergrund. Sandro 
Zehner, Bürgermeister der Stadt 
Taunusstein, erklärt: „Wir verlagern 
unseren Fokus weg von der Technik 
und hin zu mehr Management und 
Service. Mit einem professionellen 
IT-Dienstleister wie der ekom21 
im Hintergrund kann sich unsere 
IT stärker um Themen wie Digitali-
sierung, Verbesserung der Service-
qualität und Prozessoptimierung 
kümmern. So schaffen wir intern 
mehr Freiräume für strategische 
Zukunftsthemen. Extern hilft uns 
das, um uns stärker auf die Bedürf-
nisse der Bürger zu konzentrieren.“

ekom21-Geschäftsführer Bertram 
Huke sieht die künftige Zusam-
menarbeit ebenfalls positiv: „Wir 
freuen uns, die Stadt Taunusstein 
zukünftig beim Betrieb ihrer IT-In-
frastruktur unterstützen zu dürfen. 
Als speziell abgesichertes Rechen-

D zentrum für kommunale 
Kunden sind wir durchweg 
auf deren Anforderungen 
eingerichtet und sorgen auch 
mit Neuentwicklungen für 
mehr Verwaltungsmoderni-
sierung – und das schon seit 
50 Jahren.“

Die beiden Projektleiter, 
Stephan Reimann für die 
Stadt Taunusstein und Peter 
De Schrijver von ekom21, 
hatten bereits im Vorfeld 
die wesentlichen Eckdaten der Ko-
operation zusammengetragen. Ein 
Projekt-Team aus Vertretern beider 
Häuser analysierte dann die An-
forderungen und technologischen 
Gegebenheiten, legte Termine 
sowie Meilensteine fest und defi-
nierte Standards für den Umzug. 
Anschließend wurden Kapazitäts-
berechnungen angestellt und der 
Netzwerkzugriff abgeschlossen. 
Ein Hauptaugenmerk lag dabei im-
mer auf dem Datenschutz und der 
IT-Sicherheit. Klarer Vorteil für den 
Betrieb bei der ekom21: Das haus-
eigene und speziell abgesicherte 
Rechenzentrum ist bereits seit 
2009 ununterbrochen vom Bun-
desamt für Sicherheit in der Infor-
mationstechnik (BSI) zertifiziert. 
Regelmäßige Überprüfungen stel-
len sicher, dass die hohen Vorgaben 
beständig eingehalten werden.

Das BSI hat im April dieses 
Jahres ein so genanntes Überwa-
chungsaudit im Rahmen der Zerti-
fizierung nach ISO 27001 auf Basis 
von IT-Grundschutz durchgeführt. 
Dem kommunalen IT-Dienstleister 
ekom21 wurde dabei ein effektives 
Sicherheitsmanagement, das für 
die optimale Anwendung der eta-
blierten Prozesse im Tagesgeschäft 
sorgt, attestiert und das begehrte 
BSI-Zertifikat mit einer Gültig-
keitsdauer bis zum Jahr 2021 aus-
gehändigt. 

Von dieser geprüften Sicherheit 
und den umfangreichen Dienstleis-
tungen im Rechenzentrumsbetrieb 

Taunusstein: IT-Outsourcing vereinbart.*

* v.l.: Peter De Schrijver, Projektleiter 
ekom21; ekom21-Geschäftsführer Bertram 
Huke; Sandro Zehner, Bürgermeister der 
Stadt Taunusstein; Stephan Reimann, Pro-
jektleiter Stadt Taunusstein



IT-Outsourcing

Anzeige

Ganz egal wo Sie arbeiten – mit enaio® haben Sie Ihre Akten jederzeit griffbereit. Erfassen neuer Dokumente und Start  
digitaler Workflows? Über das Web und Ihre mobilen Endgeräte erhalten Sie Zugriff auf Ihren digitalen Arbeitsplatz.  
Natürlich sicher dank Verschlüsselung und zentraler Zugriffsrechte. Digitalisierung. Wir machen das schon.

In diesem Bild versteckt:
785.000 Akten.

Software für Macher.optimal-systems.de/modern-workspace

profitiert nun auch die Stadt Tau-
nusstein. Insgesamt wird ekom21 
bis zum Ende dieses Jahres die 
Systemverwaltung, Gewährleis-
tung der Betriebsbereitschaft, 
Störungsbehebung, Konfiguration, 
Implementierung, Einrichtung von 
Änderungen und Erweiterungen 
sowie die Pflege und Wartung der 
Taunussteiner Server-Landschaft 
übernehmen.

Die Auslagerung von Servern, 
Programmen und Daten kommt 
nicht von ungefähr: Seit Jahren 
ist die Informationstechnologie 
erhöhten Sicherheitsrisiken, ver-
stärkter Cyber-Kriminalität in 
Form von Hacker-Angriffen und 
damit einhergehenden drastische-
ren Vorkehrungen zum Schutz der 
Daten ausgesetzt. Zu welchem 
Sicherheitsrisiko sich die Cyber-
Kriminalität entwickelt hat, zeigen 
die Beispiele aus dem Frühjahr. 
Viele öffentliche Einrichtungen in 
Deutschland sind Ziel von Atta-
cken geworden. In Hessen waren 
die Universität Gießen sowie die 
Städte Frankfurt am Main, Bad 
Homburg und Alsfeld betroffen 

und mussten ihren IT-Betrieb so-
gar teilweise einstellen.

Die Bürger der Stadt Taunusstein 
erfahren mit dem Outsourcing einen 
mittelbaren Nutzen dadurch, dass 
die städtische IT leistungsfähig und 
effizient bleibt. Ein Großteil der 
Services der Kommune ist auf die IT-
Nutzung angewiesen, die somit ein 
wichtiger Faktor für Schnelligkeit, 
Zuverlässigkeit und Servicequali-
tät der Stadt ist. Zudem kann sich 
Taunusstein auf den Ausbau von 
Online-Diensten konzentrieren und 
den Bürgern ein wachsendes An-
gebot an digitalen Services bieten. 
Dies ist besonders wichtig, weil 
Einwohner die Effizienz und Kom-
petenz ihrer Kommunalverwaltung 
mittlerweile verstärkt über anwen-
derfreundliche Internet-Angebote 
definieren.

Auch mit Blick auf das Online-
zugangsgesetz setzt Taunusstein 
auf die ekom21. Die Stadt hat ein 
umfassendes Digitalisierungskon-
zept erarbeitet, das die Weichen für 
die nächsten Jahre stellt. Der Fokus 
liegt dabei auf dem Einsatz der 

ekom21-Software civento, die eine 
umfassende Digitalisierung – von 
der Antragstellung über die Bearbei-
tung durch die Verwaltung sowie die 
Bescheiderstellung und Bezahlung 
mittels E-Payment bis hin zur Archi-
vierung – ermöglicht. Die in civento 
digitalisierten Prozesse schaffen 
somit automatisierte Arbeitsabläufe, 
die von den Bürgern angestoßen und 
über das Internet an die zuständige 
Gemeinde-, Stadt- oder Kreisverwal-
tung übertragen werden. In einer 
Prozess-Bibliothek liegen die OZG-
konformen Anwendungen zum 
Download und sofortigen Einsatz 
bereit. Diese stehen, aufgrund einer 
Vereinbarung mit dem Land Hessen, 
allen hessischen Kommunen kosten-
frei zur Verfügung.

Mit der Verlagerung ihrer um-
fangreichen IT-Infrastruktur in das 
Rechenzentrum der ekom21 sowie 
dem kontinuierlichen Einsatz von 
civento-Prozessen ist Taunusstein 
für künftige Anforderungen bestens 
gewappnet. 

Stefan Thomas ist Pressesprecher der 
ekom21 GmbH.

http://optimal-systems.de/modern-workspace
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Gestalten statt Verwalten
Das Amt Hüttener Berge zeigt, wie die Digitalisierung der kommunalen Verwaltung umge-
setzt werden kann, und welche Rolle dabei das Dokumenten-Management-System regisafe 
in der Amtsverwaltung spielt. 

lle Lebensbereiche werden 
vom digitalen Wandel 
beeinflusst. Wer diese 

Entwicklung auf kommunaler Ebe-
ne aktiv gestalten will, muss wis-
sen, wie Digitalisierungsprozesse 
zum Wohle der Bürger genutzt und 
Insellösungen vermieden werden 
können. Mit einer ganzheitlichen 
Digitalisierungsstrategie aller Pla-
nungen und Aktivitäten hat das 
Amt Hüttener Berge dies getan. 
Das Mitte 2017 gestartete Projekt 
„Hüttis Digitale Agenda“ dient als 
digitale Mehrjahresplanung, mit 
welcher der digitale Wandel in den 
16 amtsangehörigen Gemeinden 
zielgerichtet organisiert werden 
soll. Der Leitsatz „Gestalten statt 
verwalten“ prägt die Strategie des 
Amtes in Schleswig-Holstein.

Im Amt Hüttener Berge ist der 
Digitalisierungsgrad bereits hoch. 
Das Dokumenten-Management-
System (DMS) und die E-Akte vom 
Unternehmen commundus regisafe 
spielen dabei die zentrale Rolle. 
Die elektronische Aktenführung, 
der Sitzungsdienst und der digitale 
Posteingang sind das Herz- und 
Kreislaufsystem der Verwaltung, 
der Motor, der alles in Schwung 
hält und die Prozesse spürbar be-
schleunigt. Schon seit über zehn 
Jahren wird regisafe eingesetzt 
und die genannten Anwendungen 

A

Andreas Betz

werden flächendeckend ge-
nutzt. So ist die Verwaltung 
in der Lage, auch zukünftige 
Innovationen und die He
rausforderungen des Online-
zugangsgesetzes (OZG) zu 
bewältigen.

Dass die örtliche Verwal-
tung heute schon so weit 
ist, ist kein Zufall: Schon 
früh hat sie sich für die Di-
gitalisierung engagiert und aktiv 
an der Arbeitsgemeinschaft zum 
landeseinheitlichen Aktenplan mit-
gewirkt. Zudem wurde mit regisafe 
ein Partner gefunden, der die Ver-
waltungsdigitalisierung unterstützt, 
berät und die Wünsche soweit 
möglich realisiert. Ein wichtiges 
Kriterium bei der Anbieterauswahl 
war insbesondere auch die Skalier-
barkeit des Systems. 

Die Amtsverwaltung im Kreis 
Rendsburg-Eckernförde umfasst 16 
ländlich geprägte Gemeinden mit 
insgesamt rund 14.800 Einwohnern. 
Damit repräsentiert sie rund 90 
Gremien und muss sich auf ein DMS 
verlassen können, das sich problem-
los ausbauen und bedarfsgerecht 
mit anderen Lösungen kombinieren 
lässt. Bei der gefundenen Lösung 
ist das der Fall. In zentralen Aufga-
benbereichen konnte mit den einge-
setzten Fachverfahren das Ziel einer 

papierarmen, medienbruchfreien 
Arbeitsweise bereits weitgehend 
erreicht werden.

Mit dem Amt Hüttener Berge 
und dem Unternehmen comundus 
regisafe arbeiten Gleichgesinn-
te zusammen. Der gemeinsame 
Nenner besteht insbesondere 
in der Herangehensweise. Anja 
Mauch, regisafe Senior-Beraterin 
für E-Government, beschreibt es 
folgendermaßen: „Eine erfolgreiche 
Digitalisierung braucht kein Projekt, 
sondern eine langfristige Strategie, 
die schrittweise umgesetzt werden 
kann. Die E-Akte bildet dabei die 
Grundlage für jegliche Innovation.“ 
Dass Digitalisierung Chefsache ist, 
wird beim Amt konsequent gelebt, 
das heißt die Verantwortlichen der 
Behörde stehen mit Leib und Seele 
hinter dem digitalen Masterplan. 
Wichtig ist laut Anja Mauch auch 
eine positive Haltung gegenüber der 

Verwaltung Schritt für Schritt digitalisieren.



Dokumenten-Management

Transformation: „Jede Digitalisie-
rung muss von einem Kulturwandel 
begleitet sein, der alle Beteiligten 
mitnimmt – von der Amtsleitung 
über die einzelnen Teams bis hin zur 
Bürgerschaft.“ Strategie, Prozess, 
Chefsache, Kulturwandel: Die Di-
gitalisierungsmaßnahmen der Ver-
waltung stehen auf diesen Säulen. 

Dass das Amt Hüttener Berge 
damit richtig liegt, zeigt sich aktuell 
an zwei Beispielen. Erstens konnte 
– trotz der Herausforderungen der 
Corona-Pandemie – die Einführung 
des digitalen Posteingangs wie ge-
wünscht und in time realisiert wer-
den. Damit ist Bürgernähe auch aus 
dem Homeoffice möglich. Zweitens 
wurde der Ausbau des Bürgerportals 
mit Hochdruck vorangetrieben. Seit 
September ist es über die Homepage 
der Amtsverwaltung erreichbar. Bei 
dem Portal handelt es sich um eine 
mit dem Land Schleswig-Holstein 
und weiteren Kooperationspartnern 
entwickelte Integrationsplattform. 
Sie ist zugleich das Herzstück für 
alle kommunalen Digitalangebote 
– seien es der Online-Zugang zu 
Verwaltungsdienstleistungen gemäß 

OZG oder Lösungen zur Unterstüt-
zung der digitalen Daseinsvorsorge, 
wie beispielsweise Mobilitätsdienste 
oder Bürgerbeteiligung. Um den 
Bürgern und Mandatsträgern den 
einfachen Zugriff auf alle wich-
tigen Informationen zu bieten, 
sollen künftig unter der Kachel 
„Ratsinformation“ auch die Sit-
zungsdienstdaten im Bürgerportal 
bereitgestellt werden. Hierzu bietet 
das Ratsinformationssystem (RIS) 
von regisafe eine OParl-Schnittstelle 
an. Die politischen Vertreter können 
sich zudem in das RIS einloggen 
und dort alle nicht-öffentlichen 
Sitzungsunterlagen einsehen. Dabei 
werden die Portaldaten in einem 
ISO-zertifizierten deutschen Re-
chenzentrum gehostet.

In der Digitalen Agenda ist die 
Vision einer medienbruchfreien 
Digitalisierung der Verwaltungspro-
zesse formuliert. Durchgängige Pro-
zesse, von der Antragstellung über 
die Bearbeitung im Fachverfahren 
bis hin zur Veraktung, dienen vor 
Ort auch weiterhin als Richtschnur 
bei der Digitalisierung. Die bereits 
geschaffenen Grundlagen durch 

die Standardisierung kommunaler 
Prozesse, zentrale Datenbanken 
und der kontinuierliche Ausbau 
der zugehörigen Schnittstellen ver-
setzen das Amt dabei in eine gute 
Ausgangslage. Beispiele für digitali-
sierte Verwaltungsprozesse sind das  
Beantragen eines Führungszeug-
nisses, gewerbebezogene Anträge 
aller Art und Anträge auf staatliche 
Unterstützungsleistungen. 

Auch für weitere Verwaltungsauf-
gaben mit und ohne Schnittstellen 
zum Bürger strebt die Amtsver-
waltung bis 2022 eine vollständige 
Digitalisierung aller Prozesse an. 
Das Augenmerk liegt dabei auf der 
vom IT-Verbund Schleswig-Holstein 
(ITVSH) koordinierten interkom-
munalen Umsetzung der OZG-
Prozesse. Unter dem Motto: „Von 
der Digitalen Agenda über die Digi-
tale Werkstatt zur Digitalen Region 
Hüttener Berge!“ wird dieser Weg 
in eine digitale Zukunft führen. Mit 
der E-Akte von regisafe steht das 
Amt dabei auf sicheren Beinen.

Andreas Betz ist Amtsdirektor des Am-
tes Hüttener Berge.
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Harro MrosowskySchluss mit Papierkram
Für die Stadt Oldenburg gehört die Digitalisierung der Verwaltungsarbeit ganz klar zur 
Smart City. Zwei Bereiche wurden bereits umgesetzt: die digitale Sozialakte und die digitale 
Vollstreckungsakte.

enn Unternehmen auf 
hohen, unbezahlten Rech-

nungen sitzen oder Bürger 
unverschuldet in wirtschaftliche 
Not geraten, können Behörden 
durch eine schnelle Reaktion oft 
Schlimmeres verhindern. Daher 
hat die Stadt Oldenburg, seit dem 
Jahr 2016 auf dem Weg zur Smart 
City, gerade mit diesen beiden Be-
reichen den Anfang gemacht: Die 
digitale Sozialakte und die 
digitale Vollstreckungsakte 
sind inzwischen Realität. 
Möglich macht das eine 
vielseitige Enterprise-Con-
tent-Management-Lösung 
(ECM) von Anbieter Opti-
mal Systems. Bis 2021, zur 
Zwischenbilanz der aktuel-
len Digitalisierungsstrate-
gie, werden auf dieser Basis 
noch zahlreiche weitere 
Prozesse und Angebote für 
die Bürger dazukommen. 

Mit rund 170.000 Einwohnern ist 
Oldenburg eine der größten Kom-
munen Niedersachsens. Die Uni-
versitätsstadt war von Anfang an 
offen für die Vorteile einer digitalen 
Verwaltung und führte daher schon 
früh erste Software-Anwendungen 
für das Dokumenten-Management 
ein. Denn die rund 3.000 Verwal-
tungsmitarbeiter sollten ihre zahl-
reichen Aufgaben möglichst effizi-

W ent und damit papierfrei erledigen 
können. Dafür setzte Oldenburg 
zunächst bedarfsorientiert auf un-
terschiedliche Anbieter.

Im Jahr 2008 kam die ECM-Lö-
sung enaio dazu. Sie sollte zunächst 
nur eine ältere Software-Anwen-
dung ablösen. Doch die Offenheit 
der Lösung für unterschiedliche 
Drittanwendungen, ihre Flexibilität 

und Vielseitigkeit boten Potenzial 
für mehr: Die Software mit mehr 
als 100 Anwendungsbereichen 
machte kostspielige und kompli-
zierte Insellösungen rasch obsolet. 
Nachdem im Laufe der Jahre bereits 
einzelne Dienste in enaio integriert 
worden waren, wünschte sich die 
Stadt bald eine Vereinheitlichung 
ihrer Software-Landschaft. „Und 
wir wünschten uns eine Reduktion 
der Anwendungen auf eine zen

trale stadtweite Lösung“, berichtet 
Jaakov Strijker vom Fachdienst der 
Stadt Oldenburg für Informations- 
und Kommunikationstechnik. Im 
Rahmen einer Ausschreibung setzte 
sich im Jahr 2018 die Optimal-
Systems-Lösung endgültig durch. 
Überzeugt hatte die kommunalen 
Entscheider insbesondere, dass der 
Hersteller branchen- und aufga-
benspezifische Lösungen für jedes 

Rechts- oder Aufgabenge-
biet entwickelt. 

In der Stadt, die sich bei 
der Erarbeitung einer neu-
en Digitalstrategie im Jahr 
2016 das Ziel gesetzt hat, 
zur Smart City Oldenburg zu 
werden, ist seither viel pas-
siert: Die digitale Sozialakte 
verringert bereits spürbar 
den Aufwand der Sachbear-
beiter durch die Zusammen-
führung aller Dokumente in 

einer digitalen Akte. Dies ermöglicht 
eine deutlich verbesserte Auskunfts-
fähigkeit sowie eine schnellere 
Suche, Bearbeitung, Ablage und 
Registratur von Dokumenten – auch 
standortübergreifend. Darüber 
hinaus sorgt das enaio Workflow-
Management für zuverlässige, 
standardisierte und beschleunigte 
Vorgangsabwicklungen, wie zum 
Beispiel Antragsbewilligungen oder 
Rechnungsfreigaben. „Ziele waren 

Oldenburg: E-Akte soll durchgängig realisiert werden.
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neben einer Entlastung der Sach-
bearbeiter auch mehr Transparenz 
bei Fallentscheidungen sowie eine 
höhere Zufriedenheit der betrof-
fenen Bürger durch eine schnelle 
Bearbeitung“, fasst Jörg Huesmann, 
Geschäftsführer bei der Optimal 
Systems Vertriebsgesellschaft, die 
Vorgaben zusammen.

Diese Ziele wurden auch mit der 
digitalen Vollstreckungsakte bereits 
erreicht. Alle für eine Pfändung be-
nötigten Dokumente lassen sich mit 
enaio automatisch in digitale Akten 
überführen und anschließend revisi-
onssicher archivieren. Kein Problem 
für enaio, dass dabei Fachverfahren 
wie avviso vom Unternehmen 
DATA-team zum Einsatz kommen, 
welche die zentralen Instrumente 
für die zügige Bearbeitung von 
Geschäftsprozessen im Rahmen 
des Forderungsmanagements be-
reitstellen. 

Die Umsetzung der Lösung an 
sich verlief reibungslos. Allerdings 
machte sie eine Umstellung des 
Scan-Prozesses erforderlich. Der 
neue Prozess ermöglichte nun die 

TR-RESISCAN-konforme Digita-
lisierung von Papierdokumenten. 
Der Vorteil: Beim so genannten 
ersetzenden Scannen wird das 
Original aus Papier nicht mehr be-
nötigt – das digitale Dokument ist 
bereits rechtlich verbindlich. Die 
Oldenburger Verwaltung hat dafür 
ihre Prozesse in der Poststelle op-
timiert: „Dies zog einige bauliche 
und organisatorische Veränderun-
gen in der zentralen Scan-Stelle in 
der Poststelle der Stadt nach sich. 
Unter anderem wurde eine Verfah-
rensdokumentation für das rechts-
sichere und ersetzende Scannen in 
der Poststelle erarbeitet“, berichtet 
Niklas Wulf vom Fachdienst Perso-
nal und Organisation.

Die Stadtverwaltung treibt den 
Roll-out der E-Akte auch in anderen 
Dezernaten und Bereichen voran. 
Aktuell werden die Digitalisierung 
der Personal-, Ausländer- und 
Steuerakte sowie der Allgemeinen 
Schriftgutverwaltung umgesetzt. 
In weiteren Schritten sollen dann 
noch die E-Gewerbeakte, die E-
Waffenakte, die E-Führerscheinakte 
und die E-Bauakte dazu kommen.

Noch ist es für eine Kosten-
Nutzen-Kalkulation in Oldenburg 
zu früh, schon jetzt aber sind die 
Vorteile der Digitalisierung sichtbar: 
„Die zentralisierte Ablage bezie-
hungsweise Indexierung sowie ein 
standortunabhängiger Zugriff auf 
Akten beschleunigt die Prozess-
durchlaufzeiten. Das Gleiche gilt für 
die vielfältig nutzbaren Workflow-
Funktionalitäten”, fasst Johanna 
Reimann, Fachdienst Personal und 
Organisation, die Vorteile der ECM-
Lösung zusammen. 

Auch die Mitarbeiter tragen die 
Digitalisierung motiviert mit. Re-
gelmäßige Schulungen haben sie für 
die Arbeit mit E-Akten fit gemacht, 
die in der Anwendung auch sehr 
intuitiv gestaltet ist. Entsprechend 
optimistisch sieht Strijker dem 
kompletten Roll-out der E-Akte mit 
enaio auf die gesamte Oldenburger 
Stadtverwaltung entgegen – und 
geht langfristig auf jeden Fall von 
einem positiven Kosten-Nutzen-
Verhältnis aus.

Harro Mrosowsky ist Bereichsleiter Ver- 
trieb bei OPTIMAL SYSTEMS, Hannover. 

Anzeige
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Frank ZscheileDeutliche Erleichterung
Die Stadt Greven in Nordrhein-Westfalen baut den Einsatz ihres Enterprise-Content-Ma-
nagement-Systems seit Jahren beständig aus. So gelingt das effiziente Arbeiten mit digitalen 
Dokumenten und Workflows. 

ie 320 Beschäftigten im 
nordrhein-westfälischen 
Greven im Kreis Steinfurt 

profitieren seit einigen Jahren von 
den Vorteilen eines modernen 
Enterprise-Content-Management-
Systems (ECM). Im Jahr 2012 hat 
die 38.000-Einwohner-Stadt an 
der Ems das zentrale Dokumen-
ten-Management-System d.3ecm 
der Firma codia mit den Themen-
schwerpunkten Belegarchivierung 
und Rechnungseingangsbearbei-
tung eingeführt, eingebunden in 
eine Finanz-Software. Diese wurde 
später abgelöst und im Zuge der 
Doppik-Umstellung durch die 
integrierte Gesamtlösung Infoma 
newsystem vom Unternehmen 
Axians Infoma ersetzt. Im wei-
teren Verlauf der ECM-Historie 
installierte die IT-Abteilung in 
Greven mit Unterstützung von 
codia diverse Aktenlösungen: 
eine digitale Steuer- und Voll-
streckungsakte, die ebenfalls in 
Infoma newsystem eingebunden 
wurden, sowie E-Akten in den 
Bereichen Einwohnermeldewesen, 
Wohngeldakte, Personal und dem 
Fachdienst Bildung, Jugend, Kul-
tur und Sport. Auch diese waren 
an die dortigen Fachverfahren 
angebunden. Inzwischen sind viele 
Kernbereiche angeschlossen. Ende 
2019 hat die Stadt zudem ein di-
gitales Vertragsmanagement mit 

D der Prüfung nach §2b UStG 
eingeführt. 

Bei der ECM-Einführung 
ist die Kommune Schritt 
für Schritt vorgegangen. 
Anfangs arbeitete sie aus-
schließlich mit später Rech-
nungserfassung, seit 2019 
dann mit dem frühen Erfas-
sen und der Rechnungsein-
gangsbearbeitung. Darauf 
wollen die Mitarbeiter inzwischen 
nicht mehr verzichten. Denn die 
automatisierte Weiterleitung digita-
lisierter Rechnungen an die jeweils 
Zuständigen ist im Vergleich zum 
bisherigen Vorgehen um einiges 
effizienter. 

Früher trafen Rechnungen ein, 
eine Anordnung wurde erstellt, aus-
gefüllt, ausgedruckt und nach dem 
Vieraugenprinzip bearbeitet. An-
schließend gelangte die Rechnung 
mit beigehefteter Anordnung an die 
Finanzbuchhaltung zum Verbuchen 
und Bezahlen. Diese scannte das 
Dokument wiederum ein und legte 
es im Rechnungsarchiv ab. Nun 
treffen Rechnungen in Greven als 
Papierdokument oder per E-Mail 
an eine zentrale E-Mail-Adresse im 
PDF-Format ein. Die neuen Formate 
ZUGFeRD und XRechnungen spie-
len noch keine Rolle. Stattdessen 
sammelt die Finanzbuchhaltung die 

Rechnungsdokumente ein, versieht 
sie mit einem Barcode, scannt Pa-
pierbelege und gibt sie zusammen 
mit den PDF-Rechnungen an die 
Erfassungssoftware d.capture batch. 
Dort wird festgelegt, an welchen 
Fachdienst sie verschickt werden 
soll.

Für Steuerämter und die Finanz-
buchhaltung bietet codia eine fer-
tige E-Akte-Lösung auf Basis von 
d.3ecm mit Anbindung an Infoma 
newsystem. In Greven sind beide 
Fachgebiete in einem gemeinsa-
men Fachdienst zusammengefasst. 
„Man muss die Beschäftigten für 
die digitale Steuerakte und den 
Rechnungsworkflow motivieren, 
um schnelle Erfolge zu erzielen“, 
berichtet Thomas Kloster, seit 2016 
IT-Leiter der Stadt Greven. Für die 
Beschäftigten der Abteilung war 
die Einführung des elektronischen 
Workflows eine deutliche Erleichte-

Greven: ECM-System vereinfacht Arbeitsprozesse.
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rung in der täglichen Arbeit. Mit ihm 
entfällt die Vorkontierung. Sie wird 
nun von den zuständigen Mitarbei-
tern in d.3ecm selbst vorgenommen.  
Die Rechnung wird per XML-Datei 
an Infoma newsystem übergeben 
und automatisch weiterverarbeitet. 
So hat die Finanzbuchhaltung we-
sentlich weniger Arbeit. Auch wird 
nichts vergessen, denn in Gruppen-
körben bleibt kein Dokument wegen 
Krankheit oder Arbeitsüberlastung 
länger liegen, da in diesem Falle ein 
Kollege übernehmen kann. 

In der Kernverwaltung Greven 
nutzen alle fünf Fachbereiche mit 
rund 220 Beschäftigten den neuen 
Workflow und bearbeiten darüber 
rund 500 monatlich eintreffende 
Rechnungen. Pünktlich zum 1. Ap-
ril 2020 hat dann auch der d.velop 
document reader invoice seinen 
Betrieb aufgenommen. Das Tool 
unterstützt das XRechnung-Format 
und kann neben elektronischen 
Rechnungen unter anderem auch 
Auftragsbestätigungen, Lieferschei-
ne und Bestellungen annehmen 
und digital verarbeiten. Die Stadt 
ist damit für die Neuerungen der 

EU-Richtlinie 2014/55/EU gerüstet, 
nach der öffentliche Auftraggeber 
in Deutschland ab dem Jahr 2020 
elektronische Rechnungen in einem 
strukturierten Format verarbeiten 
müssen. 

Nach der Steuerakte folgte 2017 
das Einwohnermeldewesen inklu-
sive Bürgermonitor mit Anbindung 
an das Fachverfahren Meso von 
HSH. Mitgebrachte Dokumente 
werden vor Ort gescannt und sofort 
der persönlichen Akte zugeordnet. 
Diese läuft im Hintergrund des 
Meso-Verfahrens, welches damit 
weiterhin führende Anwendung ist. 
Sind Formulare zu unterschreiben, 
geschieht dies per Monitor direkt 
am Schreibtisch des Sachbearbeiters. 

2018 führte die IT-Abteilung die 
E-Akte für Elternbeiträge im Fach-
dienst Bildung, Jugend, Kultur und 
Sport ein. codia entwickelte dafür 
gemeinsam mit dem Computer-
zentrum Strausberg, Hersteller von 
CZ-Kita, eine Schnittstelle zwischen 
dessen Fachverfahren und dem 
d.3ecm. Für die Angestellten im 
Fachdienst endete damit eine um-

ständliche Papierwirtschaft. Auch 
eine Wohngeldakte hat Greven Ende 
2018 eingeführt, gefolgt von der 
Personalakte für alle Beschäftigten 
der Stadtverwaltung. 

Das nächste Projekt auf Thomas 
Klosters Agenda ist das Vertrags-
management. Bisher liegen alle 
Verträge dezentral und in Papierform 
in Aktenschränken der einzelnen 
Fachdienste. Mit Neueinführung des 
§2b UStG gilt künftig eine Umsatz-
steuerpflicht grundsätzlich für alle 
juristischen Personen des öffentli-
chen Rechts, die selbstständig und 
nachhaltig Einnahmen erzielen. „Wir 
müssen daher eine Steuer-Compli-
ance aufsetzen zu deren Bestandteil 
das Vertragsmanagement gehört“, 
erklärt der IT-Leiter. Das Vertrags-
managementsystem auf Basis der 
ECM-Software erleichtert die Prü-
fung, ob Verträge §2b-relevant sind. 
In d.3ecm wird dazu ein eigener zu-
sätzlicher Reiter für die Prüfung zur 
Berücksichtigung der gesetzlichen 
Anforderungen angelegt. 

Frank Zscheile ist freier Journalist in 
München.
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Alexander DörnerDie richtige Lösung finden
Für die Digitalisierung der Verwaltung spielt die elektronische Aktenführung eine wichtige 
Rolle. Die passende Lösung muss jedoch spezielle Anforderungen erfüllen. 

tandortunabhängigkeit, Me-
dienfreiheit und beschleu-
nigte Prozesse sind wichtige 

Ziele der Verwaltungsdigitalisie-
rung. Die Basis dafür liefert die 
elektronische Aktenführung, wenn 
sie speziellen Kriterien entspricht. 
Sie sollte eine zentrale Plattform 
bieten, auf der die Daten gespei-
chert werden, um die Zusammen-
arbeit aller Parteien zu erleichtern. 
Sachbearbeiter mit entsprechenden 
Rechten haben dann jederzeit 
schnell Zugriff. Mit der Möglichkeit 
zum standortunabhängigen Arbei-
ten wird die Verwaltung nicht nur 
flexibler, sondern auch attraktiver 
für potenzielle Bewerber. Dazu 
muss eine App-Nutzung ebenso 
möglich sein, wie der Zugriff über 
einen Web-Browser, einen Rich Cli-
ent oder eine Explorer-Integration. 
Der Browser sollte auf die Basis-
technologie der Informationsplatt-
form aufbauen und die Prozesse 
der digitalen Aktenführung und 
Sachbearbeitung optimieren. Die 
Vorgangsbearbeitung kann damit 
einfacher, schneller und auch aus 
dem Homeoffice zugänglich gestal-
tet werden. 

In der öffentlichen Verwaltung 
werden oft personenbezogene Da-
ten verarbeitet. Entsprechend müs-
sen Mitarbeiter bei der elektroni-
schen Aktenführung die Vorgaben 
der Datenschutz-Grundverordnung 

S (DSGVO) einhalten. Dafür sorgen 
vordefinierte Berechtigungsrollen. 
Bei Änderungen der Daten ist da-
rüber hinaus eine Nachverfolgung 
möglich. Neben der DSGVO ist das 
Format xdomea zum Datenaus-
tausch ebenso wichtig, wie XJustiz 
und XRechnung. Um elektronische 
Signaturen bearbeiten zu können, 
muss die elDAS-Verordnung erfüllt 
werden. Zudem ist das Behinder-
tengleichstellungsgesetz (BGG) zu 
beachten, laut dem die Barrierefrei-
heit eine zentrale Anforderung für 
die E-Akte-Lösung ist. Dazu gehö-
ren eine kontrastreiche Gestaltung 
oder eine Vorlesefunktion. 

Auch eine moderne Schnittstel-
lenarchitektur ist bei der Auswahl 
einer E-Akte-Lösung von großer Be-
deutung, da darüber externe Dienste 
angeschlossen, die E-Akte an die 
Fachverfahren angebunden und Me-
dienbrüche vermieden werden kön-
nen. Darüber hinaus sind Schnitt-
stellen zu Scannern essenziell für die 
Digitalisierung der Papierakten. Um 
im Scan-Prozess die Beweiskraft der 
Daten und Rechtssicherheit zu ge-
währleisten, ist es unerlässlich, dass 
die E-Akte-Lösung sowohl das erset-
zende Scannen nach TR-RESISCAN 
als auch eine TR-ESOR-konforme 
Langzeitspeicherung erlaubt. 

Für ein effizientes Arbeiten ist es 
besonders wichtig, dass die E-Akte 

genau an den öffentlichen Sektor 
angepasst ist, und das Fachvoka-
bular der entsprechenden Behörde 
verwendet wird. Dies erleichtert 
die Einarbeitung, trägt zu einer 
intuitiven Bedienbarkeit bei und er-
möglicht es, die E-Akte in bewährte 
Prozesse zu integrieren. Gleichzei-
tig sollte die Lösung modular und 
skalierbar sein, um sie Schritt für 
Schritt einzuführen und mitwach-
sen zu lassen.

Die Regierung hat das Organisa-
tionskonzept elektronische Verwal-
tungsarbeit und die Referenzarchi-
tektur Elektronische Verwaltungsar-
beit entwickelt,  um die Auswahl der 
richtigen E-Akte zu erleichtern. Eine 
Lösung, die diesen beiden Leitfäden 
folgt, erfüllt alle Anforderungen, die 
zur erfolgreichen Digitalisierung der 
öffentlichen Verwaltung nötig sind. 

Alexander Dörner ist Leiter E-Govern-
ment bei der Ceyoniq Technology GmbH.

E-Akten sind jederzeit und überall einsehbar.

Dokumenten-Management
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Frank Nosczyk / Stefan Krüger Echter Kulturwandel
Der IT-Service des Jobcenters Kreis Recklinghausen hat mit der GKD Recklinghausen inner-
halb von zwei Jahren die E-Akte für über 1.000 Arbeitsplätze umgesetzt.

äglich erreichen Tausende 
Dokumente die Bezirks-
stellen des kommunalen 

Jobcenters Kreis Recklinghausen. 
Da auch die Bundesagentur für 
Arbeit verstärkt auf Digitalisierung 
setzt, war es nur folgerichtig, dass 
im Jobcenter ebenfalls ein moder-
nes Dokumenten-Management-
System (DMS) eingeführt wird.

Mitte 2018 wurde nach Gesprä-
chen zwischen dem IT-Service des 
Jobcenters und der Gemeinsa-
men Kommunalen Datenzentrale 
Recklinghausen (GKD) die VIS-
Suite-Akte des Unternehmens PDV 
ausgewählt. Das Ziel: Nach zwei 
Jahren sollte die Sachbearbeitung 
ausschließlich mit der digitalen 
Akte erfolgen. Dabei mussten die 
Besonderheiten in den Abläufen der 
zehn Bezirksstellen berücksichtigt, 
Prozesse optimiert und neben dem 
Ausbau der IT-Infrastruktur auch 
eine Schnittstelle zum Fachverfah-
ren geschaffen werden. Von Anfang 
an ist die interne Kommunikation 
großgeschrieben worden. Innerhalb 
von acht Monaten fanden rund 50 
Workshops statt. Des Weiteren 
wurde ein externer Scan-Dienstleis-
ter  beauftragt, der die Post abholt 
und zentral scannt. Im Jobcenter 
erfolgt dann mit einer intelligen-
ten Software die Zuordnung zum 
Fachverfahren und zur E-Akte der 
VIS-Suite. 

T Die Pilotierung der E-Akte be-
gann im März 2019 in der kleinsten 
Bezirksstelle. Bereits Anfang Mai 
wurde dort nur noch digital gear-
beitet. Sowohl aus dem Pilotbetrieb 
heraus als auch aus den übrigen 
Bezirksstellen konnten Multipli-
katoren für die Unterstützung des 
Roll-out gewonnen werden. Der 
Scan-Dienstleiser digitalisiert für 
die 1.100 Nutzer täglich etwa 
10.000 Seiten. Wenn der Postein-
gang validiert ist, befindet sich das 
Dokument sofort in der richtigen 
Akte und ist mit einer Aufgabe an 
den zuständigen Mitarbeiter verse-
hen. Da auch der Postversand über 
einen Druckdienst erfolgt, war die 
Umstellung auf eine komplett digi-
tale Arbeitsweise mit einem echten 
Kulturwandel verbunden. Trotzdem 
ist die überwiegende Mehrheit  
zufrieden mit der modernen Ar-
beitsform.

Die Mitarbeitenden sind nun in 
der Lage, die Sachbearbeitung durch 
Fernzugriff aus dem Homeoffice da-
tenschutzkonform zu erledigen. Da-
durch hat es während des Corona-
Lockdowns nie eine Unterbrechung 
der Leistungserbringung gegeben. 
Darüber hinaus ist die Bearbeitung 
schneller geworden. Laufwege sind 
entfallen und Suchzeiten haben 
sich verringert. Im Jobcenter kann 
aktuell noch nicht vollständig auf 
Papier verzichtet werden, weil für 

den Kunden nach gesetzlichen Vor-
gaben Dokumente zur Unterschrift 
ausgedruckt werden müssen. Aber 
die Rückläufe werden teilweise mit 
einem QR-Code versehen und nach 
dem Scannen automatisiert in der 
E-Akte abgelegt. Weil ein Zweit-
ausdruck entfällt, erübrigt sich das 
Abheften von täglich etwa 3.000 
Dokumenten. Als Nächstes sollen 
interne Prozesse, wie Beschaffung 
und Vergabe, in das DMS überführt 
werden.

Frank Nosczyk arbeitet im IT-Service des 
Jobcenters Kreis Recklinghausen, Stefan 
Krüger ist bei der Gemeinsamen Kom-
munalen Datenzentrale Recklinghau-
sen im Bereich Verfahrensintegration/ 
E-Government tätig.

Jobcenter Kreis Recklinghausen arbeitet digital.*

* v.l.: Stefan Krüger, GKD Recklinghausen; 
Frank Nosczyk, Jobcenter Kreis Reckling-
hausen
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Fachverfahren

Ralph SteinerModernes Bedienkonzept
CTS edv-consulting entwickelt eine neue Lösung für die Friedhofsverwaltung. Durch die 
Integration in das VOIS-Konzept lassen sich viele Arbeitsschritte vereinfachen.

er Handlungsbedarf für 
Kommunen im Bereich 
der Informationstechno-

logie bleibt bestehen. Da der Ver-
waltungsaufwand steigt, gesellen 
sich zu den bisherigen Herausforde-
rungen sogar weitere hinzu: Es gilt 
das Onlinezugangsgesetz (OZG) 
umzusetzen und die EU-DSGVO 
einzuhalten, es bestehen Fachkräf-
temangel und Personalfluktuation. 
Trotzdem soll die Verwaltung im-
mer effizienter, bürgerfreundlicher, 
moderner und digitaler werden. 
Dazu bedarf es eines komplett 
neuen Software-Konzepts. Dies gilt 
auch für die Friedhofsverwaltung. 
Seit Jahrzehnten gibt es Software-
Lösungen für die Friedhofsver-
waltung von unterschiedlichsten 
Anbietern. Diese Programme sind 
mehr oder weniger gut integriert 
in die IT-Landschaft der Kom-
mune, jedoch wird nirgends das 
volle Potenzial der Vernetzung von 
Software-Produkten ausgeschöpft.

Abhilfe schafft die VOIS-Platt-
form der Firma HSH. Hierfür ent-
wickelt das Unternehmen CTS edv-
consulting aus Hanau eine neue 
Lösung für den Bereich Friedhof 
mit dem Namen VOIS|FRIEDHOF. 
Sie rüstet die öffentliche Verwal-
tung für die zukünftigen Aufga-
ben in diesem Bereich. Durch 
die nahtlose Integration in das 
VOIS-Konzept, lassen sich viele 

D Arbeitsschritte vereinfachen. Und 
wegen des einheitlichen Look and 
Feel im VOIS Umfeld finden sich 
die Sachbearbeitenden in den Bür-
gerämtern wesentlich schneller in 
den Fachverfahren zurecht. Intelli-
gente Assistenten und ausgefeilte 
Vorgangslogiken unterstützen sie in 
ihrer täglichen Arbeit.

Wiederkehrende Daten, Einstel-
lungen und Updates sind für alle 
Fachverfahren zentralisiert und 
die Hersteller der einzelnen Fach-
verfahren können sich bei der Ent-
wicklung ihrer Lösungen voll auf die 
eigene Fachlichkeit konzentrieren. 
Die Suche funktioniert beispiels-
weise unter VOIS fachverfahrens
übergreifend. Arbeitsschritte 
wie Drucken, Archivieren in der 
E-Akte und Formulargestaltung 
sind in allen Fachverfahren gleich, 
sodass das Bedien-Know-how 
übergreifend genutzt werden kann 
und gleichzeitig neue Möglich-
keiten der Nutzung entstehen. 
VOIS|FRIEDHOF unterstützt 
alle Vorgängen der Friedhofsver-
waltung. Von der Vergabe von 
Bestattungsterminen, über die 
Erfassung von Sterbefall-, Grab-
daten sowie Nutzungsrechten bis 
hin zur automatisierten Erstellung 
von Bescheiden. Dabei können 
immer auch Daten aus anderen 
VOIS-Anwendungen zur weiteren 
Bearbeitung herbeigezogen wer-

den. Hat der Nutzungsberechtigte 
beispielsweise bereits ein Fahrzeug 
in der Kommune gemeldet, lassen 
sich die Halterdaten automatisch 
in die Friedhofsvorgänge überneh-
men. Das spart Zeit und verringert 
Fehler bei der Eingabe. Durch den 
direkten Zugriff auf die Meldedaten 
von VOIS|MESO können etwa bei 
Umzügen die neuen Adressen auto-
matisch ermittelt werden.

Alle Schnittstellen sind durch die 
VOIS|Plattform bereits integriert. 
Mit VOIS|FRIEDHOF lässt sich die 
Erfahrung von über 900 Friedhofs-
verwaltungen und mehr als 30 Jah-
ren Software-Entwicklung im Be-
reich Friedhofswesen im modernen 
Bedienkonzept von VOIS nutzen.

Ralph Steiner ist Customer Relation-
ship Manager der CTS edv-consulting 
GmbH.

VOIS|FRIEDHOF erleichtert Grabdatenerfassung. 
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GiroCheckout im Bürgeportal

Die Firma GiroSolution bietet E-
Payment-Lösungen für kommunale 
Unternehmen und für die öffent-
liche Verwaltung an. Inzwischen 
gehören 2.000 Kommunen und 
Behörden zu den Kunden von Giro
Solution und wickeln die Online-
Zahlungen ihrer Bürgerportale über 
die Bezahllösung GiroCheckout 
ab, berichtet das Unternehmen. 
GiroCheckout vereinfache Ver-
waltungs- und Zahlungsprozesse, 
könne Bürgerämter vor Ort entlas-
ten und gleichzeitig Bürgern einen 
komfortablen Zugang zu kommu-
nalen Dienstleistungen ermögli-
chen. Die Bedeutung dessen habe 
sich insbesondere in den letzten 
Monaten angesichts geschlossener 
Rathäuser und Bürgerbüros gezeigt. 

www.girosolution.de

Komm.ONE

Beitritt zu govdigital

Der baden-württembergische IT-
Dienstleister Komm.ONE ist nun 
auch Mitglied von govdigital gewor-
den. In der Ende 2019 gegründeten 
Genossenschaft govdigital haben 
sich kommunale- und Landes-IT-
Dienstleister sowie die Bundesdru-
ckerei zusammengeschlossen. Ge-
meinsam sollen Entwicklung, Um-
setzung und der Betrieb moderner 
IT-Technologien für den öffentlichen 
Sektor vorangetrieben werden, mel-
det govdigital. Besonders im Fokus 
steht die Blockchain-Technologie; 
govdigital ist aber technologieoffen. 
Nun hat die Generalversammlung 
der Genossenschaft einstimmig 
beschlossen, als zwölftes Mitglied 
den baden-württembergischen 
IT-Dienstleister Komm.ONE auf-
zunehmen. 

www.govdigital.de

www.komm.one
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MACH

Wachstum mit Investor

Der auf die öffentliche Verwal-
tung spezialisierte Software-Anbie-
ter MACH will seinen Wachstums-
kurs fortsetzen und hat dazu einen 
strategischen Investor an Bord 
geholt. Wie das Lübecker Unter-
nehmen meldet, steigt Main Capi-
tal Partners aus den Niederlanden 
mit einer Mehrheitsbeteiligung in 
die Aktiengesellschaft ein. MACH 

sieht laut der Pressemeldung große 
Geschäftschancen im Public Sector, 
insbesondere durch die Umsetzung 
des Onlinezugangsgesetzes (OZG) 
und Zukunftsthemen wie Smart 
City und künstliche Intelligenz. 
Auch das Konjunkturpaket der Bun-
desregierung mit einem Volumen 
von drei Milliarden Euro für die 
Digitalisierung der öffentlichen Ver-
waltung sorge für mehr Wachstum. 

www.mach.de

http://axians-infoma.de/eGov
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Karlsruhe

Sascha Alpers / Jan Sürmeli / Ralf TrunkoeID einfach einsetzen
Einmal anmelden und dann einfach und sicher viele Online-Services nutzen – mit dem 
Schaufenster Sichere Digitale Identitäten Karlsruhe soll das möglich werden. Das Ziel ist ein 
Konzept für den alltagstauglichen Einsatz digitaler Identitätsnachweise.

it einer einzigen digita-
len Identität sollen Bür-
ger und Unternehmen 

in Karlsruhe künftig zahlreiche 
Bürger-, Gesundheits- und Mobi-
litätsdienste in Anspruch nehmen 
können – und zwar sicher, medi-
enbruchfrei, standortunabhängig 
und anwendungsfallübergreifend 
für Dienstleistungen der öffent-
lichen Verwaltung sowie der 
privaten Wirtschaft. Dieses Ziel 
setzt sich das Schaufenster Si-
chere Digitale Identitäten Karls-
ruhe (SDIKA). Die Projektpart-
ner erarbeiten dafür das Konzept 
einer alltagstauglichen Lösung. 
Involviert sind das Amt für 
Informationstechnik und Digi-
talisierung der Stadt Karlsruhe, 
die Karlsruher IT-Unternehmen 
CAS Software, INIT und das In-
stitut für Software-Entwicklung 
und EDV-Beratung (ISB) sowie 
die Firma Jolocom mit einer 
marktreifen Identitätslösung. Als 
Konsortialführer fungiert das FZI 
Forschungszentrum Informatik. Im 
Juni ist SDIKA gestartet. Gefördert 
wird das Vorhaben im Rahmen des 
Innovationswettbewerbs „Schau-
fenster sichere digitale Identitäten“ 
des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie.

Einen Anwendungsfall aus dem 
Bereich E-Government liefert der 

M so genannte Karlsruher Pass. Der 
Berechtigungsnachweis soll finan-
ziell benachteiligten Bürgern eine 
möglichst hohe Lebensqualität er-
möglichen, etwa durch den Zugang 
zu Freizeit, Sport und Kultur. Noch 
existiert der Pass ausschließlich in 
Papierform. Nun soll ein digitales 
Abbild geschaffen werden, sodass 

Passinhaber ihn auf ihrem Smart-
phone vorzeigen und in digitalen 
Prozessen nutzen können, etwa 
beim Erwerb einer Eintritts- oder 
Fahrkarte. Davon profitieren auch 
die Akzeptanzstellen des Passes, da 
aufwendige, persönliche Verkaufs-
prozesse entfallen können. Aufbau-
end auf den bestehenden Karlsruher 
Projekten digital@KA und regiomo-
ve betrachtet SDIKA verschiedenste 
solcher Anwendungsfälle.

Die Identität einer natürlichen 
Person enthält Merkmale wie Vor-
namen, Geburtsnamen, Geburtsda-
tum und -ort, welche von Dritten, 
etwa durch den Personalausweis, 
lediglich bestätigt werden können. 
Hinzu kommen Merkmale, welche 
die Person von Dritten erhalten hat, 
etwa eine Fahrerlaubnis oder ein 

Ausbildungsabschluss. Sie wer-
den in der analogen Welt meist 
per Urkunde bestätigt. Für digi-
tale Identitätsnachweise gibt es 
derzeit verschiedene Ansätze.

Eine Form des selbstverwal-
teten digitalen Identitätsnach-
weises ist der neue Personal-
ausweis (nPA). Der einmal 
ausgestellte Ausweis verbleibt 
bei der natürlichen Person, die 
ihn selbstbestimmt etwa mit 
der AusweisApp2 für die An-
meldung bei Diensten über das 
Internet verwendet. Um zentral 

verwaltete Identitäten handelt es 
sich, wenn eine natürliche Person 
auf einen Identitätsdienstleister wie 
verimi oder netID zurückgreift, um 
ihre Nachweise zu digitalisieren. 
Die Nachweise werden zentral bei 
diesem Dienstleister gespeichert 
und verwaltet. Möchte die Person 
eine digitale Identität verwenden, 
authentifiziert sie sich bei ihrem 
Identitätsdienstleister, der gegenüber 
Dritten als Vertrauensinstanz dient.

Karlsruhe will eine einfache eID.

Gestern: Warten ... 

http://www.kommunix.de


Karlsruhe

Natürliche Personen sollen be-
liebig viele Identitätsnachweise 
sammeln und in eigener Hoheit 
verwalten können. Wie aber kom-
men sie zu den Nachweisen? In 
der Praxis haben sich zwei Ansätze 
herauskristallisiert: Entweder stellt 
die ausgebende Stelle zusammen 
mit einem physischen Identifikati-
onsmittel einen digitalen Zwilling 
aus. So könnte zum Beispiel mit 
dem Führerschein auch ein digitaler 
Führerschein ausgegeben werden. 
Oder die digitale Identität entsteht 
durch eine dritte, vertrauenswür-
dige Instanz. Genannt seien hier 
Post- oder Video-Ident-Verfahren, 
die auch von Identitätsdienstleis-
tern eingesetzt werden. Die Ident-
Verfahren überprüfen eine Identität 
und stellen dann eine digitale Iden-
tität aus. Die digitalen Identitäten 
können im Rahmen ihrer Gültigkeit 
beliebig oft verwendet werden, der 
Aufwand bei der Verifizierung ei-
ner einmal ausgestellten digitalen 
Identität wird auf ein Minimum 
reduziert. Müssen bestätigte Iden-
titätsmerkmale entzogen werden 
– etwa bei Verlust des nPA oder ei-
nem Führerscheinentzug – könnten 

Sperrlisten zum Einsatz kommen. 
Diese Listen lassen sich so gestal-
ten, dass sie nur die Bestätigungs-
ID enthalten und die Abfrage nur 
für jene Akteure eine Information 
ergibt, welche die ursprüngliche 
Bestätigung kennen. Beim nPA wird 
dieser Sperrdienst zentral durch 
die Bundesdruckerei bereitgestellt. 
Dadurch können hier auch Trans-
aktionsentgelte erhoben werden. 
Alternativ kann die Sperrliste von 
einer Community, etwa in einer 
Blockchain selbst verwaltet werden.

Die Projektpartner aus Karlsruhe 
wollen die digitale Souveränität 
jeder natürlichen Person fördern. 
Es ist daher elementar wichtig, 
dass jede Person selbst entscheiden 
kann, für welche Identitätsdaten 
und Zwecke sie einen selbst- oder 
zentral verwalteten Identitätsnach-
weis verwendet. Gleichzeitig soll 
die digitale Souveränität von Un-
ternehmen gefördert werden. Un-
ternehmen, die Identitäten von na-
türlichen Personen abfragen wollen, 
sollen dank einer Adapterschicht 
verschiedene Verfahren zum Iden-
titätsnachweis anbieten können 

und nicht durch Implementierungs-
aufwand oder andere Effekte stark 
an einen Anbieter gebunden sein. 
Die Adapterschicht muss dazu so 
gestaltet sein, dass sie die Identität 
zurück- und das Vertrauens-Level 
eines Nachweises angibt.

Für den Erfolg des SDIKA-
Projekts ist nicht zuletzt die Usa-
bility und User Experience (UUX) 
entscheidend. Anforderungen der 
IT-Sicherheit sind deshalb hinrei-
chend umzusetzen – sie dürfen 
aber die UUX nicht mehr als nötig 
beeinträchtigen. Außerdem sollten 
unterschiedliche Systeme nahtlos 
zusammenwirken und die Nutzer 
komfortabler zwischen Identitäts-
lösungen umziehen können, ohne 
dass sie bestehende Zugänge ver-
lieren. 

Dr. Sascha Alpers verantwortet das 
Living Lab mobile IT / mobile Busi-
ness und das FZI Living Lab Software 
Innovations. Dr. Jan Sürmeli ist wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am FZI. Dr. 
Ralf Trunko ist im Amt für Informati-
onstechnik und Digitalisierung der Stadt 
Karlsruhe tätig.

Anzeige
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Renningen

Sonia WelterBerührungslos buchen
Die baden-württembergische Stadt Renningen nutzt die Zeiterfassungs- und Zutrittslösun-
gen von AIDA ORGA. Mit der Einführung sind Prozesse schlanker geworden und Abläufe 
einfacher.

enningen liegt im nördli-
chen Teil des baden-würt-
tembergischen Landkrei-

ses Böblingen. Die Verwaltung der 
18.500 Einwohner zählenden Stadt 
beschäftigt rund 470 Mitarbeiter. 
Da das von der Kommune einge-
setzte Zeiterfassungssystem in die 
Jahre gekommen war, galt es eine 
neue Lösung zu finden.

Bislang war es beispielsweise 
nicht möglich, mittels VPN die elf 
Kindergärten und das Freibad an-
zubinden, um dort erfasste sensible 
Daten gemäß der Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO) im 
Rathaus speichern zu können. Auch 
sollten die von der Stadt beauftrag-
ten Integrationsmanager und der 
Gemeindevollzugsdienst mittels 
mobiler Erfassung buchen kön-
nen. Zudem wurden bis dato die 
Arbeitszeiten der Reinigungskräfte 
über Handaufschriebe erfasst, wo-
durch hier ein Mehraufwand bei der 
Auswertung entstand. 

In einem ersten Schritt führte 
das Unternehmen EDV-Partner  
die Anbindung an das Rechennetz 
durch: Aktuell sind sechs Firewalls 
bei der Stadt Renningen installiert. 
Davon kommt eine im Rathaus 
zum Einsatz, welche die VPN-
Verbindungen der Kindergärten 
entgegennimmt. Die anderen fünf 

R Firewalls bauen von den Kindergär-
ten aus die Verbindung auf. Damit 
wurde eine Lösung geschaffen, die 
ein zertifiziertes Sicherheitsniveau 
gewährleistet. Da bereits alle Au-
ßenstellen mit Internet versorgt 
waren, sind an dieser Stelle keine 
weiteren monatlichen Kosten ent-
standen. Nach Abschluss der In
stallation ist Renningen nun in der 
Lage, die Kindergärten sowohl mit 
der Zeiterfassung auszustatten, als 
auch die Daten der Kinder DSGVO-
konform im Rathaus zu speichern. 
Auf Anfrage empfahl EDV-Partner 
das Unternehmen AIDA ORGA 
als einen geeigneten Anbieter von 
Zeitwirtschaftslösungen. Seit der 
Einführung der AIDA-ORGA-
Lösungen im Rathaus Renningen 
und den Kindergärten buchen die 
Mitarbeitenden an stationären 
Terminals, welche an strategisch 
geeigneten Punkten montiert sind. 
Die unterschiedlichen Buchungen 
wie Kommen, Gehen oder Pausen 
erfolgen berührungslos im Vorbei-
gehen. Der Ausweis wird einfach an 
den Terminal-Leser gehalten. Über 
die AIDA App buchen Mitarbeiter, 
die viel unterwegs sind, auf ihrem 
Android oder IOS Smartphone. 
Die Informationen werden direkt 
über Mobilfunk oder per WLAN an 
den Server und die AIDA-Software 
gesendet. Das spart nachträgliche 
Buchungsanträge. 

AIDA Orga bietet verschiedene 
Module und Tools an. Das AIDA-
Informationstableau bietet jeder-
zeit den Überblick über den Status 
der Mitarbeiter. Zum Beispiel zeigt 
es an, ob eine Person an- oder ab-
wesend und wann sie wieder im 
Haus ist. Es ist somit auch geeignet 
für die Telefonzentrale und den 
Empfang zur schnellen Auskunfts-
fähigkeit. 

Im AIDA-Modul Virtuelles Per-
sonalbüro können die Mitarbeiter 
papierlos ihre Anträge für Urlaub 
oder Dienstreisen von ihrem PC 

Renningen: Zeiterfassungssystem im Einsatz.

Heute: Besucherleitsystem!
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Renningen

aus oder per App über das Smart-
phone beantragen. Diese landen 
sofort beim Vorgesetzten und kön-
nen direkt bearbeitet werden. Alle 
Daten sind immer aktuell und die 
genehmigten Anträge werden auto-
matisch in AIDA übernommen und 
verarbeitet. Sowohl der Antragstel-
ler als auch der Vorgesetzte erhal-
ten über den Status entsprechende 
Benachrichtigungen per E-Mail.  

Anomalien können einfach iden-
tifiziert und korrigiert werden. Die 
Urlaubs- und Fehlzeitenplanung 
und deren Verrechnung erfolgt 
komplett automatisch. Das Virtu-
elle Personalbüro sorgt über das 
Web-Portal mit der Mitarbeiter-
selbst- und Abteilungsleitungsaus-
kunft für gute Übersicht. 

Darüber hinaus erleichtert AIDA 
Workflow, das papierlose Antrags- 
und Genehmigungswesen, die Ar-
beit in der Personalverwaltung. Der 
Gemeindevollzugsdienst und die 
Integrationsbeauftragten buchen 
ihre Arbeitszeiten mobil vor Ort 
über handliche Mini-Datensamm-
ler AIDA mT240. 

Die Stadt Renningen nutzt aber 
nicht nur die Zeiterfassungslösung, 
sondern auch die elektronische 
Zutrittslösung SALTO, welche 
AIDA ORGA anbietet. Sämtliche 
Server-Räume im Renninger Rat-
haus wurden auf das elektronische 
Schließsystem umgerüstet.

Die Freiwillige Feuerwehr regelt 
bereits seit Längerem ihre Zugän-
ge über SALTO. Hierbei kommen 
Schließzylinder und ein RFID-
Leser zum Einsatz. Damit sind mit 
geringem Verkabelungsaufwand 
und ohne mechanische Schlüssel 
hochflexible Lösungen möglich. 
Durch das virtuelle Netzwerk der 
Zutrittskomponenten von SALTO 
ist es möglich, auch nach Ausga-
be der Transponder ohne großen 
Aufwand die Berechtigungen zu 
ändern, oder diese komplett für 
den Zutritt zu sperren. Die Vortei-
le überzeugten. Alle zukünftigen 
städtischen Bauvorhaben sollen 
mit elektronischen Schließsystemen 
ausgerüstet werden. 

„Einige Kollegen kannten AIDA 
bereits aus früheren Tätigkeiten 

und sprachen ihre Empfehlung 
aus“, berichtet Thomas Ellinger, 
Fachbereich 4, Finanzen und zen-
trale Dienste, Abteilung Organisa-
tion/zentrale Dienste, IT-Leitung 
bei der Stadt Renningen. „Die Ent-
scheidung für AIDA war die richtige 
– unsere Anforderungen wurden 
mehr als erfüllt. Zu jeder Phase der 
Systemeinführung standen uns qua-
lifizierte Mitarbeiter zur Seite. Sehr 
gut gefallen hat mir auch die feste 
Projektierungszeit und die damit 
verbundene gute Planbarkeit. Dank 
AIDA können wir unsere interne 
Verwaltungsarbeit sehr gut digi-
talisieren; Prozesse verschlanken 
und Abläufe vereinfachen. AIDA ist 
schlichtweg die Basis mit Potenzial 
für spätere Prozesse. Mit der Ein-
führung war der langfristige Einsatz 
bereits im Fokus. So planen wir, die 
Rankbachhalle mit einem Terminal 
T40 auszustatten. Später soll auch 
die Anbindung der Spielplatzkon-
trolle innerhalb der Bauhoflösung 
mit AIDA realisiert werden.“ 

Sonia Welter ist bei der AIDA ORGA 
GmbH verantwortlich für Vertrieb und 
Marketing.
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Smart Country Convention

Britta WoltersDie Krise als Weckruf
Unter dem Motto Digitize Public Services dreht sich auf der Smart Country Convention alles 
um E-Government und Smart City. Als Special Edition findet die Veranstaltung in diesem 
Jahr vor allem digital statt.

er Ausnahmezustand wäh-
rend der Corona-Pande-
mie hat in der öffentlichen 

Verwaltung und in vielen Unterneh-
men sehr deutlich gemacht, wo es 
bei der Digitalisierung noch hapert: 
Mitarbeiter mussten von einem Tag 
auf den anderen ins Homeoffice 
wechseln, oft war aber die nötige 
Infrastruktur nicht vorhanden. Bür-
ger verzichteten aus Sorge vor einer 
Infektion auf den Behördenbesuch. 
Und Lehrer mussten kurzfristig 
ihren Unterricht auf Homeschoo-
ling ausrichten, wobei viele nicht 
die entsprechende Ausrüstung 
besaßen.  

„Die Corona-Krise war für die 
öffentliche Verwaltung ein Weck-
ruf: Jetzt muss in der Verwaltung 
von A bis Z durchdigitalisiert 
werden“, sagt Bitkom-Präsident 
Achim Berg. „Der Public Sector 
braucht jetzt Informationen über 
die neuesten technologischen 
Lösungen, Know-how zum Pro-
jekt-Management und Austausch 
zwischen allen Beteiligten. Genau 
das gibt es dieses Jahr virtuell auf 
der Smart Country Convention.“ 
Die diesjährige Smart Country 
Convention (SCC) bringt Vertreter 
aus Politik, Wirtschaft und Kom-
munen zusammen. Ziel ist es, von 
den Besten zu lernen, um die Digi-
talisierung zu beschleunigen und 

D

bürgergerecht umzusetzen. Auf-
grund der Corona-Pandemie findet 
die SCC in diesem Jahr als Special 
Edition statt. Dafür zieht die Ver-
anstaltung in den digitalen Raum. 
Das Kongressprogramm kann per 
Livestream bequem von zuhause 
oder im Büro verfolgt werden. 
Auch das Networking wird bei der 
Special Edition nicht zu kurz kom-
men. Interessierte können sich ab 
sofort kostenfrei zur Veranstaltung 
anmelden.

Darüber hinaus trifft sich im 
durch Corona limitierten Rahmen 
ein Kreis von Rednern und Ent-
scheidungsträgern live vor Ort 
auf dem Berliner Messegelände. 

Jens Heithecker, Executive Vice 
President der Messe Berlin, erklärt: 
„Mit der Special Edition in diesem 
Jahr greifen wir den Wunsch un-
serer Aussteller und Partner auf. 
Neben einem umfangreichen Pro-
gramm an Livestreams und virtu-
ellem Networking schaffen wir die 
Möglichkeit, sich im kleinen Kreis 
im hub27 zu treffen. Denn der 
Wunsch nach persönlichem Aus-
tausch live vor Ort ist auch in die-
sen Zeiten ungebrochen. Diesem 

Link-Tipp

Das Programm der SCC finden 
Sie unter:
•	www.smartcountry.berlin

Die SCC Special Edition findet live und digital statt.



Smart Country Convention

Bedürfnis möchten wir mit der 
Special Edition Rechnung tragen.“

Die Digitalisierung von Städten, 
Gemeinden und Regionen ist das 
zentrale Thema der SCC. Ein be-
sonderer Fokus liegt in diesem Jahr 
auf E-Government und Smart City: 
Der 27. Oktober ist der E-Gov-Day. 
An diesem Tag dreht sich alles um 
Themen wie Digitale Souveränität, 
die neuesten Entwicklungen beim 
Onlinezugangsgesetz (OZG), IT-
Sicherheit, Elektronische Identität 
und Cloud in der Verwaltung. Zu-
dem stellt das Bundesinnenminis-
terium seine Digitalisierungsstra-
tegie vor. Das Programm auf den 
Bühnen Smart Plaza und Digital 
Forum kann sowohl live vor Ort als 
auch online verfolgt werden. Die 
Deep Dive Session und die Smart 

Solution Area sind rein digitale 
Formate. Hier werden Lösungen 
für die Digitale Verwaltung sowie 
Use Cases zum Thema E-Govern-
ment präsentiert.

Am 28. Oktober, dem Smart-
City-Day, rücken die intelligenten 
Städte und Regionen in den Vor-
dergrund. Auf den Bühnen Smart 
Plaza und Digital Forum geht es 
unter anderem um Datenplattfor-
men sowie die Digitalisierung in 
der Daseinsvorsorge und in der 
Mobilität. Zudem wird der neue 
Smart City Index, das Digitalran-
king der deutschen Großstädte, 
vorgestellt. Auch das Forum Digi-
tale Ländliche Räume ist wieder 
mit dabei. Bei der Deep Dive Ses-
sion und der Smart Solution Area 
werden Lösungen und Use Cases 

rund um Smart Cities und Smart 
Regions vorgestellt. Das gesamte 
Kongressprogramm wird fort-
laufend erweitert und ist auf der 
Website der Veranstaltung abruf-
bar. Die SCC soll neue Antworten 
auf gemeinsame Fragen geben, 
Hilfestellung bieten und Leucht-
turmprojekte, von denen alle et-
was lernen können, präsentieren. 
Denn ob digitale Verwaltung oder 
Entwicklung smarter Städte in 
Deutschland – die Themen der SCC 
sind aktueller denn je. Gerade jetzt 
brauchen Kommunen das Wissen 
und die nötige Infrastruktur auf 
dem Weg in die digitale Zukunft.

Britta Wolters ist PR-Managerin und 
Pressesprecherin für die Smart Country 
Convention aufseiten der Messe Berlin 
GmbH.
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Interview

Software-Silos aufbrechen

Frau Dr. Berger, welche Bedeutung 
hat für Sie die Teilnahme an der diesjäh-
rigen Smart Country Convention? 

Die diesjährige Smart Country 
Convention fällt in eine unge-
mein spannende Zeit. Das jüngst 
beschlossene Konjunkturpaket 
des Bundes beschleunigt Digi-
talisierungsprojekte in den ver-
schiedensten Themenfeldern. Ein 
Schwerpunkt der diesjährigen 
Konferenz ist daher zu Recht erneut 
die Umsetzung des Onlinezugangs-
gesetzes (OZG), aber auch die Digi-
talisierung im Bereich Gesundheit. 
Besondere Bedeutung hat für uns 
als Deutscher Landkreistag die Ad-
ressierung des ländlichen Raums. 
Digitalisierung ist ein wesentlicher 
Treiber zur Herstellung gleichwer-
tiger Lebensverhältnisse im ländli-
chen Raum. 

Welche Erwartungen haben Sie an das 
digitale Format der SCC? 

Die SCC bietet dieses Jahr ein 
interessantes Format, welches die 
Vorteile des persönlichen Aus-
tauschs mit den Erfordernissen 
pandemiebedingter Virtualität 
kombiniert. Ich bin gespannt, wie 
sich das bewährt.

Sie vergleichen die Kommunen 
mit Blick auf den Stand der OZG-

Ariane Berger ist Leiterin Digitalisierung beim Deutschen Landkreistag und Referentin auf 
der diesjährigen Smart Country Convention. Im Kommune21-Interview zum Thema OZG-
Umsetzung appelliert sie für Arbeitsteilung und den Austausch zwischen den Kommunen. 

Dr. Ariane Berger

Umsetzung mit vielen bunten Blumen. 
Warum? 

	Deutschland baut Software-
Lösungen für die öffentliche Ver-
waltung auf allen föderalen Ebenen. 
Insbesondere die Kommunen, 
Hauptvollzugsebene in Deutsch-
land, verfügen über eine Vielzahl 
verschiedener digitaler Lösungen. 
Dies betrifft den OZG-Bereich 
ebenso wie den Bereich der digi-
talen Daseinsvorsorge, das heißt 
insbesondere Bildung, Gesundheit 
und Mobilität. Bislang stehen diese 
digitalen Lösungen jedoch regelmä-
ßig vereinzelt für sich, ohne dass 
eine echte Arbeitsteilung und ein 
Austausch von Software-Lösungen 
untereinander, also Nachnutzung, 
stattfindet. Das ist ineffizient und 
teuer.

Lässt sich ein Weg finden, mit dem 
Kommunen und Länder nicht nur inner-
halb ihrer eigenen IT-Landschaft Lösungen 
entwickeln, um Verwaltungsleistungen 
digital verfügbar zu machen? 

Der IT-Planungsrat hat jüngst 
beschlossen, dass die finanzielle 
Unterstützung der Länder aus dem 
Konjunkturpaket im Rahmen der 
OZG-Umsetzung an den Grund-
satz ‚einer für alle‘ geknüpft ist. 
Das ist ein richtiger erster Schritt. 
Diese zentrale Bedingung muss 

nun mit Leben erfüllt werden. Dies 
setzt neben dem politischen Willen 
in den Ländern und der entspre-
chenden Finanzierung, die bei den 
Kommunen ankommen muss, auch 
ein umfassendes Nachnutzungs-
konzept voraus. Hier geht es um 
die Schaffung einheitlicher Stan-
dards und Schnittstellen und eine 
Öffnung der bislang geschlossenen 
Portallandschaft in den Ländern.

Welche Rolle spielen dabei Entwick-
lungsgemeinschaften und Austausch-
plattformen?

Ziel muss es sein, dass Bund, 
Länder und Kommunen gemeinsam 
und länderübergreifend Software-
Lösungen entwickeln. Nur so ist 
sichergestellt, dass das entstehende 
Software-Produkt nicht nur die Er-
fordernisse der jeweiligen IT-Land-



Interview

„Die OZG-Umsetzung kann nur gelingen, wenn der alte  
Musketieransatz konsequent umgesetzt wird: Einer für alle!“

schaft erfüllt, sondern hochgradig 
kompatibel ist. Entwicklungsge-
meinschaften befördern Standardi-
sierung und Interoperabilität. Die 
dann hoffentlich in großer Menge 
entstehenden Software-Lösungen 
müssen allen zur Verfügung gestellt 
werden. Hierzu bedarf es neben 
rechtlicher Rahmenbedingungen 
einer oder mehrerer technischer 
Austauschplattformen, über die auf 
die digitalen Lösungen zugegriffen 
werden kann. 

Der Deutsche Landkreistag fordert 
Microservices als Standard für neue 
Software. Was verstehen Sie darunter?

Der Begriff Microservices be-
schreibt modulare, gekapselte und 
damit hochgradig lauffähige Soft-
ware. Vereinfachend lassen sich Mi-
croservices als ‚Software-Schnipsel‘ 
beschreiben, die sich in die jewei-
lige IT-Landschaft einfügen lassen. 
Sie sind damit ein Instrument, um 
Software-Silos aufzubrechen und 
Nachnutzung zu ermöglichen. Sie 
ergänzen in ihrer Funktion die 
klassischen XÖV-Standards des IT-
Planungsrats.

Der IT-Planungsrat hat die Einrich-
tung des FIT-Stores, eines App-Stores 
für die öffentliche Verwaltung, ange-
kündigt. Wie bewerten Sie diese Pläne?

Der Begriff FIT-Store beschreibt 
zunächst einmal ein vergaberecht-

liches Instrument, welches es Bund 
und Ländern rechtlich ermöglichen 
soll, digitale Lösungen untereinan-
der auszutauschen. Die Föderale 
IT-Kooperation (FITKO) soll als 
Inhouse-Gesellschaft dienen. Dass 
vergaberechtliche Hürden den 
Austausch von digitalen Lösungen 
zwischen öffentlichen Auftragge-
bern erschweren, ist unbestritten. 
Insoweit ist ein gemeinsames 
Regelwerk zu befürworten. Der 
Deutsche Landkreistag fordert hier 

die unmittelbare Einbindung der 
Kommunen. Der FIT-Store kann 
eine sinnvolle Ergänzung zu den 
bisherigen Wegen der IT-Beschaf-
fung in den Kommunen darstellen.

Was steht einer länderübergreifenden 
Kooperation in Bezug bei der OZG-
Umsetzung im Weg? 

Hier spielen verschiedene Fak- 
toren eine Rolle. Neben der beste-
henden heterogenen Anbieterland-
schaft im Bereich IT, die regional 
begrenzt ist und ihre eigenen 
Geschäftsinteressen verfolgt, ist 
auch der technische Aspekt der 
Interoperabilität nicht banal. Letzt-
lich ist es ein kulturelles Problem. 
Länderübergreifende Kooperation 
in diesem Ausmaß – also nicht nur 
singulär in einzelnen Aufgabenberei-
chen und Projekten, sondern in allen 
Themenfeldern der öffentlichen Ver-
waltung und langfristig angelegt – ist 

insbesondere für Bund und Länder 
neu und muss erst eingeübt werden.

Welche Vorteile hat es für die Kom-
munen, wenn IT-Lösungen bundesweit 
verfügbar werden?  

Die Kommunen stehen vor der 
riesigen Herausforderung, digitale 
Lösungen selbst zu entwickeln oder 
entwickeln zu lassen, diese mit den 
bestehenden digitalen Prozessen im 
eigenen Haus zu verknüpfen und 

zugleich einen Anschluss an die 
eigenen Verwaltungsportale und die 
Länderportale sicherzustellen. Diese 
Entwicklungs- und Integrationsleis-
tung ist eine höchst kostenintensive 
Mammutaufgabe und betrifft alle 
Aufgabenfelder gleichermaßen. 
Die Kommunen sind daher darauf 
angewiesen, dass Lösungen leicht 
integrierbar sind und die Kosten 
hierfür im Rahmen bleiben. Hier 
kann Anbietervielfalt und Wettbe-
werb nur helfen.

Was muss in der verbleibenden Zeit noch 
geschehen, damit die OZG-Umsetzung 
rechtzeitig und erfolgreich gemeistert 
werden kann? 

Eine rechtzeitige und erfolgreiche 
OZG-Umsetzung kann nur gelingen, 
wenn der alte Musketieransatz konse-
quent umgesetzt wird: Einer für alle!

Interview: Corinna Heinicke
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Programm

Vielfalt an zwei Thementagen
Das Programm der SCC Special Edition bietet Vorträge, Deep Dives und Satellite Events zu 
den Fachbereichen E-Government und Smart City, verteilt auf zwei Thementage.

ie Smart Country Conven-
tion (SCC) ist Deutsch-
lands Leitmesse für die 

digitale Transformation des Public 
Sector. Nationale und internatio-
nale Unternehmen, Institutionen, 
Organisationen, Behörden sowie 
Verbände präsentieren ihre smar-
ten Konzepte und innovativen Lö-
sungen für eine digitale Verwaltung 
und Smart Cities.

In diesem Jahr findet die SCC 
erstmalig in einer Sonderausgabe 
mit exklusiven und digitalen For-
maten statt. Das Programm verteilt 
sich auf zwei Thementage mit Vor-
trägen, Deep Dives und Satellite 
Events. So konzentriert sich der 
27. Oktober 2020 komplett auf den 
Schwerpunkt E-Government, am 
28. Oktober 2020 liegt der Fokus 
dann auf Smart Cities. Die Veran-
staltungen auf den Bühnen Smart 
Plaza und Digital Forum können 
Messegäste sowohl live vor Ort als 
auch online verfolgen. Rein digital 
dagegen finden die Deep Dive Ses-
sion und die Smart Solution Area 
statt. In diesen Online-Formaten 
präsentieren Referenten Lösun-
gen für die digitale Verwaltung 
sowie Use Cases zum Thema E-
Government. Unter den Sprechern 
sind Politgrößen, Digitalexperten, 
Wirtschaftsprofis, Branchenführer, 
Innovationstreiber und Technolo-
giepioniere. Aber auch lokale Köpfe 

D und junge Gründer sollen 
Machbarkeitsstrategien für 
die digitale Verwaltung und 
Daseinsvorsorge sowie der 
vernetzten Stadt erfahrbar 
machen. 

Als Speaker angekündigt 
sind unter anderem Bun-
desaußenminister Heiko 
Maas, der bei der Eröffnung 
sprechen wird, sowie Bun-
des-CIO Markus Richter und 
Baustaatssekretärin Anne 
Katrin Bohle. Markus Richter wird 
über die digitale Souveränität und 
EU-Ratspräsidentschaft referieren. 
Als internationale Gäste sind Carme 
Artigas, Staatssekretärin für Digitali-
sierung und künstliche Intelligenz in 
Spanien, und Londons Chief Digital 
Officer Theo Blackwell eingeladen.

Im Bereich E-Government wird 
beispielsweise Nikolaus Hagl, Lei-
ter des Geschäftsbereichs Public 
Services bei SAP, über das Online-
zugangsgesetz sprechen. Über das 
Corona-Virus als Digitalisierungs-
beschleuniger diskutiert Corinna 
Krezer, Leiterin öffentliche Verwal-
tung und Gesundheitswesen für 
die DACH-Region beim Unterneh-
men Accenture. Die IT-Sicherheit 
in der Verwaltung erläutert An-
dreas Können, Abteilungsleiter 
Cyber- und Informationssicherheit 
am Bundesinnenministerium 

(BMI). Der Smart-City-Tag wartet 
unter anderem mit Präsentatio-
nen der Foren digitale Städte und 
digitale ländliche Räume, sowie 
Vorträgen zu den Themen Smart 
City Index, Datenplattformen 
und Mobilität auf. Gerhard Marz, 
Bereichsvorstand der Bechtle AG, 
referiert in diesem Rahmen zum 
Thema Smart Country – Digitali-
sierung als dauerhafter Change-
Prozess. Auch die diesjährigen 
Modellprojekte Smart Cities des 
BMI werden vorgestellt.

Als Satellite Event findet die Ver-
leihung des Smart Country Startup 
Awards für herausragende Inno-
vationen in den Kategorien Smart 
City und E-Government statt. Auch 
der Smart City Award für zukunfts-
weisende technologische Entwick-
lungen wird im Rahmen der SCC 
verliehen.                                    (co)

SCC Special Edition: Digitale Transformation im Fokus. 
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Herr Gschwind ist Beteiligungsmanager der Stadt Reportingen. Seinen
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Anzeige

Zahlreiche Unternehmen bieten Lösungen und Dienstleistungen 
für den Public Sector an. Behalten Sie den Überblick und orien-
tieren Sie sich bei Ihren Investitionsentscheidungen am IT-Guide 
von Kommune21. Die Marktübersicht finden Sie auch im Internet 
unter www.kommune21.de.
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Govii UG (haftungsbeschränkt)  
Ansprechpartner: Michael Schmidt 
Herrenstraße 20
D-06108 Halle (Saale)
Telefon:	 +49 (0) 345 / 773874-0 
E-Mail:	 info@govii.de
Internet:	 www.govii.de

Der Behördenbot Govii steht für moderne Kommunikation 
zwischen Verwaltung und Kunden. Er bedient sich bestehender 
Datenbestände und beantwortet Fragen zu behördlichen The-
men, wie z.B. Personalausweis beantragen, Auto ummelden etc. 
Govii ergänzt Portale, Bürgerservice und Servicecenter. Govii 
ist modular aufgebaut und nutzt verfügbare (XÖV) Standards. E-
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TSA Public Service GmbH 
Ansprechpartner: Thomas Patzelt 
Herrenstraße 20
D-06108 Halle (Saale)
Telefon:	 +49 (0)  345 / 773874-0
E-Mail:	 info@tsa.de
Internet:	 www.tsa.de

TSA ist Ihr Partner für Wissensmanagement in der öffentlichen 
Verwaltung. Bund, Länder, Kommunen und Dienstleister 
setzen auf unsere Lösungen und Know-how rund um Zustän-
digkeitsfinder, Bürgerservice, Servicecenter/115, Ideen- und 
Beschwerdemanagement, Integration von Verwaltungsdaten, 
115-Datenbereitstellung und OZG-Umsetzung.
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brain-SCC GmbH
Ansprechpartner: Sirko Scheffler
Fritz-Haber-Str. 9
D-06217 Merseburg
Telefon:	 +49 (0) 3461 / 2599 510
Fax:	 +49 (0) 3461 / 2599 511
E-Mail:	 info@brain-scc.de
Internet:	 www.brain-scc.de

Die brain-SCC GmbH verfügt über umfassende Kompetenzen 
bei der Entwicklung und Betreuung von Portallösungen der 
öffentlichen Hand. Gestalten Sie Ihr Verwaltungs- und Geopor-
tal mit dem leicht bedienbaren Content-Management-System  
brain-GeoCMS®, individuellem Design und zahlreichen Service-
modulen zur OZG-Umsetzung – nutzerorientiert und bürgernah.
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ITEBO GmbH 
Dielingerstraße 39/40
D-49074 Osnabrück
Telefon:	 +49 (0) 541 / 9631-0
Fax:	 +49 (0) 541 / 9631-196
E-Mail:	 info@itebo.de
Internet:	 www.itebo.de

Die ITEBO-Unternehmensgruppe ist Ihr Dienstleister für 
Kommunen und Kirchen. Wir bieten kompetente Prozess- und 
Organisationsberatung sowie die Vernetzung von Fachverfahren 
und Onlinediensten im Bürgerportal. Fundierte Basisdienste im 
Bereich der IT-Sicherheit, des Datenschutzes und unser ITIL 
konformes Rechenzentrum runden unser Portfolio ab.
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cit GmbH
Ansprechpartner: Andreas Mühl
Kirchheimer Straße 205 
D-73265 Dettingen/Teck
Telefon:	 +49 (0) 70 21 / 95 08 58-0
Fax:	 +49 (0) 70 21 / 95 08 58-9
E-Mail:	 vertrieb@cit.de
Internet:	 www.cit.de

cit intelliForm® – die Produktlinie mit Komponenten zur 
Erstellung von elektronischen Formularen und intelligenten 
Ausfüllassistenten, Formularmanagement sowie eine modell- 
basierte Entwicklungsumgebung für formularbasierte Work-
flows ist in vielen Bundesländern auf landes- und kommunaler 
Ebene im Einsatz.
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Form-Solutions GmbH
Ansprechpartner: Matthias Eisenblätter
Bahnhofstraße 10
D-76137 Karlsruhe
Telefon:	 +49 (0) 721 / 754055-0
Fax:	 +49 (0) 721 / 754055-17
E-Mail:	 info@form-solutions.de
Internet:	 www.form-solutions.de

Neben einem umfassenden Sortiment rechtssicherer Antrags- 
assistenten können im Handumdrehen eigene Webapplika-
tionen mit intelligenter Verfahrenslogik selbst erstellt und 
medienbruchfrei in die behördliche Umgebung integriert wer-
den. Bundesweit nutzen über 2.200 behördliche Kunden das 
Antragsmanagement 4.0.
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GiroSolution GmbH
Hauptstraße 27
D-88699 Frickingen
Telefon:	 +49 (0) 7554 / 97090-00
Fax:	 +49 (0) 7554 / 97090-09
E-Mail:	 info@girosolution.de
Internet:	 www.girosolution.de

GiroSolution ist Ihr spezialisierter Lösungsanbieter aus der 
Sparkassen-Finanzgruppe für öffentliche Institutionen und 
kommunalmarktnahe Unternehmen. Mit den Produkten Giro
Checkout, S-Rechnungs-Service und S-Kompass bieten wir 
Ihnen intelligente digitale Lösungen für die Themen E-Payment, 
E-Rechnung und kommunales Portfoliomanagement.
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GIS Consult GmbH 
Schultenbusch 3
D-45721 Haltern am See
Telefon:	 +49 (0) 2364 / 9218-11 
Fax:	 +49 (0) 2364 / 9218-72
E-Mail:	 info@gis-consult.de
Internet:	 www.gis-consult.de

GIS Consult  ist Ihr Partner für anspruchsvolle GIS- und Daten-
bankprojekte, mit Standorten in Haltern am See und Erfurt. Mit 
Produkten im Infrastrukturmanagement, wie Straßen-, Baum-, 
Grün-, Spielplatzkataster auf Basis des WebGIS OSIRIS, bieten 
wir bis zu Portallösungen ein ganzheitliches Portfolio.
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con terra GmbH 
Martin-Luther-King-Weg 20
D-48155 Münster
Telefon:	 +49 (0) 251 / 59689 300 
Fax:	 +49 (0) 251 / 590 697 05
E-Mail:	 info@conterra.de
Internet:	 www.conterra.de

con terra unterstützt Kommunen und Behörden mit geobasier-
ten Lösungen auf dem Weg in die digitale Zukunft. Mit Informa-
tionsportalen, Partizipationsangeboten und aufgabenzentrierten 
Apps sowie einer zukunftssicheren Infrastruktur sorgen wir für 
Erkenntnisgewinn, Transparenz und zufriedene Nutzer.

•	 E-Government / Geodaten-Management ................................ 58
•	 E-Procurement  /  CMS | Portale / Finanzwesen / 
	 IT-Infrastruktur .......................................................................... 59
•	 Schul-IT / Spezial-Software ............................................................  60
•	Dokumenten-Management / E-Formulare ................................  61
•	 Personalwesen / Inventarisierung / RIS | Sitzungsmanagement /  

E-Partizipation / IT-Security .......................................................  62
•	 Breitband / Consulting ...............................................................  63
•	 Komplettlösungen ................................................................  63-65
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subreport Verlag Schawe GmbH 
Ansprechpartnerin: Daniela Hammami
Buchforststraße 1-15
D-51101 Köln
Telefon:	 +49 (0) 221 / 985 78-28
Fax:	 +49 (0) 221 / 985 78-66
E-Mail:	 daniela.hammami@subreport.de
Internet:	 www.subreportCAMPUS.de

subreport-Kunden greifen auf 98% aller öffentlichen Aufträge 
zu. subreport ELViS ist seit 2001 die eVergabe-Plattform mit 
über 75.000 Bietern, die ohne Schulungsaufwand sofort einsetz-
bar ist, anwenderfreundlich und selbsterklärend. Auf subreport 
CAMPUS tauschen Auftraggeber u.a. Erfahrungen aus, der 
Lieferantenpool vernetzt Auftraggeber und Unternehmen. E-
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TEK-Service AG
Ansprechpartnerin: Monika Schmidt
Eisenbahnstraße 10
D-79541 Lörrach
Telefon:	 +49 (0) 7621 / 914040
Fax:	 +49 (0) 7621 / 9140429
E-Mail:	 schmidt@tek-service.de
Internet:	 www.tek-service.de

TEK-Service AG ist das inhabergeführte Dienstleistungsunterneh-
men für E-Einkauf. Seit 2000 arbeiten wir bundesweit für Verwal-
tungen und Organisationen. Als lieferantenneutraler Dienstleister 
bieten wir webbasierende Technologie, umfassende Services, 
Helpdesk sowie branchenspezifische Beratung und Begleitung im 
operativen Tagesgeschäft des Einkaufs.
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ADVANTIC GMBH 
Ansprechpartnerin: Katrin Wiese-Dohse
Vierhörn 2 a-b
D-23556 Lübeck
Telefon:	 +49 (0) 4 51 / 6 09 72-0
Fax:	 +49 (0) 4 51 / 6 09 72-20
E-Mail:	 info@advantic.de
Internet:	 www.advantic.de

Ob BITV oder OZG: Mit dem kommunalen CMS iKISS von 
Advantic ist Ihre Verwaltung bestens gerüstet. Advantic betreut 
über 350 kommunale Kunden – darunter jeden 5. Landkreis – in 
mehr als 700 Projekten. Profitieren auch Sie von der langjährigen 
Erfahrung, flexiblen Lösungen für Internet und Intranet und dem 
erstklassigen Kundenservice.
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ProCampaign®

c/o Consultix GmbH
Wachtstraße 17-24
D-28195 Bremen
Telefon:	 +49 (0) 421 / 333880
E-Mail:	 kommune@procampaign.de
Internet:	 www.procampaign.de/kommune

Bürger-Online-Formular-Management und Tourismus-/Bürger-
Kommunikation sind die typischen Anwendungsfelder für die Eu-
roPriSe-zertifizierte SaaS Private Cloud-Lösung ProCampaign®. 
Die DSGVO-konforme Automatisierung von digitalen Prozes-
sen birgt Potentiale echte Effizienzsteigerung und hilft, Prozes-
se zu standardisieren und dabei die Kosten im Griff zu halten.
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Sitepark Gesellschaft für Informations- 
management mbH
Ansprechpartner: Thorsten Liebold
Neubrückenstraße 8-11, D-48143 Münster
Telefon:	 +49 (0) 2 51 / 48 26 55-0
Fax:	 +49 (0) 2 51 / 4 82 65-55
Internet:	 www.sitepark.com

Wissens- und Contentmanagement für Internet, Intranet, 
Bürgerbüro und D115. Fachanwendungen für die Virtuelle Ver-
waltung, Geschäftsverteilungsplan, Helpdesk Ticket System, in-
ternes Telefonbuch, Presseservice. Partnerprogramm für KRZs. 
Top-Referenzen: Landesverwaltung Saarland, Saarbrücken, 
Wiesbaden, Hannover, Dresden, Wuppertal, Duisburg, Bottrop.
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SEITENBAU GmbH 
Ansprechpartner: Dominik Kraus
Seilerstraße 7 
D-78467 Konstanz 
Telefon:	 +49 (0) 75 31 / 3 65 98-00
Fax:	 +49 (0) 75 31 / 3 65 98-11
E-Mail:	 kraus@seitenbau.com 
Internet:	 www.seitenbau.com

SEITENBAU unterstützt die digitale Transformation des öffent- 
lichen Sektors seit 20 Jahren mit hochwertigen kundenspezi-
fischen Softwarelösungen. Wir bieten unseren Kunden Konzep-
tion, technische Realisierung und sicheren Betrieb von E-Govern-
ment-Fachanwendungen, Verwaltungsportalen,  Social Intranets 
und Mobilen Anwendungen für die moderne Verwaltung.
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Saxess AG 
Ansprechpartner: Matthias Lehmann
Grassistraße 12
D-04107 Leipzig
Telefon:	 +49 (0) 341 / 355 238-0
E-Mail:	 fidas@saxess-ag.de
Internet:	 www.saxess-ag.de

Webbasiertes Beteiligungsmanagement mit Fokus auf zentrale 
Verwaltung von Stamm- und Finanzdaten, Beteiligungscontrol-
ling und Mandatsträgerbetreuung. Die Fachanwendung fidas 
wird deutschlandweit in Kommunen aller Größen eingesetzt 
und entlastet u.a. durch den Beteiligungsbericht auf Knopfdruck 
und den automatischen Import von Finanzdaten.
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xSuite Group GmbH 
Ansprechpartner: Torge Link
Hamburger Straße 12
D-22926 Ahrensburg
Telefon:	 +49 (0) 4102 / 8838-25
E-Mail:	 www.xsuite.com
Internet:	 info@xsuite.com

Als Softwarehersteller der SAP-zertifizierten xSuite® bieten 
wir für Kommunen und Kernverwaltungen eine standardisierte,
SAP-integrierte Lösung zur Rechnungseingangsverarbeitung. 
Angesprochen werden die SAP-Module FI, MM, PSM sowie 
PSCD und der DZ-Kommunalmaster. Es erfolgt die Verarbei-
tung von eingehenden XRechnungen.
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ab-data GmbH & Co. KG
Kommunale Systemlösungen
Friedrichstraße 55
D-42551 Velbert
Telefon:	 +49 (0) 2051 / 944-0
Fax:	 +49 (0) 2051 / 944-288
E-Mail:	 info@ab-data.de
Internet:	 www.ab-data.de

ab-data bietet als Marktführer webbasierter Finanzsoftware 
für Kommunen zukunfts- und investitionssichere Qualitäts-
produkte an. Hierzu zählen auch webbasierte Systemlösungen 
und Services. Das ab-data Finanzwesen wird in allen Flächen-
bundesländern erfolgreich von Kleinstverwaltungen bis zu 
Landeshauptstädten eingesetzt.
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ColocationIX GmbH
Wachtstraße 17-24
D-28195 Bremen
Telefon:	 +49 (0) 421 / 333880
E-Mail:	 kommune@colocationix.de
Internet:	 www.colocationix.de/kommune

Nach EN50600 Klasse 4 designt, mit Grünstrom betrieben und 
mit Geothermie gekühlt ist ColocationIX Deutschlands inno-
vativstes Rechenzentrum für den Public Sector und KRITIS. 
Außerdem: ISO 27001 ISMS, Sauerstoff-Reduktion, 3-fach-
Zutrittskontrolle, Anbindungen mit mehr als 2.000 Peers und 
Direktverbindungen zu DECIX, AMSIX und LINX. IT
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Cloud1X 
c/o Consultix GmbH
Wachtstraße 17-24
D-28195 Bremen
Telefon:	 +49 (0) 421 / 333880
E-Mail:	 kommune@cloud1x.de
Internet:	 www.cloud1x.de/kommune

Cloud1X bietet als zertifizierter Dienstleister führende SaaS-Lö-
sungen. Eigene Videokonferenzen auf JITSI Meet Basis, verschlüs-
selte Matrix + Element Messaging-Dienste und Nextcloud stehen 
zur Miete in ISO 27001-zertifizierten und KRITIS-konformen Re-
chenzentren in Bremen zur Verfügung. Compliance-konform sind 
alle Managed Server mit notwendigen AV-Verträge ausgestattet.

Sc
hu
l-I
T

D
-3

OctoGate IT Security Systems GmbH 
Friedrich-List-Straße 42
D-33100 Paderborn
Telefon:	 +49 (0) 5251 / 1804070
E-Mail:	 vertrieb@octogate.de 
Internet:	 www.schulfirewall.de

Seit über 16 Jahren sind wir der führende, einzige deutsche Her-
steller/Anbieter von Komplettlösungen für Schulen. Wir bieten 
Schulen DSGVO und EVB-IT konforme Lösungen mit unseren 
deutschen Partnern an. Keine Insellösung, sondern abgestimmte 
Produkte im Security Bereich (Firewall, Jugendschutz, WLAN, 
BYOD, pädagogische Lösung).
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H+H Software GmbH 
Ansprechpartner: Dipl.-Inf. Michael Etscheid
Maschmühlenweg 8-10, D-37073 Göttingen
Telefon:	 +49 (0) 551 / 52208-0
Fax:	 +49 (0) 551 / 52208-25
E-Mail:	 info@hh-software.com
Internet:	 www.hh-software.com 
                    www.netmanforschools.de

Als IT-Dienstleister und Softwarehersteller begleiten wir Bildungs-
einrichtungen seit über 30 Jahren auf ihrem Weg in die Digitalisie-
rung. Unsere Schul-IT Lösung NetMan for Schools gewährleistet 
den sicheren IT-Betrieb im Schulnetz sowie einen verlässlichen 
Unterricht mit digitalen Medien. Wir betreuen Schulen von der 
Projektplanung über die Installation bis zum täglichen Betrieb.
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KRAFT Network-Engineering GmbH 
Ansprechpartner: Dipl.-Ing. Karsten Kraft
Eintrachtstr. 95
D-45478 Mülheim-Ruhr
Telefon:	 +49 (0) 208 / 46959-60
Fax:	 +49 (0) 208 / 46959-70
E-Mail:	 info@KNE.de
Internet:	 www.KNE.de

Die KNE GmbH setzt Maßstäbe für eine erfolgreiche Schul-IT. 
Mit der innovativen Softwarelösung School@min und dem 
leistungsstarken Betriebskonzept kann jedes Schulnetz auch 
stadtweit kosteneffizient gemanagt werden. Die volle Abdeckung 
jedes administrativen und pädagogischen Anforderungsprofils und 
die hohe Skalierbarkeit begeistern Anwender und Kostenträger.
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AixConcept GmbH
Ansprechpartner: Dipl.-Kfm. Volker Jürgens
Wallonischer Ring 37
D-52222 Stolberg 
Telefon:	 +49 (0) 2402 / 38941-0 
Fax:	 +49 (0) 2402 / 38941-30
E-Mail:	 info@aixconcept.de 
Internet:	 www.aixconcept.de

AixConcept liefert als Experte für digitale Bildung schlüsselfer-
tige IT-Lösungen für Schulen. Mehr als 1.900 Institutionen er-
halten Beratung, Konzeption und Umsetzung aus einer Hand. 
Aus der Zentrale in Stolberg bei Aachen und mit Partnern sorgt 
AixConcept deutschlandweit für den reibungslosen Betrieb der 
Schul-Netzwerke.

AKDN-sozial  
Eigenbetriebsähnliche Einrichtung des KDN  
Dachverbandes kommunaler IT-Dienstleister
Technologiepark 11, D-33100 Paderborn
Telefon:	 +49 (0) 5251 / 132-2241
Fax:	 +49 (0) 5251 / 132-272241
E-Mail:	 info@akdn-sozial.de
Internet:	 www.akdn-sozial.de

Seit über 40 Jahren sind wir einer der führenden Anbieter von 
Software für Sozial- und Jugendämter sowie Jobcenter. Wir unter- 
stützen die ganzheitliche Sachbearbeitung bei der Berechnung  
und Zahlung von Sozialleistungen und beim Fallmanagement. Zu-
dem bieten wir eine Office-Integration sowie die Anbindung für Fi-
nanz-, Einwohnermelde- oder Dokumentenmanagementsysteme.
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Barthauer Software GmbH  
Pillaustraße 1a
D-38126 Braunschweig
Telefon:	 +49 (0) 531 / 23533-0
Fax:	 +49 (0) 531 / 23533-99
E-Mail:	 info@barthauer.de
Internet:	 www.barthauer.de

Ressourcen bündeln, Effizienz steigern und damit Kosten 
minimieren: Wir bieten innovative Lösungen für das Infrastruk-
turmanagement von Ver- und Entsorgungsnetzen. Grundlage 
ist eine ganzheitliche Datenbankstruktur für die Planung, 
Verwaltung, Betriebsführung und Instandhaltung von Wasser, 
Abwasser, Gas, Kabel, Straße und weitere Infrastrukturanlagen.
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AIDA ORGA GmbH 
Ansprechpartnerin: Sonia Welter
Gültlinger Straße 3/1
D-75391 Gechingen
Telefon:	 +49 (0) 7056 / 9295-0
Fax:	 +49 (0) 7056 / 9295-29
E-Mail:	 info@aida-orga.de
Internet:	 www.aida-orga.de

AIDA ORGA bietet für kommunale Einrichtungen modu-
lare, paßgenau abgestimmte Lösungen zur Zeitwirtschaft, 
Personaleinsatzplanung, Zutrittsberechtigung etc., sowie 
Bauhoflösungen mit bedarfsgerechten Anwendungen zur 
Produktzeiterfassung gemäß NKF/NKHR oder Arbeits- und 
Leistungserfassung im Bauhof mit Maschinen und Fahrzeugen.
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G&W Software AG
Ansprechpartner: André Steffin
Rosenheimer Straße 141 h
D-81671 München
Telefon:	 +49 (0) 89 / 5 15 06-4
Fax:	 +49 (0) 89 / 5 15 06-999
E-Mail:	 info@gw-software.de
Internet:	 www.gw-software.de

CALIFORNIA von G&W – Ihre Software zur Optimierung der 
Prozesse und Kosten von Bau und Unterhalt in Kommunen und 
kommunalen Eigenbetrieben im NKF mit den Schwerpunkten 
Kostenplanung, AVA, Baucontrolling, Zeitvertragsarbeiten. 
Kosten senken durch integriertes Baumanagement. Kostenop-
timierung bei und mit Rahmenverträgen.
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LogoData ERFURT GmbH
Ansprechpartner: Steve Purrotat
Maximilian-Welsch-Straße 4
D-99084 Erfurt
Telefon:	 +49 (0) 361 / 5661222
Fax:	 +49 (0) 361 / 5661223
E-Mail:	 info@logodata.de
Internet:	 www.logodata.de

Neue WEB-Lösungen für Amtsvormundschaften, UVG u. 
unbegleitete minderjährige Ausländer sowie für Sozialen Dienst, 
Hilfeplanung, Genogramme, Kindeswohlgefährdung, Wirt-
schaftl. JH, Controlling, Kostenheranziehung, JGH, PKD, Tages-
pflege, KITA, Beistandschaften, Unterhaltsberechnung, Beur-
kundung als plattformunabhängige Jugendamt-Komplettlösung.

Anzeige Schul-IT • Spezial-Software
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LCS Computer Service GmbH
Gartenstraße 45
D-04936 Schlieben
Telefon:	 +49 (0) 35361 / 350-300
Fax:	 +49 (0) 35361 / 350-100
E-Mail:	 egov@lcs-schlieben.de
Internet:	 www.winyard.de

Die zertifizierte WINYARD Suite vereint Dokumenten-, 
Workflow- u. Identifikationsmanagement. Sie optimiert inner-
betriebliche Prozesse u. reduziert Fehlerquoten. Zur Erfass-, 
Klassifizier- u. Bearbeitung von Dokumenten stehen zahlreiche 
Möglichkeiten zur Verfügung. Sie gewährt alle Funktionen der 
revisionssicheren Aufbewahrung.
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OPTIMAL SYSTEMS Vertriebsgesellschaft 
mbH Hannover 
Ansprechpartner: Jörg Huesmann
Wöhlerstraße 42, D-30163 Hannover
Telefon:	 +49 (0) 511 / 123315-0
Fax:	 +49 (0) 511 / 123315-222
E-Mail:	 hannover@optimal-systems.de
Internet:	 www.optimal-systems.de/hannover

Die Verwaltungseffizienz zu steigern ist das Ziel und das Ver-
sprechen von OPTIMAL SYSTEMS. Mit der ECM-Suite enaio® 
erfüllt das Unternehmen nahezu alle Anforderungen moderner 
Verwaltungen und bietet u. a. Landkreisen, kreisfreien Städten, 
kreisangehörigen Gemeinden, Kirchen und Stiftungen eine 
solide Basis für ein ganzheitliches Informationsmanagement.
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Ceyoniq Technology GmbH 
Ansprechpartner: Alexander Dörner
Boulevard 9
D-33613 Bielefeld 
Telefon:	 +49 (0) 521 / 9318-1000
Fax:	 +49 (0) 521 / 9318-1111
E-Mail:	 eGov@ceyoniq.com
Internet:	 www.ceyoniq.com

Seit über 25 Jahren ermöglicht die Ceyoniq Technology GmbH 
als Spezialist für ECM Unternehmen und Verwaltungen einen ein-
fachen und sicheren Umgang mit Informationen – durch digitale 
Lösungen, die Prozesse beschleunigen und optimieren. nscale 
eGov deckt von einem E-Akte-Basisdienst bis zur Schriftgut-
verwaltung alle Anforderungen der öffentlichen Verwaltung ab.
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Materna Information & Communications SE 
Ansprechpartnerin: Andrea Siwek-Schmidt
Voßkuhle 37 
D-44141 Dortmund
Telefon:	 +49 (0) 2 31 / 55 99-82 92
Fax:	 +49 (0) 2 31 / 55 99-9 82 92
E-Mail:	 Andrea.Siwek-Schmidt@materna.de 
Internet:	 www.materna.de

IT-Dienstleister für den Public Sector seit fast 40 Jahren. Unser 
Portfolio für die digitale Transformation der Verwaltung umfasst 
umfangreiche Beratung und zahlreiche Lösungsbausteine für 
die medienbruchfreie Prozessgestaltung in der Kommuni- 
kation mit Bürgern und Unternehmen sowie für die zeitgemäße 
E-Verwaltungsarbeit.
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codia Software GmbH
Edisonstraße 2 
D-49716 Meppen
Telefon:	 +49 (0) 59 31/93 98 -0
Fax:	 +49 (0) 59 31/93 98 25
E-Mail:	 info@codia.de
Internet:	 www.codia.de

Die codia Software GmbH ist ein im eGovernment-Bereich 
spezialisierter Anbieter von DMS-Lösungen mit fachverfahrens-
spezifischen Anbindungen für die öffentliche Verwaltung. Die 
eingesetzten d.gov I Lösungen werden auf Basis des d.3ecms 
der d.velop AG realisiert und basieren auf dem Organisations-
konzept „Elektronische Verwaltungsarbeit“.
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comundus regisafe GmbH 
Ansprechpartnerin: Katja Benkenstein
Heerstraße 111
D-71332 Waiblingen
Telefon:	 +49 (0) 7151 / 96528-233
Fax:	 +49 (0) 7151 / 96528-999
E-Mail:	 k.benkenstein@regisafe.de 
Internet:	 www.regisafe.de

E-Government leicht gemacht – mit regisafe. Von Verwaltungs-
experten entwickelt, bietet das DMS regisafe maßgeschneiderte 
Lösungen. Einführung der E-Akte, Anbindung von Fachverfah-
ren, smarte Workflows, Ratsinformation, Onlineportale uvm. 
Wir begleiten öffentliche Verwaltungen ins digitale Zeitalter.
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GELAS Gesellschaft für elektronische  
Archivierungssysteme mbH 
Anton-Schmidt-Straße 3, D-71332 Waiblingen
Telefon:	 +49 (0) 7151 / 9534-0
Fax:	 +49 (0) 7151 / 9534-1
E-Mail:	 info@gelas.de
Internet:	 www.gelas.de

Seit 30 Jahren ist Questys ein zuverlässiger Partner der öffentlichen 
Verwaltung. In weit über 100 Städten und Kommunen ist Questys 
ein etablierter Standard für vollelektronische Archivierung im 
DMS. Questys sorgt für einen optimalen Verwaltungsablauf in 
allen Ämtern, für alle Finanzwesen mit Zugriff auch aus der Cloud.
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PDV GmbH
Haarbergstraße 73
D-99097 Erfurt
Telefon:	 +49 (0) 361 / 4407-100
Fax:	 +49 (0) 361 / 4407-299
Internet:	 www.pdv.de/kontakt

Die PDV GmbH zählt zu den leistungsstärksten ECM-Her-
stellern & Service-Anbietern in Deutschland. Zu den Kunden 
zählen Verwaltungen auf Bundes- und Landesebene, Steuer- und 
Finanzbehörden, Kirchen und Wohlfahrtsunternehmen, Städte 
und Kommunen, Gerichte, Staatsanwaltschaften, Polizei, aber 
auch privatwirtschaftliche Unternehmen.
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DSV Service GmbH 
Ansprechpartnerin: Vera Knoop
Königstraße 42
D-70173 Stuttgart
Telefon:	 +49 (0) 711 / 400509-0
E-Mail:	 vera.knoop@dsv-service.de 
Internet:	 www.dsv-service.de

Die DSV Service GmbH ist Full-Service-Dienstleister für For-
mularanwendungen und bietet Kommunalverwaltungen und 
Landesbehörden einen breiten Katalog an Online-Formularen 
für die OZG-Umsetzung und andere E-Government-Vorha-
ben. Als Tochter des Deutschen Sparkassenverlags unterstützt 
sie mehr als 370 Sparkassen und Landesbanken. 
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W. Kohlhammer  
Deutscher Gemeindeverlag GmbH
Heßbrühlstraße 69, D-70565 Stuttgart
Telefon:	 +49 (0) 711 / 78 63-73 55
Fax:	 +49 (0) 711 / 78 63-84 00
E-Mail:	 dgv@kohlhammer.de
Internet:	 www.kohlhammer.de

Der Kohlhammer Formularserver KoFoS ist eine zukunfts
orientierte Lösung für das eGovernment. KoFoS erfüllte die 
hohen Anforderungen des Media@Komm-Projektes und 
stellt Ihnen damit, in Verbindung mit unseren aktuellen und 
rechtsicheren Formularen, eine zuverlässige technologische 
Lösung zur Verfügung.

AnzeigeDokumenten-Management • E-Formulare
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rexx systems GmbH 
Ansprechpartner: Florian Walzer
Head of sales & marketing 
Süderstraße 75-79, D-20097 Hamburg
Telefon:	 +49 (0) 40 / 890080-0
Fax:	 +49 (0) 40 / 890080-120 
E-Mail:	 sales@rexx-systems.com 
Internet:	 www.rexx-systems.com

rexx systems bietet Software-Lösungen in den Bereichen 
Recruiting, Talent Management sowie Human Resources und 
überzeugt als ganzheitlicher Lösungsanbieter durch heraus
ragende Effizienzsteigerung und zuverlässige Technik. Die einfach 
zu bedienende, hochskalierbare Software ist für Kunden jeder 
Größe und Branche geeignet. Pe
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MHM HR // MHM-Systemhaus GmbH 
Ansprechpartner: Steffen Michel
Presselstraße 25 a 
D-70191 Stuttgart
Telefon:	 +49 (0) 711 / 120 909-31 
Fax:	 +49 (0) 711 / 120 909-11
E-Mail:	 welcome@mhm-hr.com
Internet:	 www.mhm-hr.com

MHM HR entwickelt Bewerbermanagement-Software für Pro-
fis. Mit MHM eRECRUITING können öffentliche Auftraggeber 
ihre Bewerbungen intelligent managen. Integrierte Zusatzfunk-
tionen wie MHM MULTIPOSTING mit HR-ANALYTICS, CV-
Parsing, FIRSTBIRD (Mitarbeiter-Empfehlungsprogramm) und 
diagnostische Testverfahren ergänzen das Angebot von MHM HR.
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hallobtf! gmbh 
Ansprechpartnerin: Yvonne Paris
Breite Straße 28-30
D-50667 Köln
Telefon:	 +49 (0) 2 21 / 977 608-0
Fax:	 +49 (0) 2 21 / 977 608-20
E-Mail:	 info@hallobtf.de
Internet:	 www.hallokai.de

Kai: Marktstandard für die kommunale Inventarisierung. In 
mehr als 500 öffentlichen Verwaltungen im Einsatz. Erst
erfassung und laufende Bestandsführung im perfekten Zu
sammenspiel mit dem Anlagenbuch (u.a. SAP, INFOMA). 
Revisionssichere Inventur-Planung und Durchführung. Frei 
konfigurierbare Datenfelder. Barcode. Mobile Erfassung. In
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CC e-gov GmbH
Ansprechpartner: Kurt Hühnerfuß
Tempowerkring 7
D-21079 Hamburg
Telefon:	 +49 (0) 40 / 22 71 99-0
Fax:	 +49 (0) 40 / 22 71 99-71
E-Mail:	 info@cc-egov.de
Internet:	 www.cc-egov.de

ALLRIS – Sitzungsmanagement der Premiumklasse. Sitzungs-
dienst, Gremieninformation und -kooperation, Bürgerbeteili-
gung. Komplettlösung inkl. Webhosting aus einer Hand.
CC DMS – E-Akte, Workflow und Archiv für die ganze Ver-
waltung. Integration von Fachverfahren und Bürosoftware.
Ihr Partner vom Konzept bis zur Umsetzung.
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SOMACOS GmbH & Co. KG
Ansprechpartner: Bernd Thiem
Ackerstraße 13
D-29410 Salzwedel
Telefon:	 +49 (0) 39 01 / 47 60 00
Fax:	 +49 (0) 39 01 / 47 60 0 11
E-Mail:	 saw@somacos.de
Internet:	 www.somacos.de

Die nutzerfreundlichen Somacos Produkte Session, SessionNet 
und Mandatos sind das Komplettpaket für die effiziente Bear-
beitung aller Prozesse im Sitzungsmanagement und der digitalen 
Gremienarbeit. Sie überzeugten bisher mehr als 1.600 Kunden 
mit technischen Innovationen, kompletter Funktionalität und 
umfassendem Service.
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STERNBERG Software GmbH & Co. KG 
Ansprechpartner: Jan-Christopher Reuscher 
Kerkmannstraße 1
D-33729 Bielefeld
Telefon:	 +49 (0) 521 / 97700 0
Fax:	 +49 (0) 521 / 97700 99
E-Mail:	 info@sternberg24.de
Internet:	 www.sitzungsdienst.net

STERNBERG bietet mit seinem Sitzungsmanagement SD.NET, 
dem Gremieninfosystem SD.NET RIM und den RICH Sit-
zungsApps für iOS, Android und Windows eine Lösung für die 
digitale Verwaltungs- und Gremienarbeit. In Politik, Wirtschaft 
und Bildung arbeiten Sie so plattformübergreifend, nutzen 
Informationen gemeinsam und optimieren zahlreiche Prozesse.  
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more! software GmbH & Co. KG
Ansprechpartner: Dipl. Inf. Thomas Franz
Aubachstraße 30
D-56410 Montabaur
Telefon:	 +49 (0) 2602 / 838870
E-Mail:	 vertrieb@more-rubin.de
Internet:	 www.more-rubin.de

Von der zentralen oder dezentralen Vorlagenerstellung über 
die Sitzungsplanung bis zur Protokoll- und Beschlusserstellung:  
More! Rubin ist ein Management- und Organisationswerkzeug 
für alle Aufgaben rund um den Sitzungsdienst. Sitzungsgeld
abrechnung, die browserbasierten Infosysteme und verschie-
dene Schnittstellen runden das Verfahren ab.
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wer denkt was GmbH 
Ansprechpartner: Dr. Tobias Klug
Robert-Bosch-Straße 7
D-64293 Darmstadt
Telefon:	 +49 (0) 6151 / 6291550
Fax:	 +49 (0) 6151 / 6291551
E-Mail:	 kontakt@werdenktwas.de
Internet:	 www.werdenktwas.de

Die wer|denkt|was GmbH bietet umfassendes Know-How 
aus Forschung und Praxis für Ihre erfolgreiche Bürgerbeteili-
gung. Wir begleiten kleine und große Kommunen u.a. mit dem 
Mängelmelder, Bürgerbefragungen, Ideenkarten, Leitlinien, Vor-
habenlisten und individuellen Lösungen. Referenzen: Bremen, 
Heidelberg, Dortmund, Friedrichshafen, Bad Homburg. E-
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Net at Work GmbH 
Ansprechpartnerin: Aysel Nixdorf
Am Hoppenhof 32A 
D-33104 Paderborn
Telefon:	 +49 (0) 5251 / 304 600
E-Mail:	 aysel.nixdorf@netatwork.de 
Internet:	 www.nospamproxy.de

NoSpamProxy von Net at Work ist eine umfassende Lösung für 
sichere E-Mail-Kommunikation ‚Made in Germany‘. Sie schützt 
besonders zuverlässig vor Spam, Malware und anderen Cyber-
Bedrohungen, bietet eine praxistaugliche und rechtskonforme 
E-Mail-Verschlüsselung und wurde wiederholt zum benutzer-
freundlichsten Produkt ausgezeichnet.
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NCP engineering GmbH 
Ansprechpartner: Bernd Steinle
Dombühler Straße 2 
D-90449 Nürnberg
Telefon:	 +49 (0) 911 / 9968-0
Fax:	 +49 (0) 911 / 9968-299 
E-Mail:	 info@ncp-e.com 
Internet:	 www.ncp-e.com

NCP entwickelt seit über 30 Jahren universell einsetzbare 
Software-Komponenten für die einfache und sichere Vernet-
zung von Endgeräten und Systemen über öffentliche Netze. 
Eingesetzt werden NCPs Secure Communications-Lösungen in 
den Bereichen IIoT, Mobile Computing, Filialvernetzung sowie 
Behördenkommunikation (BSI Zulassung). 

AnzeigePersonalwesen • Inventarisierung • RIS | Sitzungsmanagement • E-Partizipation • IT-Security
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DNS:NET Internet Service GmbH 
Zimmerstraße 23 
D-10969 Berlin
Telefon:	 +49 (0) 30 / 66765-0
Fax:	 +49 (0) 30 / 66765-499
E-Mail:	 info@dns-net.de
Internet:	 www.dns-net.de

DNS:NET als Experte für Breitbandausbau und Betreiber von 
Glasfaserringen investiert gezielt in unterversorgte Regionen 
und baut eigene Netzinfrastrukturen für HighSpeedInternet auf. 
Dabei wird auf regionale Kooperation gesetzt, Kommunen und 
Städte werden zukunftssicher mit Glasfaser erschlossen. Kontakt 
für Anfragen von Kommunen: glasfaserausbau@dns-net.de         
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Consultix GmbH
Wachtstraße 17-24
D-28195 Bremen
Telefon:	 +49 (0) 421 / 333880
E-Mail:	 kommune@consultix.net
Internet:	 www.consultix.de/kommune

Digitale Transformation, Beratung und Betriebskonzepte für IT, 
webbasierte Kommunikation und zentrales Online-Formular-
Management. ISO 27001/27018 und EuroPriSe-zertifizierte Platt-
formlösungen für das Management personenbezogener Daten. 
Rechtssicherheit und Compliance-Konformität aller bürgerzen-
trierten Lösungen dank eigener Rechenzentren in Deutschland.
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Lecos GmbH 
Ansprechpartner: Peter Kühne
Prager Straße 8
D-04103 Leipzig
Telefon:	 +49 (0) 341 / 2538-0 
Fax:	 +49 (0) 341 / 2538-100
E-Mail:	 info@lecos.de
Internet:	 www.lecos.de

Die Lecos GmbH ist ein BSI-zertifiziertes Beratungs- und 
Dienstleistungsunternehmen für den Einsatz von Informations-
technologien im kommunalen Umfeld. Wir unterstützen unsere 
Kunden seit 2001 bei der Gestaltung moderner Verwaltungs-
prozesse – von der strategischen IT- und Organisationsberatung 
bis hin zu operativen Rechenzentrums- und IT-Leistungen.

                                                  















K
om
pl
et
tl
ös
un
ge
n

D
-0

procilon GROUP 
Ansprechpartner: Andreas Liefeith
Leipziger Straße 110
D-04425 Taucha bei Leipzig
Telefon:	 +49 (0) 34298 / 4878-10
Fax:	 +49 (0) 34298 / 4878-11
E-Mail:	 info@procilon.de 
Internet:	 www.procilon.de

proGOV VPS – Die intelligente Middleware für den Öffentlichen 
Dienst – Sichere Kommunikation als virtuelle Poststelle (VPS) z.B. 
über OSCI, EGVP, De-Mail, autom. Archivanbindung, Langzeit-
archivierung gem. TR ESOR, Signatur, PKI, Fachverfahrensinte-
gration, lückenlose Integration von Funktionalitäten des neuen 
Personalausweises – (nPA) in Online-Portale u.v.m.
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Telecomputer  
Gesellschaft für Datenverarbeitung mbH 
Ansprechpartnerin: Elke Wegener
Alte Jakobstraße 79/80, D-10179 Berlin
Telefon:	 +49 (0) 30 / 1210012-0
Fax:	 +49 (0) 30 / 1210012-99
E-Mail:	 info@telecomputer.de
Internet:        www.telecomputer.de

Seit über 40 Jahren Partner für Kommunen: Als einer der 
Marktführer im Bereich Verkehrswesen bieten wir flexible, 
zuverlässige IT- und eGovernment-Lösungen mit einem hohen 
Maß an Integration und Interoperabilität. Unser Service umfasst 
die Beratung, Entwicklung, Integration, Schulung, Pflege und 
den Support in verschiedenen Ausbaustufen.
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MACH AG 
Ansprechpartner: Oliver Wunder
Wielandstraße 14
D-23558 Lübeck
Telefon:	 +49 (0) 451 / 70647-217
E-Mail:	 oliver.wunder@mach.de
Internet:	 www.mach.de

Digitale Akten, Transparenz im Finanzhaushalt, effiziente Per-
sonalprozesse – die MACH AG unterstützt seit 1985 kommu-
nale Verwaltungen bei Digitalisierungsvorhaben. Wir leben den 
Anspruch, digital zu denken und menschlich zu handeln. Mit 
Expertise und eigener Software stärken wir nachhaltig unsere 
Kunden – und damit Deutschland.
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Zweckverband Kommunale Daten- 
verarbeitung Oldenburg (KDO) 
Ansprechpartnerin: Tina Thüer
Elsässer Straße 66, D-26121 Oldenburg
Telefon:	 +49 (0) 441 / 9714-0
Fax:	 +49 (0) 441 / 9714-148
E-Mail:	 info@kdo.de
Internet:	 www.kdo.de

Als größter kommunaler IT-Dienstleister in Niedersachsen  
deckt die KDO das gesamte Anforderungsprofil öffentlicher 
IT ab: Individual- und Standard-Fachanwendungen, Hosting 
und zentraler Betrieb, Cloud- und E-Government-Lösungen, 
Datenschutz und vieles mehr. Wir sind Kompetenzzentrum für 
Kommunen – seit über 45 Jahren! 
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GovConnect GmbH
Jathostraße 11b, D-30163 Hannover
Geschäftstelle Oldenburg
Ansprechpartner: Jörn Bargfrede
Nadorster Straße 228, D-26123 Oldenburg
Telefon:	 +49 (0) 441 / 97353-0
E-Mail:	 info@govconnect.de
Internet:	 www.govconnect.de

Die GovConnect GmbH unterstützt den öffentlichen Sektor 
kompetent und zuverlässig bei der Verwaltungsdigitalisierung. 
Das Produktportfolio umfasst u. a. Lösungen aus den Bereichen 
Ordnungswidrigkeiten, Online-Bezahlverfahren, Datenschutz, 
Hund & Halter sowie einen umfassenden Modulbaukasten zur 
Umsetzung des Onlinezugangsgesetzes.
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NOLIS GmbH
Ansprechpartner: Uwe Warnecke
Celler Straße 53
D-31582 Nienburg/Weser
Telefon:	 +49 (0)  50 21 / 88 77 555
Fax:	 +49 (0)  50 21 / 88 77 599
E-Mail:	 info@nolis.de
Internet:	 www.nolis.de

Bundesweit vertrauen Kommunen auf E-Government-Lö-
sungen von NOLIS. Kompetente Ansprechpartner helfen bei 
allen Aufgaben rund um Stadt- und Serviceportal, CMS und 
Online-Services. Fachverfahren wie Bewerbermanagement, 
Kita-Platzvergabe, Web-GIS, Bürgertipps und viele weitere 
sind für den Einsatz in Kommunalverwaltungen optimiert.

Buchen Sie Ihren IT-Guide-Eintrag unter Tel. +49 (0) 70 71.5 65 13-0.

AnzeigeBreitband • Consulting • Komplettlösungen 
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krz Kommunales Rechenzentrum  
Minden-Ravensberg / Lippe
Ansprechpartner: Lars Hoppmann
Bismarckstraße 23, D-32657 Lemgo
Telefon:	 +49 (0)  5261 / 252-0
Fax:	 +49 (0)  5261 / 252-200
E-Mail:	 info@krz.de
Internet:	 www.krz.de

Das krz ist der bundesweit erste BSI-zertifizierte Informatik-
Dienstleister für Kommunen. Als erfolgreicher Projektpartner 
und Integrator bietet die kommunale Einrichtung modernste 
Fachverfahren im kostengünstigen ASP-Betrieb für alle Kunden 
an und leistet seit mehr als 45 Jahren einen wesentlichen Bei-
trag zu einer dienstleistungsorientierten Verwaltung.
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ekom21 – KGRZ Hessen
Ansprechpartnerin: Gabi Göpfert
Carlo-Mierendorff-Straße 11
D-35398 Gießen
Telefon:	 +49 (0)  6 41 / 98 30-12 20
Fax:	 +49 (0)  6 41 / 98 30-20 20
E-Mail:	 ekom21@ekom21.de
Internet:	 www.ekom21.de

ekom21 steht für das größte BSI-zertifizierte kommunale IT-
Dienstleistungsunternehmen in Hessen und für den drittgröß-
ten kommunalen IT-Dienstleister in Deutschland. Mit einem 
umfassenden Produkt- und Dienstleistungsportfolio betreut die 
ekom21 über 700 Kunden mit 30.000 Anwendern und hat sich 
auf Komplettlösungen für den öffentlichen Dienst spezialisiert. 
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KID Magdeburg GmbH
Ansprechpartnerin: Andrea Pape
Alter Markt 15
D-39104 Magdeburg
Telefon:	 +49 (0)  391 / 2 44 64-0
Fax:	 +49 (0)  391 / 2 44 64-400
E-Mail:	 info@kid-magdeburg.de
Internet:	 www.kid-magdeburg.de

Die KID Magdeburg GmbH ist ein Systemhaus mit kommu-
nalen Gesellschaftern. Zu ihnen gehören die Landeshauptstadt 
Magdeburg und weitere Kommunen über die Kommunale  
IT-UNION eG (KITU). Die Produkte und Dienstleistungen 
steuern die zentralen IT-Prozesse innerhalb der öffentlichen 
Verwaltung sowie in Unternehmen speziell des Public Sector. 
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ab-data GmbH & Co. KG
Kommunale Systemlösungen
Friedrichstraße 55
D-42551 Velbert
Telefon:	 +49 (0) 2051 / 944-0
Fax:	 +49 (0) 2051 / 944-288
E-Mail:	 info@ab-data.de
Internet:	 www.ab-data.de

ab-data bietet als Marktführer webbasierter Finanzsoftware 
für Kommunen zukunfts- und investitionssichere Qualitäts
produkte an. Hierzu zählen auch webbasierte Systemlösungen 
und Services. Das ab-data Finanzwesen wird in allen Flächen-
bundesländern erfolgreich von Kleinstverwaltungen bis zu 
Landeshauptstädten eingesetzt.
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PROSOZ Herten GmbH
Ewaldstr. 261
D-45699 Herten
Telefon:	 +49 (0) 23 66 / 188 - 0
Fax:	 +49 (0) 23 66 / 188 - 111
E-Mail:	 info@prosoz.de
Internet:	 www.prosoz.de

PROSOZ Herten unterstützt als führender Anbieter Kommu-
nen mit praxisnahen Software- und Beratungslösungen in den 	
Bereichen Soziales, Jugend, Bauen und Ordnung und liefert 
Kennzahlen und Daten zur optimalen Verwaltungssteuerung. 
Neben modernen Technologien setzt das Unternehmen auf 
fundierte Kenntnisse aus der Verwaltungspraxis.
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EDV Ermtraud GmbH
Ansprechpartner: Tobias Krumnow
Arienheller Straße 10
D-56598 Rheinbrohl
Telefon:	 +49 (0) 26 35 / 92 24-0
Fax:	 +49 (0) 26 35 / 92 24-29
E-Mail:	 vertrieb@edv-ermtraud.de
Internet:	 www.edv-ermtraud.de

TopCash 2: bar+bargeldlos kassieren, Gebührenkasse + EC-
Terminals, Techn. Sicherheitseinrichtung. Für Zahlstellen der 
Verwaltung + deren Einrichtungen. GEVE 4 – Gewerberegister 
& Erlaubniswesen für Stadt, Gemeinde, VWG; OZG, Datenaus-
tausch und eAkte. GEVE 4-regional – Gewerbe- und Erlaubnis-
verwaltung für Kreise.
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Südwestfalen-IT (Kommunaler Zweckverband)
Sonnenblumenallee 3
D-58675 Hemer
Telefon:	 +49 (0) 2372 / 5520-0
Fax:	 +49 (0) 2372 / 5520-279
Internet:	 www.sit.nrw

Verwaltungen müssen sparen und gleichzeitig immer bürger
freundlicher werden. Die Südwestfalen-IT (SIT) hat sich 
dieser Herausforderung angenommen. Sie ist Anfang 2018 aus 
dem Zusammenschluss der Citkomm und KDZ Westfalen-Süd 
entstanden. Im Fokus ihres Strebens steht die kundenspezifi-
sche Optimierung von Verwaltungsprozessen.
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Kommunix GmbH
Ansprechpartner: Joseph Bunten
Friedrich-Ebert-Straße 74
D-59425 Unna
Telefon:	 +49 (0) 23 03 / 25 47 00
Fax:	 +49 (0) 23 03 / 4 00 49
E-Mail:	 info@kommunix.de
Internet:	 www.kommunix.de

Organisationswerkzeuge für Behörden: Das Besucherleit- und 
Terminmanagementsystem TEVIS. Effiziente und komfortable 
Bearbeitung von Ausländerfachverfahren mit ADVIS. Vom 
Antrag auf die deutsche Staatsbürgerschaft bis zur Aushän-
digung der Urkunde mit EINBÜRGERUNG. Abwicklung von 
Verpflichtungserklärungen mit VISITVIS.
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LORENZ Orga-Systeme GmbH
Ansprechpartner: Christian Koch
Eschborner Landstraße 75
D-60489 Frankfurt am Main
Telefon:	 +49 (0) 69 / 7 89 91 – 900
Fax:	 +49 (0) 69 / 7 89 91 – 110
E-Mail:	 info@lorenz-orga.de
Internet:	 www.lorenz-orga.de

Der Spezialist für kommunale Anwendungen in den Bereichen 
Archivierung, Dokumenten-Management und Workflow. 
Speziallösungen für KFZ-Wesen, Kasse, Steueramt, Bauauf-
sicht, Sozialwesen, Pass, Standesamt, Einwohner, Aktenplan-, 
Registratur- und Schriftgutverwaltung uvm. Verfügbar als 
Standalone- und Cloud-Nutzung.
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OrgaSoft Kommunal GmbH 
Am Felsbrunnen 9
D-66119 Saarbrücken
Telefon:	 +49 (0) 6 81 / 8 70 04-0
Fax:	 +49 (0) 6 81 / 8 70 04-90
E-Mail:	 vertrieb@o-s-k.de
Internet:	 www.o-s-k.de

OrgaSoft Kommunal bietet mit KISuKRW den allumfassenden 
Lösungsansatz für das Rechnungswesen von Kommunen, Eigen-
betrieben und Werken. Zahlreiche integrierte KISuFachverfahren 
ergänzen das Angebot. KIS ist das Kommunale Integrierte System 
aus einer Hand – eine Eigenentwicklung mit der Erfahrung aus 40 
Jahren kommunaler Datenverarbeitung.

AnzeigeKomplettlösungen (Fortsetzung)
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AKDB - Anstalt für Kommunale  
Datenverarbeitung in Bayern
Hansastraße 12-16
D-80686 München 
Telefon:	 +49 (0) 89 / 59 03-0
Fax:	 +49 (0) 89 / 59 03-18 45
E-Mail:	 mailbox@akdb.de 
Internet:	 www.akdb.de

Der Marktführer für kommunale Software: Die AKDB und 
ihre Partner bieten Entwicklung, Pflege und Vertrieb von IT-
Lösungen für alle Bereiche der Kommunalverwaltung – inklu-
sive Beratung und Schulung. Das Bürgerservice-Portal ist die 
bundesweit reichweitenstärkste E-Government-Plattform für 
Online-Verwaltungsdienste.
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Kolibri software & systems GmbH
Ansprechpartner: Thomas Dietrich
Rudolf-Diesel-Straße 11
D-82205 Gilching
Telefon:	 +49 (0) 81 05 / 37 60-0
Fax:	 +49 (0) 81 05 / 37 60-20
E-Mail:	 vertrieb@kolibri-software.de
Internet:	 www.kolibri-software.de

Branchenspezialist für Grundstücksinformationssysteme, 
Liegenschaftsverwaltung und Gebäudemanagementsysteme 
(CAFM) und Bauverwaltungslösungen. Die modular aufge-
baute Softwarelösung hat Schnittstellen zu allen gängigen  
GIS- / Finanz- und DMS-Anwendungen, hat Web Module und 
kann gehostet werden. Wir beraten und implementieren.
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adKOMM Software GmbH & Co. KG
Ansprechpartner: Dennis Böttcher
Stadtweg 14
D-85134 Stammham
Telefon:	 +49 (0) 8405 / 9286-0
Fax:	 +49 (0)  8405 / 9286-100
E-Mail:	 poststelle@adkomm.de
Internet:	 www.adkomm.de 

adKOMM E-Government-Lösung – Ihre Softwarelösung für 
fach- und ämterübergreifende Informationen. Einheitliche Basis 
für Daten und Informationen – eine Adressdatei, ein Bürger-
konto und medienbruchfreie Aktenführung. Durchgängige, 
digitale Geschäftsprozesse und eine einheitliche Oberfläche. 
E-Government. Einfach. Praktikabel.
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Axians Infoma GmbH
Ansprechpartnerin: Stephanie Eifert
Hörvelsinger Weg 17-21
D-89081 Ulm
Telefon:	 +49 (0) 731 / 1551-213
Fax:	 +49 (0) 731 / 1551-555
E-Mail:	 stephanie.eifert@axians-infoma.de
Internet:	 www.axians-infoma.de

Axians Infoma ist führender Anbieter von Software-Lösungen 
und Dienstleistungen im kommunalen Markt. Mit der mo-
dularen Software Infoma newsystem steht eine einzigartige 
integrierte Komplettlösung für das Finanzwesen zur Verfügung, 
ergänzt um Fachverfahren und Lösungen rund um das Thema 
E-Government.

D
-9

DATEV eG
Ansprechpartner: Team Public Sector
Paumgartnerstraße 6-14
D-90429 Nürnberg
Telefon:	 0800 / 0 11 43 48
E-Mail:	 public-sector@datev.de
Internet:	 www.datev.de/publicsector

Die DATEV eG unterstützt Kommunen und öffentliche Einrich-
tungen mit Software und Dienstleistungen rund um Finanzwesen 
und Personalwirtschaft, mit Cloud-Lösungen sowie mit einem 
auf Prozesse abgestimmten Dokumenten-Managementsystem. 
Experten beraten bei Einführung effizienter Prozesse sowie 
Organisationsstrukturen und bieten Schulungen an.
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Vorschau
Die nächste Ausgabe (11/2020) erscheint am 30.10.2020

Vernetztes Gelsenkirchen
 
Mit einer integrierten Strategie der vernetzten Stadt 
will Gelsenkirchen den Weg der Digitalisierung fort-
schreiben. Ein statisches Dokument verordnet sich 
die Kommune damit nicht, sondern einen lebendigen 
Handlungsrahmen. 

Schub für die Digitalisierung?
 
Die vergangenen Monate haben gezeigt, dass die 
öffentliche Verwaltung auch in Krisenzeiten dank In-
vestitionen in die IT-Infrastruktur funktionsfähig ist. 
Sorgt die Corona-Pandemie nun für einen weiteren 
Schub bei der Digitalisierung?

München mit SAP S/4HANA
 
In der Rubrik Informationstechnik geht es um Software 
für das kommunale Finanzwesen. Die bayerische Lan-
deshauptstadt München beispielsweise stellt auf SAP 
S/4HANA um und will die Haushaltsplanung einfacher 
und digitaler machen. 

Digitaler Bürgerservice 
 
Verwaltungsdienstleistungen sollen künftig kom-
plett digital angeboten und bearbeitet werden. Dafür 
werden Serviceportale sorgen. In Bonn wird nun ein 
innovatives Bürgerportal in einer Beta-Version getestet.
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Wir begleiten Sie bei der Umsetzung des OZG!

Gerne informieren wir Sie ausführlich über unsere OZG-Lösungen.

Ihr Rathaus ist jetzt 
rund um die Uhr geöffnet

http://www.nolis.de


Starten Sie mit uns in die Zukunft Ihrer Verwaltung. Wir planen und realisieren intelligente 
Informations- und Kommunikationslösungen für Gemeinden, Städte, Landkreise und Verbände. 
Wir machen aus Digitalisierung Bürgernähe und intelligente Verbindungen, die die Verwaltungs-
arbeit beschleunigen. Durch unsere einzigartige Bündelung von Leistungen und Services sorgen 
wir vom Anfang bis zum Rechenzentrum für vernetzte Prozesse und Sicherheit.
Weitere Informationen unter: www.ekom21.de

 vertrieb@ekom21.de     0641 9830 3999

Kompetent an jedem Punkt.

Ihr Login zur Digitalisierung.

http://www.ekom21.de

